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Habitatwahl und Partnerschaftssystem von Tüpfelralle
Porzana porzana und Wachtelkönig Crex crex1

Norbert Schäffer

Habitat use and mating systems of the Corncrake and Spotted Crake. - In birds 
male reproductive output is greatest in polygynous mating strategies and in monoga­
mous strategies with large successful broods. In some groups these two strategies pose 
a trade-off between the costs of parental investment and sexual advertisement. While 
some species maximise biparental investment in offspring the males of others “eman­
cipate” from providing care. Spotted Crakes (Porzana porzana) and Corncrakes (Crex 
crex) are examples for these different strategies.
The fieldwork took place in the valleys of the rivers Narew and Biebrza in north-east 
Poland from the middle of April to the beginning of September from 1992 to 1994. 
The radio-tracking investigation required the support of a crew of Polish and German 
students.
We have confirmed that the Spotted Crake is socially monogamous. The sexes stay 
together during the whole breeding season (two clutches). In comparison, for 
Corncrakes, for which the mating system and the breeding biology were almost un­
known until the beginning of this study, males leave the females when the first eggs 
have been laid. After this, we found them next to neighbouring females or the males 
left the area (successive polygamy). Male Corncrakes call during almost the entire 
breeding period and reduce their nocturnal calling activity for a few nights when 
mated. Spotted Crakes call only until they are mated and keep silent for the rest of the 
breeding season. Breeding and feeding of the young Corncrakes is exclusively done by 
the female. The clutch size of both species is almost the same (average 9.8 eggs). In 
Corncrakes the breeding cycle is less extended and more synchronous than in Spotted 
Crakes. For the latter it takes at least one day (average 27 hours) to produce one egg, 
the laying interval of Corncrakes is much shorter (average 17.5 hours). The eggs of 
Corncrakes corrected for female bodymass are lighter than Spotted Crake eggs. Spot­
ted Crakes start to breed after having laid the fourth or fifth egg and Corncrakes after 
the penultimate egg. Because of this, Corncrake eggs hatch within several hours of
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each other and Spotted Crakes over a period of several days (up to 12). The time to 
produce two successful clutches is about 10 days longer in Spotted Crakes than in 
Corncrakes. Both species are able to fly at an age of about 35 days.
All in all the parental care of Corncrakes is much lower (uniparental care) than in 
Spotted Crakes (b¿parental care). We have tried to elaborate the ecological factors 
which are responsible for the intensity of male parental care.
Two not exclusive hypotheses were tested:
•  differences concerning availability and quality of food and different feeding effectivity;
•  predation pressure demanding constant nest attendance.
H irler (1994) showed by the use of artificial nests that there is no significant differ­
ence in predation pressure in habitats of Corncrakes and Spotted Crakes. An influ­
ence on the mating system was not to be expected. Prominent differences were found 
concerning the feeding situation: Spotted Crakes have their highest density in less 
productive habitats where they feed on comparatively small organisms, while the 
habitat of the Corncrake exhibits a higher density of large insects, which make up 
their main prey.
For both species we carried out an analysis of habitat use the results of which are the 
basis for setting up species conservation plans for the Corncrake and the Spotted 
Crake. The key factors for successful breeding of Spotted Crakes are the water level 
(10-20 cm) at the nest site and the feeding habitats. Corncrakes strongly depend on 
the vegetation structure in grassland. Detailed information about these key factors is 
essential for the protection of Corncrakes and Spotted Crakes.

Key words: Wachtelkönig, Crex crex, Tüpfelralle, Porzanaporzana, habitat use, mating 
system, Narew, Biebrza, Poland, calling behaviour, feeding ecology, vegetation 
structure, ringing radiotracking, availability of food, biometrical measurements, 
predation pressure, activity pattern, ageing, aviary, sexing, nature conservation
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1 Einleitung

Beide Geschlechter zahlreicher Tierarten verfolgen oftmals unterschiedliche, spezifi­
sche Strategien zur Steigerung der individuellen Fitness. Die Situation von Vogel­
weibchen ist in der Regel gekennzeichnet durch vergleichsweise höhere Investition 
(elterliche Leistung = Erzeugung und Aufzucht von Jungen) in Nachkommen; Männ­
chen dagegen verfügen über die Option, die Brut zu verlassen und sich erneut zu 
verpaaren.
Soziale Monogamie und biparentale Aufzucht der Jungen stellen bei Vögeln die mit 
Abstand häufigste Form innerhalb der großen Bandbreite von verschiedenen 
Fortpflanzungssystemen und Möglichkeiten der Brutpflege dar (Clutton-Brock &  
H arvey 1984). Bei nesthockenden Vogelarten tritt Monogamie überproportional häufig 
auf (Krebs &  D avies 1984a, 1984b; Silver etal. 1985).

Die Entwicklung eines bestimmten Paarungssystems hängt grundsätzlich davon ab

1. ob und inwieweit es dem Männchen gelingt, sich von den elterlichen Leistungen 
zu emanzipieren (bzw. ob Weibchen in der Lage sind, die Jungen alleine aufzuzie­
hen) und

2. ob für die Männchen die Möglichkeit zusätzlicher Verpaarungen besteht (Emlen 
& O ring 1977).

Der Grad der Emanzipation von Männchen ist abhängig von der Entbehrlichkeit 
ihrer Mithilfe an der Jungenaufzucht. Die Art der Jungenentwicklung ist dabei von 
entscheidender Bedeutung (Silver et al. 1985). Bei vielen nesthockenden Vogelarten 
besteht offensichtlich ein Zwang zur Mithilfe der Männchen und damit zur Monoga­
mie. Nestflüchter dagegen ermöglichen einem Elternteil (in der Regel den Männ­
chen), die Brut frühzeitig zu verlassen (Silver et a l 1985). Bei Rallen ist hinsichtlich 
dieses Systems nahezu das gesamte mögliche Spektrum verwirklicht.
Die Art der Jungenentwicklung und damit der Entbehrlichkeit der Männchen bezie­
hungsweise die Verringerung des männlichen Brutpflegeaufwandes ist vor allem ab­
hängig von ökologischen Faktoren.
Tüpfelralle und Wachtelkönig sind verwandte Arten aus der Familie der Rallen 
(Rallidae). Nach Literaturangaben ist die Tüpfelralle streng monogam, die spärlichen 
Hinweise auf das Partnerschaftssystem des Wachtelkönigs zeichnen dagegen ein sehr 
unterschiedliches Bild (Glutz v. Blotzheim etal. 1973). Von Monogamie bis zu ei­
nem völligen Fehlen jeder Partnerbindung werden nahezu alle Möglichkeiten in Be­
tracht gezogen. Es wird angenommen, daß sich der väterliche Einsatz bei beiden Ar­
ten deutlich unterscheidet. Die Lebensräume der beiden Arten überlappen sich in 
den nordostpolnischen Flußtälern von Narew und Biebrza im Verlauf der Brutsaison 
in unterschiedlichem Maße. Damit besteht hier die Möglichkeit, zwei relativ nahver­



wandte Arten, die sich hinsichtlich ihres Partnerschaftssystems sowie der Intensität 
väterlicher Brutpflege klar unterscheiden, in ähnlichen oder sogar gleichen Lebens­
räumen zu untersuchen und die Faktoren herauszuarbeiten, die für diese beiden un­
terschiedlichen Strategien verantwortlich sind.
Aus mehreren denkbaren Erklärungsansätzen wurden zwei Hypothesen aufgestellt 
und überprüft:

1. Unterschiede hinsichtlich Verfügbarkeit und Qualität der Nahrung in den Le­
bensräumen mit höchster Brutdichte sowie verschiedene Nahrungsspektren und 
die damit zusammenhängende unterschiedliche Ernährungs- und Fütterungs­
aktivität bedingen unterschiedliche Beteiligung der Geschlechter beider Arten an 
der Bebrütung des Geleges sowie der Fütterung und Führung der Jungvögel.

2. Höherer Räuberdruck auf Gelege und Jungvögel von Tüpfelrallen erfordert durch­
gehende Anwesenheit mindestens eines Altvogels und somit Beteiligung beider 
Geschlechter am Brutgeschäft.

Hierzu war erforderlich:

1. die Partnerschaftssysteme von Tüpfelralle und Wachtelkönig genauer zu beschrei­
ben und zu vergleichen sowie

2. eine exakte Beschreibung der Lebensraumansprüche durchzuführen.

Unter Berücksichtigung von Literaturangaben zu anderen Vogeltaxa (z. B. Rohrsän­
ger: Hoi etal 1995; L eisler 1985; L eisler & C atchpole 1992) rückte die Ernährungs­
ökologie als wichtigstes Kriterium in den Mittelpunkt dieser Arbeit. Andere mögli­
che Faktoren wie unterschiedliches Mikroklima an den Neststandorten oder 
phylogenetische Gesichtspunkte werden nur am Rande diskutiert.
Um einen Vergleich der beiden Arten aussagekräftig zu gestalten, war es erforderlich, 
vor allem beim Wachtelkönig große Wissensdefizite hinsichtlich der Lebensraum­
nutzung und des Partnerschaftssystems durch intensive Feldarbeiten abzubauen. 
Nicht zuletzt war aber auch die globale Bestandsbedrohung des Wachtelkönigs und 
die bisher fehlenden, für erfolgversprechende Schutzmaßnahmen jedoch unverzicht­
baren Kenntnisse seiner Biologie und Ökologie entscheidender Anlaß für diese Un­
tersuchung. Genauere Angaben über die Fortpflanzungsbiologie der Art ermögli­
chen die exaktere Interpretation von Kartierungen, die Erfassung des Bruterfolges 
und Aussagen über den Effekt von Schutzmaßnahmen. Die Identifizierung der 
Schlüsselfaktoren im Lebensraum von Wachtelkönigen soll für Naturschutzbehörden 
und -verbände die Möglichkeit eröffnen, ein naturschutzfachlich fundiertes Arten­
schutzprogramm aufzustellen und umzusetzen.



2 Untersuchungsgebiet, Material und Methode

2.1 Untersuchungsgebiet 

Lage der Untersuchungsgebiete

Nach Vorarbeiten im Murnauer Moos (Schäffer &  Münch 1993) fanden die Freiland­
arbeiten zur vorliegenden Untersuchung überwiegend in den nordostpolnischen Fluß­
tälern der Narew und Biebrza statt (Abb. 1; Abb. 2).

Abb. 1: Lage der Untersuchungsflächen in Mitteleuropa.
Fig. 1: Location of the investigation areas in Central Europe.

Narew

Die Narew entspringt in Weißrußland, nur wenige Kilometer östlich der polnisch­
weißrussischen Grenze und mündet nach rund 460 km Fließstrecke in Bug und Weich­
sel. Zusammen mit ihren Nebenflüssen entwässert die Narew den größten Teil 
Nordostpolens. Im Mittellauf zwischen den Ortschaften Suraz und Rzedziany durch­
bricht die Narew mehrere von den Gletschern der letzten Eiszeit quer zur Fließ­
richtung auf geschüttete Endmoränen aus Kies und Lehm. Zwischen den Durchbrü­
chen, in deren Verlauf sich die Flußniederung auf bis zu 250 m verengt, erweitert sich 
die Talsohle auf eine Breite von bis zu 3,5 km. Hierdurch entsteht im Vergleich zur 
Biebrza ein vollkommen unterschiedliches Flußbild. Dies äußert sich in einer anders

Biebrza / Narew

Murnauer Moos



gestalteten Querzonierung des Flußlaufs (vergl. Banaszuk 1993; D omaszewicz &  
L ewartowski 1973; D yrcz et a l  1972; D yrcz et a l  1985a; D yrcz et a l  1985b; 
L ewartowski &  Piotrowska 1987; Schäffer 1996b; T hielcke 1995).

Abb. 2: Lage der Untersuchungsflächen in Nordostpolen.
Fig. 2: Location of the investigation areas in Northeast Poland.



Biebrza

Die 156 km lange Biebrza entspringt in Polen unmittelbar an der Grenze zu Weiß­
rußland und entwässert als zweitgrößter Nebenfluß der Narew ca. 7.058 km2. Das 
eigentliche Biebrzatal nimmt eine Fläche von rund 1.300 km2 ein. Nach wenigen 
Kilometern fließt die Biebrza in ein Urstromtal, das in drei Becken gegliedert ist: das 
schmale hochmoorgeprägte Nordbecken mit ca. 20.000 ha, das über 40.000 ha große 
Mittelbecken mit ausgedehnten Bruchwäldern und Röhrichten, das hauptsächlich 
von „Czerwone Bagno“, den „Roten Sümpfen“ eingenommen wird, und das Süd­
becken unterhalb der Verengung bei Osowiec, wo das Biebrzatal mit rund 15 km 
seine größte Breite erreicht. Der Fluß verläuft hier entlang einer Dünenkette am 
Westufer der Niederung. Die ausgedehnten Sumpfflächen östlich des Hauptarmes 
wurden in großen Teilen noch vor wenigen Jahren landwirtschaftlich sehr extensiv 
genutzt. Nach alten Beschreibungen (Bignose mündl. Mitt.) waren viele hundert 
Pfeifer, die hauptsächlich aus Bialystok stammten, wochenlang damit beschäftigt, mit 
Sensen die großflächigen Seggenwiesen zu mähen. Das Schnittgut wurde in erster 
Linie als Einstreu in den Viehställen genutzt. Heute findet diese Form der landwirt­
schaftlichen Nutzung nur noch in kleinen Teilbereichen statt. An die Seggenbestände 
schließen sich verschiedene Waldtypen an, von Sumpfwäldern bis hin zu extrem trok- 
kenen Kiefernwäldern auf den Sanddünen (Schäffer 1996b).
Bereits vor 400 Jahren wurde damit begonnen, durch kleinere Dämme an Nebenflüs­
sen und den Bau von Entwässerungskanälen, den Wasserhaushalt des Biebrzatales zu 
beeinflussen. Diese Maßnahmen wirkten sich hauptsächlich auf das mittlere Becken 
aus. Im Nordbecken wurde zwischen 1933 und 1939 ein großflächiges Entwässerungs­
system errichtet, dessen Ausbau nach dem 2. Weltkrieg erfolgte. Heute müssen rund 
zwei Drittel der Gesamtfläche des Biebrzatales als zumindest teilweise entwässert 
bezeichnet werden. Aus hydrologischer Sicht ist nur noch das restliche Drittel mit 
Schwerpunkt im Südbecken („Bagno Lawki“) in ursprünglichem Zustand. Hier gel­
ten noch 56,6 Prozent der Sumpffläche als unbeeinflußt. Die Vegetationszonierung 
dieses Flußabschnittes spiegelt die Verhältnisse des Wasserregimes wider. Nach Dauer 
und Höhe der Überflutungen lassen sich folgende Zonen unterscheiden: Immersions­
zone, Immersions-Emersionszone und Emersionszone (Dyrcz &  T omialojc 1969; 
D yrcz et al. 1972; D yrcz et al. 1984; G rzegorz & K losowscy 1991; J ankowska- 
H uflejt &  G olubiewska 1994; O kruszko 1990; O swit 1965; PALCZYNSKi 1984; 
Schäffer 1996b).

Kombinat Wizna

Einen weiteren Untersuchungsschwerpunkt bildete das Gelände des Kombinats Wizna. 
Noch vor etwas mehr als dreißig Jahren erstreckte sich ein riesiges, weitgehend unbe­
rührtes Durchströmungsmoor, vergleichbar mit dem noch jetzt weitgehend intakten



Bagno Lawki im südlichen Biebrzatal, über die genannte Fläche. Ende der fünfziger 
Jahre aber beschloß die polnische Regierung, die Fläche trockenzulegen und land­
wirtschaftlich zu nutzen. Der erste Spatenstich zur Verwirklichung dieses Großpro­
jektes erfolgte 1962. Im Jahr 1964 wurde das Kombinat Wizna gegründet. Die Bau­
arbeiten, an denen sich die örtliche Bevölkerung und das Militär beteiligten, erstreck­
ten sich über acht Jahre (Hirler, pers. Mitt.). Noch heute besitzt das Projekt die 
zweifelhafte Auszeichnung, die bisher flächengrößte Baustelle in Polen gewesen zu 
sein. Entwässerungsgräben wurden ausgehoben und hierdurch das gesamte Gebiet 
weitgehend trockengelegt, Wege wurden geschottert und alle Bodenunebenheiten be­
seitigt. Nach der völligen Beseitigung der Vegetation erfolgte nicht die Ansaat neuer 
Grasarten, vielmehr wurde die Fläche sich selbst überlassen. Nur neue Alleen und 
Forstparzellen wurden angepflanzt. Die Alleen entlang der Feldwege sollten vor Ero­
sion schützen und als landschaftliche Bereicherung dienen. Insgesamt erstreckte sich 
die Fläche des Kombinats Wizna, so lautete von nun an der neue Name dieses Land­
striches, auf fast 6.000 ha. Hiervon entfielen Anfang der neunziger Jahre rund 4.500 
ha auf Wiesen, 380 ha auf Ackerland und 700 ha auf Wälder. Die restlichen Flächen 
wurden von Brachflächen, Straßen, Wegen, Gräben und Gebäuden eingenommen. 
Das Kombinat Wizna wurde mittlerweile aufgelöst. Alle Flächen werden derzeit von 
Privatlandwirten bewirtschaftet (Schäffer 1996b).
Die derzeitigen Vegetationstypen auf dem Gelände des Kombinats Wizna umfassen 
neben Wäldern und Sonderstandorten, wie zum Beispiel ehemalige Pfefferminzfelder, 
ein breites Spektrum von ertragreichen Süßgraswiesen bis hin zu nur extensiv genutz­
ten und in manchen Jahren bis in den Sommer hinein überfluteten Seggenwiesen 
(vergl. M alzahn & F edyk 1982; Schäffer 1996b).

Die einzelnen Untersuchungsflächen lassen sich hinsichtlich der vorherrschenden 
Vegetation wie folgt gliedern:

•  Bultenseggensumpf
- Barwik (südliches Biebrza-Becken)
- Dobarz, westlich der Teerstraße (südliches Biebrza-Becken)
- Bagno Lawki (südliches Biebrza-Becken)
- Kaiserdamm (südliches Biebrza-Becken)
- Olszowa Droga (südliches Biebrza-Becken) •

•  Seggenwiesen/Süßgraswiesen
- Laskowiec (östlich der Mündung der Biebrza in Narew)
- Kombinat Wizna (südliche Flächen)
- MurnauerMoos (Bayern) im Jahr 1991 (Bezzel 1979; Bezzel etal. 1983, Schäffer 

& Münch 1993)
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Abb. 3a: Lage der Untersuchungsfläche bei Uscianec im Südbecken des Biebrzatales.
Fig. 3a: Location of the investigation areas near Uscianec in the Southern basin of the Biebrza 
valley.

Abb. 3b: Lage der Untersuchungsflächen bei Barwik und Dobarz im Südbecken des Biebrzatales. 
Fig. 3b: Location of the investigation areas near Barwik and Dobarz in the Southern basin of 
the Biebrza valley.



Abb. 3c: Lage der Untersuchungsfläche am Kaiserdamm im Südbecken des Biebrzatales.
Fig. 3c: Location of the investigation area at Kaiserdamm in the southern basin of the Biebrza 
valley.

Abb. 3d: Lage der Untersuchungsflächen bei Laskowiec. 
Fig. 3d: Location of the investigation areas near Laskowiec.



Abb. 3e: Lage der Untersuchungsflächen im Kombinat Wizna. 
Fig. 3e: Location of the investigation areas in Kombinat Wizna.

•  überwiegend Süßgraswiesen
- Kombinat Wizna (nördliche und zentrale Flächen)
- Uscianec (südliches Biebrza-Becken)

•  Mosaikflächen aus Seggen und Süßgras; abwechslungsreiches Relief und hierdurch 
kleinräumig unterschiedliche Wasserverhältnisse und Vegetationstypen
- Narew-Wiesen östl. Wizna

Die Lage der Untersuchungsflächen ist in den Abb. 3a bis Abb. 3e dargestellt.

Eine detaillierte Beschreibung des Untersuchungsgebietes findet sich in Schäffer 
(1996b).

Vegetationstypen

Bei starker Vereinfachung lassen sich die Vegetationstypen der o. g. Unter­
suchungsflächen in sieben Gruppen mit folgenden Eigenschaften einteilen:



•  Fettwiese
- Poaceae (Süßgräser) - dominiert
- Hauptarten: Poa spec. (Rispengräser), Alopecuruspratensis (Wiesen-Fuchsschwanz), 

Phleum pratense (Wiesen-Lieschgras), Arrhenatherum elatius (Glatthafer)
- nur ausnahmsweise bis niemals überflutet
- intensive Nährstoffversorgung
- intensive Bewirtschaftung
- durchzogen von Gräben

•  Süßgraswiese, mager
- Poaceae (Süßgräser) - dominiert
- Hauptarten: Poa spec. (Rispengräser), Alopecuruspratensis (Wiesen-Fuchsschwanz), 

Phleum pratense (Wiesen-Lieschgras), Arrhenatherum elatius (Glatthafer)
- nur ausnahmsweise bzw. kurzzeitig überflutet
- Dichte, Wachstum und Artenzusammensetzung stark abhängig von Nährstoff­

versorgung
- intensive Bewirtschaftung (Heu, Silage und/oder Viehweide)
- durchzogen von Gräben

•  Seggenwiese
- Carex (Seggen) - dominiert
- Hauptarten: Carex spec.
- z. T. langandauernde Überflutung
- extensive Bewirtschaftung (Einstreu)
- durchzogen von Gräben

• Bultenseggen
- Carex (Seggen) - dominiert
- Hauptarten: Carex appropinquata (Schwarzschopfsegge); Carex elata (Steifsegge)
- langandauernde Überflutung
- keine Bewirtschaftung (z. T. früher extensiv bewirtschaftet, Einstreu)
- z. T. mit Salix spec. (Weide) durchsetzt

•  Schilf
- Hauptart: Phragmites australis (Schilf)
- langandauernde Überflutung
- keine Bewirtschaftung
- meist lineare Struktur entlang von Gräben oder um Weidengebüsche



•  Gebüsch
- Haupt arten: Salix spec. (Weide)
- unterschiedlich langanhaltende Überflutung
- lineare Struktur entlang von Gräben und Wegen (aber auch flächig oder punktu­

ell)

•  Hochstauden
- Hauptarten: Urtica dioica (Große Brennessel); Thalictrumflavum (Gelbe Wiesen­

raute)
- nur ausnahmsweise bzw. kurzzeitig überflutet
- lineare Struktur entlang von Gräben und Wegen oder auch flächig

Die oben aufgelisteten Vegetationstypen sind vergleichsweise klar zu unterscheiden 
und bilden nahezu alle von Tüpfelrallen und Wachtelkönigen in Nordostpolen besie­
delten Lebensräume. Auf eine detailliertere Einteilung nach strukturellen oder pflanzen­
soziologischen Kriterien wurde verzichtet, da diese für die vorliegende Fragestellung 
nicht für wesentlich erachtet wurde (vergl. O ppermann 1991a).
Aufgrund fließender Übergänge wurden in einigen Auswertungen die Vegetations­
typen „Fettwiese“ und „magere Süßgraswiese“ zu „Süßgraswiese“ zusammengefaßt. 
Eine Einteilung der Vegetation der Lebensräume von Tüpfelralle und Wachtelkönig 
in nur sieben verschiedene Typen führt zwangsläufig zu einer groben Vereinfachung 
der tatsächlichen Verhältnisse. Begründet wird die Einteilung mit einer klaren Tren­
nung hinsichtlich zahlreicher biotischer und abiotischer, aber auch anthropogener 
Faktoren wie Vegetationsstruktur, Artenzusammensetzung, Überflutungsdauer, Be­
wirtschaftung usw. Weitere Gründe waren die Übersichtlichkeit der Darstellung und 
die Tatsache, daß alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter diese sieben Typen zweifels­
frei ansprechen konnten.

Geologie, Klima und Wasserregime

Während es in anderen Teilen des polnischen Flachlandes im Verlauf der letzten Eis­
zeit durch abfließendes Schmelzwasser zur Ausbildung mehrerer parallel verlaufen­
der Täler kam, entstand im Osten des Landes nur ein einziges von Nordosten nach 
Südwesten verlaufendes Urstromtal, das von den beiden Flüssen Biebrza und Narew 
eingenommen wird. Die geologische Struktur des Biebrzatales ist bestimmt durch 
Ablagerungen während des Quartärs. Im Verlauf der Eiszeiten (vor allem während 
der Mittleren Polnischen Eiszeit) wurde die Morphologie der beiden Flußtäler über­
formt. Heute findet sich im Biebrzatal das größte weitgehend naturbelassene Durch­
strömungsmoor Mitteleuropas. Im Narewtal ließen die abschmelzenden Gletscher 
Seiten- und Endmoränen zurück, die zum Teil in Form von querliegenden



Sohlschwellen aus Lehm den Fluß zurückstauen und die zur Ausbildung der charak­
teristischen Becken geführt haben (Kossowska-Cezak 1984; Schäffer 1996b).
Das Klima in Nordostpolen ist geprägt durch kontinentale Witterungseinflüsse. Cha­
rakteristisch sind kalte Winter und lange, heiße Sommer mit kurzen Übergängen im 
Frühjahr und Herbst (Abb. 4). Schönwetterperioden mit starken Temperaturschwan­
kungen sind die Regel. Im Juni beispielsweise wurden tagsüber Temperaturen von bis 
zu 30 °C  gemessen, die in den frühen Morgenstunden des folgenden Tages auf 4 °C  
gesunken waren. Die Summe der Jahresniederschläge liegt bei rund 550 bis 600 mm 
(Zurek 1984; Schäffer 1996b).

Osowiec (114 m) 6.7C 578

Abb. 4: Klimadiagram m  der Meßstation 
Osowiec im Mittelbecken der Biebrza (nach: 
Walter &  L ieth 1960).
Fig. 4: Climatic diagram of the meteorological 
station Osowiec in the middle basin of the 
Biebrza valley (according to Walter &  L ieth 
1960).

Wasser ist der prägende Faktor in den Flußniederungen der Biebrza und Narew. Die 
höchsten Wasserstände erreichen die beiden Flüsse im April. Alleine im Biebrzatal 
wird alljährlich eine Fläche von über 400 km2 überflutet. Im Verlauf von Frühjahr 
und Sommer fällt der Wasserstand in der Regel deutlich ab, wobei zwischen April 
und August in Narew und Biebrza Pegelunterschiede von bis zu drei Metern keine 
Seltenheit sind (Abb. 5). Die unterschiedlichen Wasserstände wirken sich entschei­
dend auf die Bewirtschaftungsformen von Dauergrünland aus.

2.2 Fang, Vermessung, Alters- und Geschlechtsbestimmung 

Fang

Beim Fang der Vögel wurden verschiedene Methoden angewandt. Je nach Alter und 
Geschlecht der Vögel, sowie abhängig von der Tages- und Jahreszeit, aber auch von 
Licht- und Witterungsbedingungen, erwiesen sich diese als unterschiedlich effektiv.

• Handfang:
Anwendung: bei Dunkelheit; gefangen werden rufende, aggressive Männchen; 
rufende Vögel werden nachts mit einer starken Taschenlampe geblendet und mit



einer Klangattrappe (Revierruf, Endlosband) angelockt; mit etwas Geschick ist 
es dann möglich, die Vögel mit der Hand zu greifen; Kescher haben sich, zumal 
in dichter oder hoher Vegetation, als eher hinderlich, in jedem Fall aber unnötig 
erwiesen; wenn Vögel fliegend angreifen, kann ein vor oder hinter dem Fänger/ 
der Klangattrappe aufgestelltes Japannetz die Erfolgschancen erhöhen (Becker 
1979; F lade 1991; Streese 1972).

Abb. 5: Veränderung des Wasserstandes der Narew im Jahres verlauf (Meßpunkt Wizna; Zeit­
raum 1975 - 1994). (Daten aus dem Meteorologischen Institut, Warschau).
Fig. 5: Changes in the water level in the River Narew during the year (measuring point Wizna, 
period 1975 - 1994). (Data supplied from the meteorological station, Warsaw).

•  Spiegelnetz:
Anwendung: tagsüber und nachts; gefangen werden Adulte beider Geschlechter 
und Jungvögel;
Locken der Vögel mit Klangattrappen (Revierruf, Sammelruf des Weibchens, 
Lockruf der Jungvögel) oder durch Treiben; Netzhöhe: 50 cm; Länge: 5 m oder 
10 m; Maschenweite: Ebene 1 und 3: 180 mm, Ebene 2: 30 mm.

•  Kastenfalle:
Anwendung: tagsüber; gefangen werden laufaktive Vögel;
Vögel laufen durch eine Tunnelfalle und lösen durch eine Wippe den Mechanis­
mus zum Schließen beider Türen aus (Abb. 6a).



•  Prielfalle:
Anwendung: tagsüber; gefangen werden laufaktive Vögel;
Vögel treten durch Zufall auf die gespannte Schnur oder ziehen an hieran befe­
stigtem Köder (Mehlwurm, Tenebrionidae-Larve) und kippen hierdurch ein 
Hölzchen, das zum Schließen der Falle führt (Abb. 6b). Als Beifang wurde regel­
mäßig eine große Anzahl anderer Arten in den Prielfallen angetroffen (Abb. 7).

Flugunfähige Jungvögel sowie mausernde Vögel können ohne Falle und ohne Anlok- 
ken mit der Hand gegriffen werden.
Die einzelnen Fangmethoden erwiesen sich bei Tüpfelralle und Wachtelkönig als 
unterschiedlich wirksam bei verschiedenem Alter und Geschlecht. Handfang wäh­
rend der Nacht stellt bei Wachtelkönigen mit Abstand die effektivste Fangmethode 
dar (Flade 1991). Dies gilt in etwas geringerem Umfang auch für Tüpfelrallen. Auf­
grund geringerer Rufaktivität der Männchen fällt der geschlechtsspezifische Unter­
schied hier weniger deutlich aus. Der große Nachteil des Handfangs liegt jedoch dar­
in, daß zu über 90 % nur Männchen und hiervon nur der aggressive Teil des Bestan­
des gefangen werden kann. Vereinzelt greifen im Freiland auch Weibchen einen 
vermeintlichen Rufer an, wodurch zu erklären ist, daß sich auch Weibchen unter den 
Handfängen befinden (Tab. la; Tab. lb). Im Experiment greifen auch die Weibchen 
von Volierenpaaren Klangattrappen oder das zweite Männchen an. Dagegen bestreitet 
Prünte (1972) im Freiland diese Reaktion. Oftmals ist es schwer zu sagen, ob der 
gefangene Vogel tatsächlich der Rufer ist. In diesen Fällen wird schnell der Verdacht 
geäußert, daß auch Wachtelkönigweibchen rufen. Dies wird jedoch nur in extremen 
Ausnahmefällen (s. u.) für möglich gehalten.
Ein repräsentativer Querschnitt durch den Rallenbestand wird am besten mit Priel­
fallen erfaßt. Hiermit werden von beiden Arten beide Geschlechter gleich häufig 
gefangen. Auch zum Fang von Jungvögeln sind Prielfallen gut geeignet, wobei Vögel, 
die nur wenige Tage alt sind, auch leicht ohne Zuhilfenahme von Fanggeräten gegrif­
fen werden können. Es muß hierbei beachtet werden, daß sich Wachtelkönigweibchen 
während der Bebrütung des Geleges nur wenige Meter vom Nest wegbewegen und in 
dieser Phase in Fallen unterrepräsentiert sind (Stichwort: Aktivitätsdichte) (siehe auch 
Bub 1971; Bub 1974). Beim Fang mit Netzen hat sich der Einsatz von Klangattrappen 
oder rufenden Jungvögeln (in Fangbeuteln), sowie Treiben mit Hilfe einer Metall­
kette oder durch Helfer bewährt (Tab. la; Tab. lb).
Da eine notwendige Voraussetzung für den Handfang Dunkelheit ist, bleibt diese 
sehr effektive Methode - zumal in den kurzen Sommernächten Nordostpolens - auf 
wenige Stunden begrenzt. Die höchsten Fangzahlen in Prielfallen werden in der Zeit 
um Sonnenaufgang erreicht. Kontrollen im Verlauf der Nacht zeigten, daß die Vögel 
nicht etwa während der Nacht sondern erst in den Morgenstunden gefangen wurden 
(Abb. 8a bis Abb. 9b; Tab. la; Tab. lb).



Abb. 6a: Aufbau einer Kastenfalle. Auslöser: Wippbrettchen. 
Fig. 6a: Construction of a walk-in-trap. Sprung by tread-plate.

Abb. 6b: Aufbau einer Prielfalle. Auslöser: Spannschnur. 
Fig. 6b: Construction of a cage trap. Sprung by trip-wire.



Baumpieper 
Blaumeise 

Schlagschwirl 
Grünfink 

Neuntöter 
Goldammer 

Amsel 
Heckenbraunelle 

Rebhuhn 
Kohlmeise 

Teichrohrsänger 
Karmingimpel 

Doppelsschnepfe 
Gelbspötter 

Zilpzalp 
Wachtel 

Dorngrasmücke 
Rohrschwirl 

Rotkehlchen 
Braunkehlchen 

Sprosser 
Seggenrohrsänger 

Sumprohrsänger 
Schafstelze 
Feldlerche 
Bekassine 

Wiesenpieper 
Fitis 

Feldschwirl 
Rohrammer 

Blaukehlchen 
Schilfrohrsänger

0 100 200 300 400 500

Anzahl

Abb. 7: Beifänge in Prielfallen während des Fanges von Tüpfelrallen und Wachtelkönigen in 
Nordostpolen.
Fig. 7: Bycatch in cage traps when catching Spotted Crakes and Corncrakes in Northeast Po­
land.



Tab. la: Anzahl durch die verschiedenen Methoden gefangener Tüpfelrallen, getrennt nach 
Geschlecht und Alter (Erstfänge und Wiederfänge).
Tab. la: Number of Spotted Crakes caught by different methods, by sex and age (capture and 
recapture).

Männchen Weibchen Juvenile Dunen-
adult adult junge

Handfang (Klangattrappe, Blenden) 
Handfang (ohne Hilfsmittel)

24 1
45*

Prielfalle 10 7 17 12*
Spiegelnetz (Treiben) 4

Summe 38 8 17 57*

Tab. lb: Anzahl durch die verschiedenen Methoden gefangener Wachtelkönige, getrennt nach 
Geschlecht und Alter (Erstfänge und Wiederfänge).
Tab. lb: Number of Corncrakes caught by different methods, by sex and age (capture and 
recapture).

Männchen Weibchen Juvenile Dunen-
adult adult junge

Handfang (Klangattrappe, Blenden) 311 38
Handfang (ohne Hilfsmittel) 1 1 120*
Prielfalle 39 42 52 47*
Kastenfalle 1
Spiegelnetz (mit Juv.) 3
Spiegelnetz (Locken mit Rekorder) 8 3
Spiegelnetz (Treiben, Kette) 5 1 2
Spiegelnetz (Treiben, Mitarbeiter) 20 6 6

Summe 384 94 61 167*

(* keine exakte Angabe, da Markierung von Dunenjungen nicht möglich)

Einen Überblick über die in den einzelnen Jahren gefangenen Vögel geben Abb. 10a 
und Abb. 10b. Insgesamt ist zu beachten, daß Dunenjunge (Pulli) beider Arten nur 
zum Teil erfaßt wurden.
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Abb. 8a: Erfolg unterschiedlicher Methoden beim Fang von Tüpfelrallen im Tagesverlauf.
*  Angaben für „gegriffen ohne Anlocken“ unvollständig, da einige Pulli/Dunenjunge mit die­
ser Methode gefangen wurden. Tüpfelrallen können in diesem Alter nicht beringt werden, ein 
Fang aller Pulli wurde daher nicht angestrebt. (Erstfänge und Wiederfänge; Daten: Tab. la). 
Fig. 8a: Success of different methods in catching Spotted Crakes during the day.
*NB: Figures for ’’caught without lure“ not complete, because some pulli were caught by this 
method. Spotted Crakes cannot be ringed at this age and so not all pulli were caught. (Captures 
and recaptures; data: tab. la). * *
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Abb. 8b: Erfolg unterschiedlicher Methoden beim Fang von Wachtelkönigen im Tagesverlauf.
* Angaben für „gegriffen ohne Anlocken“ unvollständig, da einige Pulli/Dunenjunge mit die­
ser Methode gefangen wurden. Wachtelkönige können in diesem Alter nicht beringt werden, 
ein Fang aller Pulli wurde daher nicht angestrebt. (Erstfänge und Wiederfänge; Daten: Tab. 

lb)-Fig. 8b: Success of different methods in catching Corncrakes during the day.
*NB: Data on ’caught without lure“ not complete, because some pulli were caught by this 
method. Corncrakes cannot be ringed at this age and so not all pulli were caught. (Captures and 
recaptures; data: tab. lb).

Fangmethode:
SSpiegelnetz
^Prielfalle
^gegriffen ohne Anlocken* 
■  Handfang_____________

Fangmethode: 
OED Spiegelnetz
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Abb. 9a: Anzahl gefangener Tüpfelrallen getrennt, nach Alter und Geschlecht im Tagesverlauf. 
* Angaben für „Pulli“ (gegriffen ohne Anlocken) unvollständig, da Tüpfelrallen in diesem Alter 
nicht beringt werden können. (Erstfänge und Wiederfänge; Daten: Tab. la).
Fig. 9a: Number of Spotted Crakes caught during the day, by age and sex.
"'NB: Data on „pulli“ (caught without lure) incomplete, because Spotted Crake cannot be ringed 
at this age. (Captures and recaptures; data: tab. la).
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Abb. 9b: Anzahl gefangener Wachtelkönige, getrennt nach Alter und Geschlecht im Tages­
verlauf.
"'Angaben für „Pulli“ (gegriffen ohne Anlocken) unvollständig, da Wachtelkönige in diesem 
Alter nicht beringt werden können. (Erstfänge und Wiederfänge; Daten: Tab. lb).
Fig. 9b: Number of Corncrakes caught during the day, by age and sex.
*NB: Data on „pulli“ (caught without lure) incomplete, because Corncrakes cannot be ringed 
at this age. (Captures and recaptures; data: tab. lb).
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Abb. 10a: Erst- und Wiederfänge bei Tüpfelrallen, getrennt nach Jahren. * Angaben für „Pulli“ 
unvollständig (s.o.). („Ad“ = Adulte; „Juv“ = Juvenile; „Pull“ = Pulli/Dunenjunge).
Fig. 10a: Number of first captures and recaptures of Spotted Crakes by years. *NB: Data on 
”pulli“ incomplete (see above).

Abb. 10b: Erst- und Wiederfänge von Wachtelkönigen, getrennt nach Jahren. *  Angaben für 
„Pulli“ unvollständig (s.o.). („Ad“ = Adulte; „Juv“ = Juvenile; „Pull“ = Pulli/Dunenjunge). 
Fig. 10b: Number of first captures and recaptures of Corncrakes by years. *NB: Data on ”pulli“ 
incomplete (see above).



Wiederfänge von Tüpfelrallen waren nur innerhalb einer Brutsaison zu verzeichnen. 
Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung liegen auch bei Wachtelkönigen außer­
halb des Jahres, in dem die Beringung stattfand, trotz der großen Anzahl beringter 
Vögel, bisher nur drei Wiederfunde vor:

Wacheikönigmännchen (Ring GA 03654)
gefangen als Adulter: 22. Juni 1991 (Laskowiec, Nordostpolen) (Fänger: A. 
C zapulak)
Wiederfang: 12. Juni 1992 (Laskowiec, Nordostpolen)

Wachtelkönigmännchen (Ring GN 08186)
gefangen als Adulter: 8. Mai 1993 (Barwik, Nordostpolen)
Wiederfang: 6. Mai 1994 (Barwik, Nordostpolen)

Wachtelkönigmännchen (Ring GN 09955)
gefangen als Adulter: 15. Mai 1994 (Laskowiec, Nordostpolen)
Totfund: 15. Februar 1995 (Kolwezi, Shaba, Zaire; 7.107 km südlich vom 
Beringungsort)

Abb. 11: Meßstrecken: a) längste Teilfeder, b) maximale Flügellänge, c) Kopf-/Schnabeilänge, 
d) Lauflänge.
Fig. 11: Measurements: a) P2, b) maximum wing length, c) head/bill length, d) tarsus.



Vermessung

Bei allen Erstfängen wurden zahlreiche biometrische Daten erhoben (siehe Anhang 
1), (erfaßte Meßstrecken siehe Abb. 11). Mehrfachfänge dagegen wurden lediglich 
gewogen. Aufgrund der vergleichsweise guten Reproduzierbarkeit der Ergebnisse (In­
ternational C orncrake R esearch G roup 1997), erfolgte eine Analyse nur bei fol­
genden Meßstrecken:

•  Gewicht
•  maximale Flügellänge
• Teilfederlänge (längste Handschwinge)
•  kombinierte Kopf- und Schnabellänge

Ein deutlicher Zusammenhang besteht zwischen maximaler Flügellänge und Teil­
federlänge (bei beiden Arten und beiden Geschlechtern: p <  0,001) (Abb. 12).

Flügellänge (gestreckt) [mm]

Abb. 12: Zusammenhang zwischen maximaler Flügellänge und Teilfederlänge bei Wachtel­
königen (Geradengleichungen in Tab. 2).
Fig. 12: Correlation between maximum wing length and length of P2 in Corncrakes (correla­
tion shown in tab. 2).



Tab. 2: Geradengleichungen für den Zusammenhang zwischen maximaler Flügellänge und 
Gesamtflügellänge (F: Prüfwert für R2).
Tab. 2: Line equation for correlation between maximum wing length and length of P2.

Tüpfelralle Cf F = 33,4; p = 0,0000; Flügel, max. = 0,43 x Teilf. + 83,7
Tüpfelralle 9 F = 46,7; p = 0,0005; Flügel, max. = 0,62 x Teilf. + 66,2
Wachtelkönig cf F = 142,6; p = 0,0000; Flügel, max. = 0,66 x Teilf. + 76,9
Wachtelkönig 9 F = 95,8; p = 0,0000; Flügel, max. = 0,67 x Teilf. + 72,4

Selbst die Vermessung derselben Wachtelkönigindividuen durch erfahrene 
Vogelberinger erbringt abweichende Ergebnisse. Aufgrund der Konstanz der Unter­
schiede können diese jedoch weitgehend durch persönliche Korrekturfaktoren oder 
genaue Abstimmung des Handlings bereinigt werden (International Corncrake 
Research Group 1997). Alle in die vorliegende Arbeit eingegangenen Daten - mit 
Ausnahme der Körpermasse - wurden von mir erhoben. Nur in Ausnahmefällen 
erfolgte eine Vermessung durch erfahrene Mitarbeiter oder Mitarbeiterinnen, wobei 
zunächst die Übereinstimmung des Meßverfahrens und die Reproduzierbarkeit der 
Ergebnisse an denselben Vögeln überprüft wurde. Dennoch streuen die Maße im 
Vergleich zu Werten aus Schottland erheblich (vergl. RSPB et al. 1995). Dies ist wohl 
darauf zurückzuführen, daß im Kombinat Wizna, wo der überwiegende Teil der 
Wachtelkönige gefangen wurde, seit etwa 30 Jahren nahezu keine Reproduktion von 
Wachtelkönigen stattfindet. Die Fläche ist, ebenso wie die umliegenden Flächen, als 
„Wachtelkönig-Verschleißzone“ („sink population“) anzusehen (Hoffmann 1997). 
Durch die notwendige alljährliche Zuwanderung von Wachtelkönigen aus anderen 
Populationen kommt es zu einer Vermischung von Vögeln unterschiedlicher Her­
kunft und verschiedener biometrischer Charakteristika. Die Zuwanderung wird ver­
mutlich begünstigt durch die Lage des Kombinats Wizna auf dem Zugweg von den 
afrikanischen Winterquartieren in die mittelost- und osteuropäischen Verbreitungs­
zentren der Art (RSPB, unpubl.; vergl. A lnas 1974). In Flächen mit jährlich erfolg­
reicher Reproduktion wurde Brutorttreue beobachtet ( z. B. L anz et al. 1992; vergl. 
auch A lnas 1974; D el Marmol 1994; Fox 1993; Pettersson 1992; Sadlik 1993; Swann 
1986; G reen, pers. Mitt.).

Altersbestimmung

Die Altersbestimmung von Wachtelkönigen ist mit Hilfe folgender Parameter mög­
lich:

•  Gefieder
•  Augenfarbe
•  Schnabelfarbe
•  biometrische Daten



Hinsichtlich genauer Kriterien bei der Altersbestimmung von Wachtelkönigen sei 
auf Salzer &  Schäffer (1997), bei Tüpfelrallen auf Salzer (1996) verwiesen. In den 
genannten Arbeiten wurden Individuen bekannten Alters aus Gefangenschaftszuchten 
mit Streudaten individuell bekannter Jungvögel aus dem Freiland verglichen und ver­
schiedene Kriterien auf ihre Zuverlässigkeit hin überprüft. Hieraus ergeben sich für 
die Altersbestimmung sowohl von diesjährigen Jungvögeln wie auch für letztjährige 
Vögel sichere und reproduzierbare Kriterien wie Augen- und Schnabelfarbe sowie 
Federentwicklung und biometrische Daten (Salzer 1996; Salzer & Schäffer 1997). 
In anderen Untersuchungen wurden zusätzlich die Gewichte identischer Federpartien 
und -flächen sowie der Abnutzungsgrad der Handschwingen (HS), insbesondere der 
HS 3 und HS 4 herangezogen (Green, pers. Mitt.). Da es sich hierbei um eine Form 
der Altersbestimmung handelt, die im Freiland nicht möglich (Federgewicht) oder 
mit großen Unsicherheiten behaftet ist (Abnutzungsgrad), wurde trotz vorhandener 
Daten auf eine diesbezügliche Auswertung verzichtet. Die Gefiederzeichnung kann 
nur bei diesjährigen Wachtelkönigen und Tüpfelrallen als Alterskennzeichen heran­
gezogen werden. Bei Wachtelkönigen ist die Querbänderung der Armdecken, anders 
als von Prünte (1972) vermutet, weder ein Alters- noch ein Geschlechtskennzeichen 
(eigene Daten; G reen mündl. Mitt.).
Eine Altersbestimmung durch den Sklerotisierungsgrad des Schädels ist bei Wachtel­
königen nur hinsichtlich diesjähriger und mehrjähriger Vögel möglich (Ludewig pers. 
Mitt.).

Geschlechtsbestimmung

Die Geschlechtsbestimmung von Wachtelkönigen und Tüpfelrallen ist im Freiland 
selbst bei Altvögeln im Brutkleid nicht zweifelsfrei möglich. In der vorliegenden 
Untersuchung wurden zur Festlegung der Geschlechter verschiedene, hierarchisch 
geordnete Kriterien herangezogen. Folgende Faktoren wurden generell in Betracht 
gezogen:

•  biometrische Daten
• molekulare Methoden (geschlechtsspezifische Marker auf DNA aus Blut und/ 

oder Federn)
• Verhalten (Rufaktivität; Bebrütung; Führung und Fütterung von Jungvögeln; Re­

aktion auf Klangattrappen)

Als Referenz dienten neben Literaturangaben vor allem Vögel, die im Rahmen der 
Untersuchung in Volieren gehalten wurden (Salzer 1996; Salzer &  Schäffer 1997). 
Hier konnten die Geschlechter durch Laparatomie (endoskopisch) festgestellt werden 
(Schildger et al. 1992). Die molekulare Geschlechtsbestimmung wurde am Lehr­
stuhl für Pharmazeutische Biologie an der Universität Heidelberg von Prof. D r . M i­
chael Wink durchgeführt.
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Abb. 13a: Körpergewichte von Tüpfelrallen. 
Fig.l3a: Body mass of Spotted Crakes.
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Abb. 14a: Flügellängen (gestreckt) von Tüpfelrallen.
Fig. 14a: Wing length (stretched, maximum) of Spotted Crakes.
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Abb. 15a: Kopflängen von Tüpfelrallen.
Fig. 15a: Head length of Spotted Crakes.
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Abb. 16a: Zusammenhang zwischen Kopf- und Flügellänge (gestreckt) von Tüpfelrallen. 
Fig. 16a: Head and wing length (maximum) of Spotted Crakes.
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Abb. 16b: Zusammenhang zwischen Kopf- und Flügellänge (gestreckt) von Wachtelkönigen. 
Fig. 16b: Head and wing length (maximum) of Corncrakes.



Für die Geschlechtsbestimmung von Tüpfelrallen wurden folgende Kriterien heran­
gezogen (hierarchisch geordnet):

•  Vogel kurz vor oder während der Eiablage (Ei eindeutig zu fühlen)
•  Verhaltensmerkmale (laute, peitschenartige „u(w)huitt“ - Rufe des Männchens (siehe 

J ilka 1978) (z. B. bei Handfang)
•  molekulare Methode
•  biometrische Daten (nur im direkten Vergleich innerhalb eines Pärchens; Männ­

chen etwas größer)
•  Gefiedermerkmale (nur im direkten Vergleich innerhalb eines Pärchens; Männ­

chen kontrastreichere Zeichnung an Kopf und Schnabel) (Baker 1993; Becker 
1990; C ramp & Simmons 1980)

Hierdurch war eine zweifelsfreie Geschlechtsbestimmung aller besenderten Tüpfel­
rallen möglich. Insgesamt wurden 35 Männchen und 8 Weibchen gefangen. Durch 
eine Konzentration auf lediglich biometrische Daten wäre eine Geschlechtsbestim­
mung, selbst bei einer Kombination von Merkmalen (Kopf- und Flügellänge), nicht 
gewährleistet gewesen. Diskriminanzanalysen ergaben weder bei der Körpermasse 
(chi2 = 0,055; df = 1; p >  0,05), der Kopflänge (chi2 = 1,086; df = 1; p >  0,05) noch 
bei der maximalen Flügellänge (chi2 = 2,750; df = 1; p >  0,05) einen signifikanten 
Unterschied zwischen den Geschlechtern (Abb. 13a; Abb. 14a; Abb. 15a; Abb. 16a).

Die Geschlechtsbestimmung von Wachtelkönigen erfolgte nach folgenden Kriterien 
(hierarchisch geordnet) (Tab. 3):

•  Vogel kurz vor oder während der Eiablage (Ei eindeutig zu fühlen)
•  Verhaltensmerkmale (Rufaktivität des Männchens)
•  molekulare Methode
•  biometrische Daten

Einzelne biometrische Werte sind auch bei Wachtelkönigen nicht geeignet, Männ­
chen und Weibchen sicher zu trennen, obwohl sich klare Tendenzen ergeben. So 
haben Männchen im Mittel deutlich längere Flügel (Diskriminanzanalyse: chi2 = 
97,7; df = 1; p <  0,001), wodurch in 82 % aller Fälle eine korrekte Zuordnung von 
Vögeln zu einem Geschlecht möglich ist. Auch die Kopflänge der Geschlechter un­
terscheidet sich (Diskriminanzanalyse: chi2 = 50,3; df = 1; p <  0,001), eine richtige 
Zuordnung ist jedoch nur in 68 % aller Fälle gewährleistet. Durch Kombination von 
m axim aler Flügellänge und Kopflänge liegt dieser Wert bei 80,1 % 
(Diskriminanzanalyse: chi2 = 112,4; df = 2; p <  0,001) (Abb. 14b; Abb. 15b; Abb. 
16b).



Das Gewicht läßt bei Wachtelkönigen keinen Rückschluß auf das Geschlecht eines 
Individuums zu (Diskriminanzanalyse: chi2 = 0,015; df = 1; p >  0,05) (Abb. 16b). 
Das Adultgewicht von Wachtelkönigen während der Brutsaison unterscheidet sich in 
verschiedenen mittel- und mittelosteuropäischen Ländern nur wenig (Abb. 13b; Abb. 
17).
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Abb. 17: Körpergewicht von Wachtelkönigen in verschiedenen Ländern (Originaldaten in 
Anhang 3). (dicke Linie: Standardabweichung, dünne Linie: Streubreite).
Fig. 17: Body mass of Corncrakes in different countries (original data in annex 3). (bold line: 
Standard deviation, thin line: range).

Eine Kombination verschiedener Merkmalskategorien ergibt nur wenige „Ausreißer“ 
(Tab. 3). In der Regel war also durch die genannten Merkmale eine zuverlässige Ge­
schlechtsbestimmung gegeben.
Der Geschlechtsbestimmung von Tüpfelrallen wurde vergleichsweise nur wenig Auf­
merksamkeit geschenkt. Grund hierfür war, daß sich beide Geschlechter in ihrem 
Verhalten hinsichtlich Bebrütung des Geleges oder Führung und Fütterung der Jung­
vögel kaum unterscheiden. Durch die Registrierung der Rufaktivität oder - im direk­
ten Vergleich der Vögel eines Pärchens - biometrischer Daten und Gefiederzeichnung 
war in der Regel eine Geschlechtsbestimmung möglich (Becker 1990; G lutz v. 
Blotzheim etal 1973). Mehrfach konnten Weibchen auch kurz vor der Eiablage gefan­
gen und das Ei ertastet werden. Das Geschlecht aller gefangenen Tüpfelrallen mit 
unsicherer Geschlechtsbestimmung wurde molekular bestimmt (DNA aus Blutpro­
ben).



Das zuverlässigste Kriterium für die Geschlechtsbestimmung von Wachtelkönigen 
liegt im Verhalten der Tiere. Bis vor kurzem konnten weder in der Voliere noch 
während Freilandarbeiten in Polen, Deutschland, Irland und Schottland rufende Vögel 
sicher als Weibchen bestimmt werden (eigene Daten; T yler etal. 1996). Allerdings ist 
es in den Volieren von D ieter und G ünther Wend 1997 gelungen, zweifelsfrei den 
Beweis zu erbringen, daß auch Wachtelkönigweibchen den charakteristischen Wachtel­
königruf („krärrk - krärrk“) von sich geben können. Eine Verwechslung ist ausge­
schlossen. Rufe wurden in zwei unterschiedlichen Situationen gehört:
1. Wenn das Männchen zwei Tage vor der Ablage des ersten Eis vom Weibchen ge­

trennt wird. In diesem Fall beginnt das Weibchen vor allem nachts, zum Teil aber 
auch tagsüber zu rufen. Bei zwei Gelegen konnte festgestellt werden, daß die Eier 
unter den genannten Umständen nicht befruchtet sind. Wird das Männchen un­
mittelbar vor Ablage des ersten Eis vom Weibchen getrennt, fängt das Weibchen 
nicht an zu rufen und alle Eier sind befruchtet. In den letzten beiden Tagen vor 
der Eiablage kopulieren die Vögel mindestens ein- bis zweimal pro Stunde 
(Volierenbeobachtungen).

2. Wenn zwei jungenführende Weibchen auf sehr engem Raum gehalten werden, 
konnte beobachtet werden, daß sich die Jungvögel beider Weibchen teilweise bei 
einem und zeitweise beim anderen aufhalten. Die Rufe waren jeweils von dem 
Weibchen zu hören, das ohne Jungvögel war.

Der Weibchenruf klingt schärfer und höher als der Ruf des Männchens. Bisher liegen 
jedoch nicht ausreichend Daten vor, um genauere Vergleiche anstellen zu können. 
Festzustehen scheint, daß Wachtelkönigweibchen nur in extremen Ausnahme­
situationen ausdauernd „krärrk - krärrk“ rufen, etwa wenn ein verpaartes Männchen 
zwei Tage vor der Eiablage des Weibchens von einem Beutegreifer oder Greifvögel 
geschlagen wird und kein anderes Männchen in der Nähe ist. Die oben beschriebenen 
beiden Situationen stellen sicher Extremfälle dar, die unter Freilandbedingungen na­
hezu niemals auftreten. Es kann auch weiterhin davon ausgegangen werden, daß im 
Freiland rufende Wachtelkönige Männchen sind (Schäffer etal. 1997, Schäffer 1997). 
Die Angaben von Sadlik (pers. Mitt.), wonach gegen Ende der Brutperiode rufende 
Wachtelkönige mit deutlichem Brutfleck auftreten und vom genannten Bearbeiter als 
rufende Weibchen interpretiert werden, bedürfen der Verifizierung (Ryslavy 1995). 
Dies gilt auch für den von K eiss und O tvall (brief. Mitt.) geäußerten Verdacht rufen­
der Weibchen. Die Beobachtung von F isher (1963), wonach in einem Fall sowohl 
Männchen als auch Weibchen beim Rufen beobachtet wurden, erscheint glaubhaft, 
allerdings fehlt eine genaue Angabe der Umstände.



Tab. 3: Kombination verschiedener Kriterien zur Geschlechtsbestimmung von adulten Wachtel- 
königen (Spalten entsprechen Zeilen gleicher Nummerierung). Widersprüche fett gedruckt. 
Hier wurde entgegen der Ergebnisse der molekularen Geschlechtsbestimmung (DNA-Analy- 
se) entschieden. (M: Männchen; W: Weibchen).
Tab. 3: Combination of different criteria for sexing adult corncrakes (colimns correspond to 
rows of identical number). Contradictions given in bold characters. In these cases it was decided 
to ignore the results of sexing using molecular methods (DNA-analysis) (M: male; W: female).

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

1 A d u lte  g e fan g en 404

2 A d u lte  b e se n d e rt 104 104
3 E iab lage , B e b r ü tu n g 22 16 22

4 Ju n g e  fü h re n d 18 16 14 18

5 r u ft  n ac h ts 178 73 0 0 178

6 r u f t  ta g s 65 55 0 0 63 65
7 r u f t  n ac h ts  n ic h t 63 35 22 15 0 2 63

8 r u ft  ta g s  n ic h t 63 43 22 15 10 0 62 63
9 D N A : A n z . P ro b e n 290 102 12 11 65 64 59 62 307
10 D N A -A n a ly se : M 200 70 m 0 61 53 0 4 200 200
11 D N A -A n a ly se : W 59 32 21 13 0 0 55 55 59 0 59
12 L a p a ra to m ie : M 7 0 0 0 7 7 0 0 7 7 0 7
13 L a p a ra to m ie : W 8 1 7 5 0 0 8 8 5 0 5 0 8
14 als M  gew erte t 337 71 0 0 178 65 0 0 198 195 0 7 0 337
15 als W  gew erte t 67 33 22 18 0 0 61 61 61 0 56 0 8 0 67

T yler et al. (1996) zeigen, daß eine Geschlechtsbestimmung von irischen Wachtel­
königen mit Hilfe einer Kombination von Kopf- und maximaler Flügellänge möglich 
ist. Die im Vergleich zu Daten aus irischen Populationen breite Überlappung ent­
sprechender Maße polnischer Vögel wird durch das vermutlich sehr große Einzugs­
gebiet erklärt (siehe Kapitel Vermessung). Bei nordostpolnischen Wachtelkönigen eig­
net sich diese Methode nur sehr eingeschränkt.
Mehrfach wurde in der Literatur die Gefiederzeichnung als Geschlechtskennzeichen 
von Wachtelkönigen erwähnt (Baker 1993; C ramp &  Simmons 1980; G lutz v. 
B lotzheim et al. 1973). Trotz umfangreichen Datenmaterials und genauer 
Volierenbeobachtungen ist die Trennung der beiden Geschlechter durch Gefieder­
merkmale kaum möglich. Obwohl es Anzeichen dafür gibt, daß beispielsweise die 
Kopfregion von Männchen intensiver grau gefärbt ist und Weibchen dunklere Flan­
ken aufweisen, scheinen Gefiedermerkmale mehr individuelle als Geschlechts- oder 
Herkunftscharakteristika zu sein.
Eine von Malan &  L earmonth (1992) an zahlreichen Vogelarten erfolgreich erprob­
te Methode zur Geschlechtsbestimmung ist die mikroskopische Untersuchung der 
Zellkerne auf ihre Barr-Körperchen. Da auch dieses Verfahren im Freiland nicht prak­
tikabel ist, mußte hierauf verzichtet werden. Aus demselben Grund wurden nur 
Volierenvögel laparatomiert (endoskopisch).
An den Kloaken der Tiere konnten keine Geschlechtsunterschiede festgestellt wer­
den.



Durch eine bereits beschriebene, hierarchisch gegliederte Kombination von 
Geschlechtsmerkmalen konnte das Geschlecht aller Vögel fast zweifelsfrei bestimmt 
werden. Lediglich drei molekular als Weibchen bestimmte Vögel wurden aufgrund 
ihres Verhaltens als Männchen eingestuft. Unsicher ist, ob es sich hierbei um einen 
Fehler bei der Analyse der Blutproben handelt, oder ob sich in der Nähe des (nicht 
rufenden) Weibchens ein unbekanntes (unbesendertes) Männchen aufgehalten hat. 
Ein Rufen von Weibchen wird als sehr unwahrscheinlich angenommen (s. o.).

2.3 Telemetrie, Aktivität und Kartierung rufender Männchen 

Telemetrie

Der Einsatz von Telemetriesendern stellt bei zahlreichen versteckt lebenden Rallen­
arten ein unverzichtbares und in vielen Fällen das einzige Hilfsmittel zur individuel­
len Feststellung des Aufenthaltsortes dar. Nur so können Daten über Lebensraum­
präferenz und -nutzung, Home-range-Größen oder auch soziale Verhaltensweisen 
gesammelt werden. Die genannte Methode fand bereits in zahlreichen Untersuchun­
gen über Rallen Verwendung (z. B. Bookhout &  Stenzel 1987; E lliott 1987; F lores 
& E ddleman 1995; J ohnson & D insmore 1986; Zembal eta l 1989). Untersuchun­
gen mit Hilfe der Telemetrie wurden an Tüpfelrallen bisher noch nicht durchgeführt, 
dagegen liegen mehrere entsprechende Arbeiten an Wachtelkönigen vor (Grabovsky 
1993; N ewton 1991; Pettersson 1993; Schäffer & Münch 1993; Stowe &  Becker 
1988; Stowe & H udson 1991; RSPB & BirdL ife International 1992; 1993; T yler 
1996).
In der vorliegenden Untersuchung fanden Sender der Firma Holohil (PD-2, Gewicht: 
3 g) sowie der Firma Biotrack (SS-2, Gewicht: 3,4 g) Verwendung. Die Sender wurden 
bis Mai 1993 mit Sekundenkleber (Locktide super glue 3) direkt auf die Haut am 
Rücken der Vögel aufgeklebt. Da die Dauerhaftigkeit dieser Befestigungsmethode 
unbefriedigend kurz war, erfolgte die Befestigung nach Mai 1993 an einem Kunststoff­
ring am Bein der Vögel. Als Empfänger dienten Geräte der Firma Wildlife Materials 
(TRX-1000), verbunden mit einer zwei- oder dreigliedrigen Antenne (Firma Konni- 
Antennen). Da Jungvögel in den ersten beiden Wochen noch nicht mit Sendern mar­
kiert werden können, wurde ihre Bewegung indirekt durch Telemetrie des Weibchens, 
durch Direktbeobachtung farbberingter Jungvögel oder durch Fang/Wiederfang er­
mittelt.
Die Suche nach den Vögeln erfolgte zu Fuß, mit dem Fahrrad, aus dem Auto sowie 
bei großen Distanzen aus einem einmotorigen Kleinflugzeug. Grundsätzlich wurde 
der Aufenthalt jedes Vogels mindestens einmal am Vormittag, am Nachmittag sowie 
nachts erfaßt. Einzelne Vögel konnten z. T. weit häufiger telemetriert werden. Die 
Koordinaten des Aufenthaltsortes, Angaben zum Verhalten des Vogels sowie



zum Lebensraum wurden in einen Erfassungsbogen eingetragen (siehe Anhang 4). 
Zusätzlich zu den in Ostpolen erhobenen Telemetriedaten konnte auch auf ent­
sprechende Informationen aus einer Studie im Murnauer Moos (Bayern) zurückge­
griffen werden (Schäffer & Münch 1993).
Während der Untersuchungen in Ostpolen konnten 28 Tüpfelrallen (19 Männchen, 
5 Weibchen, 4 Jungvögel) und 113 Wachtelkönige (71 Männchen, 33 Weibchen, 9 
Jungvögel) mit Sendern markiert werden. Hierdurch gelangen bei Tüpfelrallen 551 
sowie bei Wachtelkönigen 4.683 Ortungen. Grunddaten einer Untersuchung mit Hilfe 
der Telemetrie sind die Anzahl Lokalisationen je Individuum (Abb. 18a; Abb. 18b), 
die Anzahl der Beobachtungstage je Individuum (Abb. 19a; Abb. 19b) sowie die da­
zugehörigen statistischen Daten (Tab. 4; Tab. 5).
Zur Berechnung der home ranges wurde die „Minimum Convex-Polygon-Methode“ 
(Kenward 1987) herangezogen, da es sich hierbei um die am häufigsten angewendete 
Methode handelt und die Ergebnisse hierdurch mit den Resultaten anderer Untersu­
chungen vergleichbar sind. Die „Harmonic-Mean-Methode“ (Dexon &  C hapman 1980) 
und „Kernel-Methode“ (Worton 1989) werden wesentlich seltener angewendet (vergl. 
T ester & Siniff 1965). Ein Test auf Unabhängigkeit der Lokalisationen (Schoener 
Index >  2) wurde nicht durchgeführt, da die Telemetriepunkte grundsätzlich in zeit­
lichem Abstand von mindestens 30 Minuten aufgenommen wurden (meist jedoch 
nur maximal drei Peilungen pro Tag).
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Abb. 18a: Anzahl der Ortungen je Individuum: Tüpfelralle (Tab. 4) (MW = Mittelwert). 
Fig. 18a: Number of locations of each individual: Spotted Crake (tab. 4) (MW = mean).
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Abb. 18b: Anzahl der Ortungen je Individuum: Wachtelkönig (Tab. 4) (MW = Mittelwert). 
Fig. 18b: Number of locations of each individual: Corncrake (tab. 4) (MW = mean).

Anzahl Beobachtungstage

Abb. 19a: Anzahl der Beobachtungstage je Individuum: Tüpfelralle (Tab. 5) (MW = Mittel­
wert).
Fig. 19a: Number of observation days of each individual: Spotted Crake (Tab. 5) (MW = mean).



Abb. 19b: Anzahl der Beobachtungstage je Individuum: Wachtelkönig (Tab. 5) (MW = Mittel­
wert).
Fig. 19b: Number of observation days of each individual: Corncrake (Tab. 5) (MW = mean).

Tab. 4: Anzahl der Ortungen je Individuum 
Tab. 4: Number of Locations of each individual.

Tüpfelralle Wachtelkönig

Mittelwert 19,5 41,4
Standardabweichung 21,0 44,2
Varianz 439,7 1956,2
Minimum 1 1
Maximum 88 249

Summe 551 4683

Ebenfalls aufschlußreich ist die Anzahl der Vögel mit Sender im Jahresverlauf (Abb. 
20a; Abb. 20b), die Anzahl der Ortungen pro Tag im Jahresverlauf (Abb. 21a; Abb. 
21b) wie auch die entsprechende Aufschlüsselung für den Tagesverlauf (Abb. 22a; 
Abb. 22b). Es sei hier, ohne auf die Angaben im Detail einzugehen, lediglich auf die 
entsprechenden Abbildungen verwiesen.



Tab. 5: Anzahl der Beobachtungstage je Individuum. 
Tab. 5: Number of observation days of each individual

Tüpfelralle Wachtelkönig

Mittelwert 10,8 17,9
Standardabweichung 9,5 16,1
Varianz 90,9 258,6
Minimum 1 1
Maximum 37 91

Summe 301 2009

Die Erhebung telemetrischer Daten endete in den meisten Fällen durch den Abflug 
der besenderten Individuen aus dem Untersuchungsgebiet. Zweithäufigster Grund 
war das frühzeitige Abfallen der Sender von den Vögeln. Insgesamt acht besenderte 
Wachtelkönige und eine Tüpfelralle wurden tot aufgefunden. In diesen Fällen handel­
te es sich um von Greifvögeln (meist Wiesen- oder Rohrweihen Circus pygargus und 
C. aeruginosus) geschlagene Vögel (Abb. 23).
Zahlreiche Autoren befaßten sich mit dem Einfluß von Telemetriesendern auf das 
Verhalten von Vögeln (z. B. R amaka 1972; G reenwood &  Sargeant 1973; H ouston 
& G reenwood 1993). Grundsätzlich gilt, daß die Belastung durch den Sender um so 
größer wird, je höher dessen Gewicht relativ zu dem des Vogels ist. Da in der vorlie­
genden Arbeit das Gewicht der Sender sowohl von Wachtelkönig als auch von Tüpfel­
ralle deutlich unter 5 % des jeweiligen Vogelgewichts lag, war eine Beeinflussung des 
Verhaltens der Vögel nicht zu erwarten. Hinzu kommt, daß die Vögel im Brutgebiet 
nur sehr wenig flugaktiv sind, wodurch sich der Einfluß des Sendergewichts weiter 
vermindert. Nicht völlig auszuschließen ist ein Effekt auf Jungvögel in den ersten 
Tagen nach der Besenderung.
Ein anderer hierbei zu beachtender Punkt betrifft die Sendermontage. Allerdings 
konnte weder bei Montage mittels Sekundenkleber auf dem Rücken der Vögel noch 
bei Befestigung durch einen Kunststoff ring am Bein eine auffällige Verhaltensänderung 
oder Gewichtsabnahme bei wiedergefangenen Vögeln beobachtet werden.
Die Telemetriedauer lag bei Tüpfelrallen durchschnittlich bei 10,8 Tagen (n = 28 
Tüpfelrallen), Wachtelkönige dagegen konnten im Mittel 17,9 Tage (n = 113 Wachtelkö­
nige) telemetriert werden. Stowe &: T onkin (1985) erreichten während ihrer Untersuch­
ung fast exakt den gleichen Wert (Mittel: 17,5 Tage), wogegen T yler (in RSPB & 
BirdL ife International 1992) seine besenderten Wachtelkönige im Durchschnitt 62,4 
Tage verfolgen konnte! Die vergleichsweise kurze Telemetriedauer in Nordostpolen 
ist nicht auf methodische Unterschiede zurückzuführen, sondern vielmehr auf den 
großen Anteil nach kurzer Zeit abwandernder Vögel (vergl. Abb. 23). Nahezu zwei 
Drittel aller besenderten Wachtelkönige verließ mit Sender das Untersuchungsgebiet 
sowie dessen Umfeld. In geringerem Umfang trifft diese Aussage auch auf Tüpfelralle 
zu. Auch hier wandenen etwa zwei Drittel der besenderten Vögel aus dem Gebiet ab.
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Abb. 20a: Anzahl der Vögel mit Sender im Jahres verlauf: Tüpfelralle (alle Jahre zusammenge­
faßt).
Fig. 20a: Number of birds with transmitters during the year: Spotted Crake (summary of all 
years).
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Abb. 20b: Anzahl der Vögel mit Sender im Jahres verlauf: Wachtelkönig (alle Jahre zusammen­
gefaßt).
Fig. 20b: Number of birds with transmitters during the year: Corncrakes (summary of all 
years).
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Abb. 21a: Anzahl der Ortungen je Tag im Jahres verlauf: Tüpfelralle (alle Jahre zusammenge­
faßt).
Fig. 21a: Number of locations per day during the year: Spotted Crake (summary of all years).
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Abb. 21b: Anzahl der Ortungen je Tag im Jahres verlauf: Wachtelkönig (alle Jahre zusammen­
gefaßt).
Fig. 21b: Number of locations per day during the year: Corncrake (summary of all years).



Abb. 22a: Anzahl der Ortungen im Tagesverlauf: Tüpfelralle. 
Fig. 22a: Number of locations during the day: Spotted Crake.

Abb. 22b: Anzahl der Ortungen im Tagesverlauf: Wachtelkönig. 
Fig. 22b: Number of locations during the day: Corncrake.



n = 113 n = 28

Wachtelkönig Tüpfelralle

Abb. 23: Ursachen für die Beendigung der Telemetrie.
Fig. 23: Reasons for the end of data gathering by radio-tracking.

Grundsätzlich kann der Aufenthaltsort von besenderten Tieren durch Kreuzpeilung 
oder durch sog. „Homing“ bestimmt werden. Bei der Kreuzpeilung befindet sich das 
Tier im Schnittpunkt der von verschiedenen (mindestens zwei) Punkten angepeilten 
Richtungen. Diese Methode ermöglicht zwar eine Ortung auf große Entfernung, 
wird jedoch dann ungenau, wenn das Tier sich zwischen zwei Peilungen bewegt. Bei 
dem mit „Homing“ bezeichneten Verfahren nähert sich der Beobachter dem 
besenderten Tier bis auf kurze Entfernung und umläuft es anschließend. Diese Me­
thode fand beim Wachtelkönig in der Mehrzahl der Fälle Anwendung. Die Entfer­
nung, bei der das Verhalten des Vogels noch nicht durch den Bearbeiter beeinflußt 
wird, liegt bei etwa zehn Metern. Diese Entfernung wurde grundsätzlich berücksich­
tigt, wodurch dennoch eine Peilgenauigkeit von wenigen Metern erreicht wurde (vergl. 
T ester 1971).
Lediglich in Situationen, bei denen überprüft werden sollte, ob der Sender noch am 
Vogel befestigt war, wurden die Vögel - dann allerdings absichtlich - aufgescheucht.

Die Telemetriearbeiten der vorliegenden Untersuchung konzentrierten sich in fol­
genden kurz charakterisierten Teilgebieten:



1 Barwik (südliches Biebrza-Becken):
hauptsächlich Bultenseggensumpf mit Weiden; angrenzend Süßgraswiesen; 
Hauptarten: Carex elata (Steifsegge) und Carex appropinquata (Schwarzschopf- 
segge);
pflanzensoziologische Zuordnung: Peucedano-Caricetum paradoxae PALZ. 
(Sumpfhaarstrang-Schwarzschopfseggen-Gesellschaft (Palczynski 1984)) 
angrenzend: Salicion cinerae TH. M ÜLLER & GÖRS 1968 (Grauweiden­
gesellschaft); Hauptarten: Salix spec. (Weidenarten);
angrenzend: Peucedano-Caricetumparadoxae Caricetosum hudsonii (Subassoziation 
der Sumpfhaarstrang-Schwarzschopfseggen-Gesellschaft mit Steifsegge (Palczynski

1984));
angrenzend: fragmentarische Ausbildung des Scirpo-Phragmitetum W. KOCH 1926 
(Teichröhricht), vorwiegend Phragmites australis (Schilf) ohne die anderen 
Charakterarten dieser Gesellschaft;
angrenzend: Alopecuretum pratensis R EG EL 1925 (Fuchsschwanzwiese); 
hohe Dichte von Tüpfelrallen; alljährlich einige rufende Wachtelkönige; 
(vergl. Abb. 51g).

2. Laskow iec (östlich der Mündung der Biebrza in die Narew): 
Seggenwiese/Süßgraswiese; kleinflächig Bultenseggen, Schilf und Weiden; 
pflanzensoziologische Zuordnung: Caricetum gracilis A LM Q U IST 1929 
(Schlankseggenried) und Alopecuretum pratensis REGEL 1925 (Fuchsschwanz­
wiese);
Lebensraum von Tüpfelralle und Wachtelkönig; (vergl. Abb. 51e).

3. Kombinat Wizna (nördliche und zentrale Flächen):
hauptsächlich Süßgraswiesen; angrenzend Bultenseggen, Hochstauden, einzelne 
Weiden;
pflanzensoziologische Zuordnung: Alopecuretum pratensis R EG EL 1925 
(Fuchsschwanzwiese);
hohe Dichte von Wachtelkönigen; an Peripherie vereinzelt Tüpfelrallen; 
(vergl. Abb. 51b; Abb. 51c).

Die Lage aller Telemetriepunkte von Wachtelkönigen und Tüpfelrallen ist in Abb. 
48a und Abb. 48b dargestellt. Es wird deutlich, daß jeweils Flächen ausgewählt wur­
den, bei denen sich die Vorkommen beider Arten überschneiden oder aneinander­
grenzen. In diesen gemeinsamen Lebensräumen können aussagekräftigere Ergebnisse 
hinsichtlich der Habitatpräferenzen beider Arten erarbeitet werden als in voneinan­
der getrennten Vorkommen.
Bei der Analyse von Telemetriedaten kann entweder jeder einzelne Beobachtungs­
punkt beziehungsweise jede telemetrische Peilung als Einheit gewertet werden, oder 
aber die Werte werden auf Individuenbasis zusammengefaßt. In der vorliegenden Arbeit 
wurden die Ergebnisse auf Grundlage einzelner Beobachtungspunkte berechnet, wo­



bei in zahlreichen, jeweils deutlich gekennzeichneten Fällen zusätzlich die auf der 
Basis von Individuen errechneten Ergebnisse angegeben beziehungsweise in den zuge­
hörigen Abbildungen dargestellt sind.

Laufaktivität und Nahrungsaufnahme

Die Registrierung der Ruf- und Laufaktivität der Vögel erfolgte im Zuge der Teleme­
trie bei jeder Ortung eines Vogels. Jede Ortung wurde in einen Erfassungsbogen vor 
Ort eingetragen (Anhang 4) mit zusätzlichen Angaben zur Ruf- und Laufaktivität 
(Anhang 5a; Anhang 5b). Alle Zeitangaben verstehen sich als mitteleuropäische Som­
merzeit (MESZ). Die Rufaktivität wurde in folgenden Kategorien erfaßt:

•  durchgehend rufend (regelmäßige Rufreihen, mit Unterbrechungen unter einer 
Minute Dauer)

•  ruft mit Unterbrechungen (regelmäßige Rufreihen, mit Unterbrechungen länger 
als eine Minute andauernd)

•  Einzelrufe
•  nicht rufend

Als Bezugszeit für die Beschreibung des o. g. Verhaltens wurden 10 Minuten gewählt. 
Hinsichtlich der Laufaktivität wurde lediglich unterschieden zwischen

•  laufaktiv und
•  nicht laufaktiv

Laufaktivität konnte entweder direkt oder durch Signalschwankungen ermittelt wer­
den (vergl. T yler 1996). Die Deutung von Signalschwankungen erfordert einige Er­
fahrung, da beispielsweise auch Wind oder die Bewegungen der Empfangsantenne zu 
Schwankungen der Signalstärke führen können. Es ist daher nicht auszuschließen, 
daß einzelne Angaben zur Bewegungsaktivität unrichtig sind. Überprüfungen mit in 
der Vegetation plazierten Sendern und „naiven“ Beobachtern, die diese für besenderte 
Vögel hielten, ergaben jedoch, daß in weniger als fünf Prozent der Fälle ein bewe­
gungsloser Sender für bewegungsaktiv gehalten wurde.
Die Datengrundlage für die Analyse der tages- und jahreszeitlichen Bewegungsaktivität 
adulter Vögel umfaßt bei der Tüpfelralle 24 Individuen (19 Männchen; 5 Weibchen) 
mit 581 Beobachtungspunkten und beim Wachtelkönig 104 Individuen (71 Männ­
chen; 33 Weibchen) mit 2.332 Beobachtungspunkten (Weibchen: 915; Männchen: 
1.417) (Anhang 5a; Anhang 5b). Die Laufaktivität von Tüpfelrallen beginnt sowohl 
im Mai als auch im Juni in der Regel morgens zwischen 5.00 Uhr und 6.00 Uhr und 
bleibt über den gesamten Tag bis abends um 22.00 Uhr etwa gleich (Abb. 24a). Ein 
ähnliches Muster zeigen auch Wachtelkönige, wobei ein leichter morgendlicher 
Aktivitätsgipfel bei beiden Geschlechtern sowie bei Männchen - zumindest gegen



Abb. 24a: Prozentualer Anteil laufaktiver Tüpfelrallen im Tagesverlauf (beide Geschlechter 
zusammengefaßt) (n = 581 Beobachtungen von 24 Individuen: 19 adulte Männchen, 5 adulte 
Weibchen; siehe Anhang 5a).
Fig. 24a: Percentage of moving Corncrakes during the day (summary of both sexes) (n = 581 
observations of 24 individuals: 19 adult males, 5 adult females; see annex 5a).

Abb. 24b: Prozentualer Anteil laufaktiver Wachtelkönigmännchen im Tagesverlauf (n = 1.417 
Beobachtungen von 71 Männchen; siehe Anhang 5b).
Fig. 24b: Percentage of moving male Corncrakes during the day (n = 1,417 observations of 71 
males; see annex 5b).



Abb. 24c: Prozentualer Anteil laufaktiver Wachtelkönigweibchen im Tagesverlauf (n = 915 
Beobachtungen von 33 Weibchen: siehe Anhang 5b).
Fig. 24c: Percentage of moving female Corncrakes during the day (n = 915 observations of 33 
females; see annex 5c).

Ende der Rufperiode - ein Tiefpunkt der Bewegungsaktivität gegen Mittag ausgebil­
det ist (Abb. 24b; Abb. 24c). Die insgesamt geringere Laufaktivität von Weibchen ist 
in erster Linie auf Ruhephasen während der Bebrütung zurückzuführen.
Das beschriebene Aktivitätsmuster adulter Wachtelkönige (n = 105 Fänge von 82 
Individuen: 40 Männchen und 42 Weibchen) und Tüpfelrallen (n = 46 Fänge von 17 
Individuen: 10 Männchen und 7 Weibchen) spiegelt sich auch im tageszeitlichen Ver­
lauf der Prielfallenfänge wider (siehe: Abb. 8a; Abb. 8b).
Die vergleichsweise hohen Zahlen gefangener Wachtelkönigmännchen zu Beginn der 
Brutsaison sind vermutlich auf die frühe Ankunft der Männchen zurückzuführen. 
Aus den Daten kann dies jedoch nicht mit ausreichender Sicherheit geschlossen wer­
den. Im Jahresverlauf gleicht sich dieser Wert aus, obwohl die Weibchen zu dieser 
Zeit eigentlich brüten und weniger laufaktiv sein sollten (Abb. 27). Im Juli werden 
dann fast nur noch Weibchen gefangen. Dies ist auf das Verdrängen der Männchen 
durch die Mahd aus den meisten Flächen zurückzuführen. Der größere Flächenbedarf 
der Männchen (größere home ranges) scheint hierbei von Bedeutung zu sein. 
Tüpfelrallenmännchen und -Weibchen werden während der gesamten Brutsaison etwa 
zu gleichen Teilen in Prielfallen gefangen (Abb. 27).
Die Häufigkeit der Kotproben in Relation zur Gesamtzahl von Fängen im Tages­
verlauf läßt darauf schließen, daß - eine Darmpassage der Nahrung von ein bis zwei 
Stunden angenommen - zumindest Wachtelkönige unmittelbar nach Beginn der



Bewegungsaktivität Nahrung aufnehmen (Abb. 25a; Abb. 25b). Dies spiegelt sich 
auch in der durchschnittlichen Anzahl von Beutetieren je gefangenem Vogel wider. 
Mausernde flugunfähige, aber auch flugfähige Wachtelkönige verharren zum Teil bei 
Annäherung eines Beobachters regungslos in der Vegetation. Dies scheint in dichter 
Vegetation eine Strategie zur Verteidigung gegen Prädatoren zu sein. In fünf Fällen 
(drei mausernde, zwei nicht mausernde Vögel) konnten in dieser Situation Vögel 
ohne Hilfsmittel lediglich mit der Hand gegriffen werden. (Grundsätzlich besteht die 
Gefahr, diese Vögel bei Feldarbeiten zu zertreten!)
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Abb. 25a: Anteil von Tüpfelrallen im Tagesverlauf, die beim Fang koten.
Fig. 25a: Number of Spotted Crakes with droppings when caught during the day.

Rufaktivität und Kartierung rufender Männchen

Die Kartierung rufender Männchen stellt sowohl bei Wachtelkönigen als auch bei 
Tüpfelrallen die übliche Methode der Bestandserfassung dar (Bbby etal 1995; Schäffer 
1995a; Schmidt 1971; Stowe & H udson 1988). Im Zusammenhang mit der vorliegen­
den Untersuchung wurde die Rufaktivität von Wachtelkönigen in verschiedenen Ge­
bieten mit unterschiedlicher Bearbeitungsintensität erfaßt: •

•  tägliche Kartierung
- Laskowiec 1993
- Kombinat Wizna (Nordpacht) 1994
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Abb. 25b: Anteil von Wachtelkönigen im Tagesverlauf, die beim Fang koten. 
Fig. 25b: Number of Corncrakes with droppings when caught during the day.
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Abb. 26a: Durchschnittliche Anzahl von Beutetieren im Kot von gefangenen Tüpfelrallen (ein­
schließlich nicht-kotender Vögel) (* = keine Daten).
Fig. 26a: Average number of prey in faeces of caught Spotted Crakes (including birds without 
droppings) (* = no data available).
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Abb. 26b: Durchsdmittliche Anzahl von Beutetieren im Kot von gefangenen Wachtelkönigen 
(einschließlich nicht-kotender Vögel) (* = keine Daten).
Fig. 26b: Average number of prey in faeces of caught Corncrakes (including birds without 
droppings) (* = no data available).
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Abb. 27: Geschlechterverhältnis bei Tüpfelrallen und Wachtelkönigen in Prielfallen im Jahres­
verlauf (nur Adulte).
Fig. 27: Sex ratio of Spotted Crakes and Corncrakes in cage traps during the year (adult birds 
only).



•  wöchentliche Kartierung:
- Teilfläche Kombinat Wizna (Nordteil) 1993
- Teilfläche Kombinat Wizna (Südteil) 1993
- Barwik 1993
- Dobarz 1993
- Uscianec 1993
- Bagno Lawki 1993
- Kaiserdamm 1993
- Olszowa Droga 1993
- Laskowiec 1993
- Murnauer Moos (Bayern) im Jahr 1991 (Schäffer &  Münch 1993)

Die Lage der Untersuchungsgebiete ist in Abb. 3a bis Abb. 3e dargestellt.

Neben dem genauen Aufenthaltsort der Rufer (Einträgen in Karten im Maßstab 1 : 
10.000, Koordinaten) und dem Vegetationstyp am Rufplatz war auch die Erfassung 
der Rufintensität Teil der Ruferkartierung (siehe Kapitel „Aktivität“). Ein exemplari­
scher Erfassungsbogen befindet sich im Anhang (Anhang 6). Alle Zeitangaben verste­
hen sich als Mitteleuropäische Sommerzeit (MESZ).
Die zum Teil extrem kurze Rufperiode von Tüpfelrallen und die damit zusammen­
hängenden methodischen Schwierigkeiten bei Bestandserfassungen wurden bereits 
erwähnt.
Da bei Tüpfelrallen fast ausschließlich unverpaarte Männchen rufen, liefert die Kar­
tierung rufender Männchen nur sehr eingeschränkt Informationen über den Brut­
bestand (Feindt 1968; Bibby etal. 1995). Ruferkartierungen machen nur dann Sinn, 
wenn die Vögel jede Nacht erfaßt und somit die Rufer unmittelbar nach der Ankunft 
registriert werden. Wesentlich aufwendiger, aber auch um ein Vielfaches aussagekräf­
tiger, ist der Fang der Vögel, etwa mit Hilfe von Prielfallen. Durch Besenderung 
einiger Männchen kann versucht werden zu ergründen, ob es sich um Durchzügler 
oder Brutvögel handelt. Diese Vorgehensweise fand in der vorliegenden Arbeit Ver­
wendung.
Wachtelkönige sind aufgrund ihrer höheren Rufaktivität und - mit Einschränkungen 
- durch die während der ganzen Brutsaison hörbaren Rufe wesentlich leichter zu er­
fassen. Wie bei anderen Rallenarten (Untersuchungen z. B. von A nderson 1985; 
J ohnson & D insmore 1986; K aufmann 1987; 1988; Massey & Zembal 1987; Zembal 
et a l  1985) stellt auch beim Wachtelkönig die Kartierung rufender Männchen die 
übliche Methode der Bestandserfassung dar (vergl. Schäffer & L anz 1997), wobei 
von mehreren Autoren Klangattrappen zur Animation der Rufer verwendet wurden 
(z. B. D elov 1993; D onovan 1955; F errand 1993; K roymann 1968; Pfennig 1968). 
Beeinflußt werden die Kartierungsergebnisse durch die von Witterung, Geländestruk­
tur, Rufpatz und Vegetation abhängige Hörweite der Rufe. Weiterhin hat sich gezeigt,



daß die Rufaktivität während der Verpaarung deutlich abnimmt (Schäffer 1995a; 
Tyler & G reen 1996; T yler 1996). Unter günstigen Bedingungen sind Wachtelkönige 
mindestens 600 m bis 800 m weit zu hören (Pfennig 1971; eigene Daten). Bei expo­
niert rufenden Männchen (z. B. in einem Meter Höhe in Weidengebüsch) vergrößert 
sich diese Entfernung auf weit über einen Kilometer. Oftmals rufen die Vögel in der 
Nähe von Baumreihen oder Waldrändern. Dies kann u. U. der besseren Schall­
ausbreitung dienen. In stürmischen Nächten sinkt die Chance, Wachtelkönige zu 
hören, obwohl die Witterung (außer Wind!) nur wenig Einfluß auf die Rufaktivität 
selbst hat (Tyler &  G reen 1996). Die Hörweite der Rufe jedoch sinkt deutlich.
Die Feststellung der Rufaktivität besenderter Vögel kann durch die Nähe anderer, 
nicht mit Sender markierter Männchen verfälscht werden. Durch Telemetrie von 
Wachtelkönigen ist jedoch bekannt, daß der Abstand zwischen zwei Männchen, un­
abhängig von ihrer Rufaktivität, während der Nacht immer wesentlich größer als die 
Peilungsunschärfe ist (eigene Daten). Wesentlich schwieriger ist dies, wenn sich ein 
Männchen und ein Weibchen in räumlich engem Kontakt aufhalten. Daher wurde 
versucht, in unklaren Situationen die Schnabelbewegung des vermeintlich rufenden 
Vogels zu sehen.
Rufaktivität während des Tages ist Einzelvögeln mit Sicherheit nur in Ausnahmefäl­
len zuzuschreiben. Es kann niemals widerlegt werden, daß sich nicht doch ein zwei­
ter Vogel in der Nähe aufhält. Hierdurch sind wohl auch die Beobachtungen von drei 
„rufenden Wachtelkönigweibchen“ zu erklären - es handelte sich mit hoher Wahr­
scheinlichkeit um ein unbesendertes, unbekanntes Männchen in der Nähe des Weib­
chens (s. o.).

2.4 Vegetationsstruktur

Die Beschreibung der Vegetation sollte sich hauptsächlich auf strukturelle Kriterien 
konzentrieren. Aus diesem Grund wurden folgende Methoden und Hilfsgeräte ausge­
wählt beziehungsweise entwickelt oder modifiziert:

• Vegetationsplatte 1:
- senkrecht in die Vegetation gestellte Platte (Maße 1 m x 1,5 m) mit Unterteilung 

in Karos (10 cm x 10 cm);
- geschätzt wird aus 3 m Sichtweite und 1,5 m Sichthöhe der Prozentsatz von 

Vegetation verdeckter Plattenfläche (in 10 cm breiten Streifen) (Abb. 28a);
- Höhen über 100 cm wurden in der Größenklasse 100 cm zusammengefaßt;
- Berechnung des Mittelwertes aus zehn Messungen an jedem Standort;
- Ziel: Erfassung der gesamten Vegetationsdichte (aus Sicht eines Prädators).



Vegetationsplatte 2:
- wie Vegetationsplatte 1, aber Sichthöhe 30 cm, Entfernung 50 cm;
- Vegetation im Abstand von über 50 cm niedergedrückt (Abb. 28b);
- Berechnung des Mittelwertes aus zehn Messungen an jedem Standort;
- Höhen über 100 cm sind in der Größenklasse 100 cm zusammengefaßt;
- Ziel: Erfassung der Vegetationsdeckung in verschiedenen Höhen.

Gitter rahmen:
- auf drei senkrechten Stäben wird ein 1 m x 1 m messender, mit Schnüren in 10 

cm x 10 cm Felder unterteilter Gitterrahmen waagerecht auf gehängt und sukzes­
sive in 10 cm Schritten nach unten verschoben, wobei jeweils die mehr als 10 cm 
überstehende Vegetation abgeschnitten wird;

- geschätzt wird der Prozentsatz des von der überstehenden Vegetation verdeckten 
Gitterrahmens (Abb. 28c);

- Berechnung des Mittelwertes aus fünf Messungen an jedem Standort;
- Ziel: Erfassung der vertikalen Vegetationsdichtezonierung.

Stab in Vegetation:
- 1 m langer, auf dem Boden liegender, in 10 cm Abschnitten rot-weiß markierter 

Stab;
- Blickwinkel senkrecht von oben;
- geschätzt wird der von Vegetation verdeckte Prozentsatz des Stabes (Abb. 28d);
- Berechnung des Mittelwertes aus zehn Messungen an jedem Standort;
- Ziel: Erfassung der Gesamtvegetationsdeckung über dem Boden (aus Sicht eines 

Prädators).

Einsinktiefe eines Körpers:
- an einem 2 m langen, auf den Boden gestellten Stab wird ein 200 g schwerer 

Kunststoffkörper senkrecht in die Vegetation fallengelassen;
- auf einer am Stab angebrachten Skala wird die Strecke zwischen Kunststoffkörper 

und Bodenoberfläche abgelesen (Abb. 28e);
- Berechnung des Mittelwertes aus zehn Messungen an jedem Standort;
- Ziel: Erfassung der vertikalen Vegetationselastizität.

Durchdringungswiderstand für einen Körper:
- auf einer waagerechten Schiene wird ein an einer Schnur befestigter Körper (runder 

Querschnitt, Durchmesser: 15 cm) durch die Vegetation gezogen; mittels einer 
am Ende der Schnur befestigten Federwaage (mit Aufzeichnung des Maximal­
ausschlages) wird die notwendige Zugkraft gemessen (Abb. 28f);

- Berechnung des Mittelwertes aus zehn Messungen an jedem Standort;
- Ziel: Erfassung der horizontalen Vegetationselastizität, d.h. des Laufwiderstandes.



Abb. 28a: Messung der Vegetationsdichte mittels 
einer senkrecht in die Vegetation gestellten Plat­
te. Geschätzt wird der in verschiedener Höhe von 
der Vegetation ab gedeckte Teil der Platte (Sicht­
weite: 3 m; -höhe: 1,5 m).
Fig. 28a: Measurement of the density of the veg- 

ft etation using a plate standing vertical in the veg­
etation. Estimation of the percentage of the plate 
covered by vegetation at different heights (distance 
to plate: 3 m; heights: 1,5 m).

Abb. 28b: Messung der Vegetationsdichte mittels 
einer senkrecht in die Vegetation gestellten Platte. 
Geschätzt wird der in verschiedener Höhe von 

,der Vegetation abgedeckte Teil der Platte 
(Sichtweite: 0,5 m; -höhe: 0,3 m).
Fig. 28b: Measurement of the density of the veg­

etation using a plate standing vertical in the vegetation. Estimation of the percentage of the 
plate covered by vegetation at different heights (distance to plate: 3 m; heights: 0,3 m).

Abb. 28c: Messung der Vegetationsdeckung mittels eines waagerecht liegenden Rahmens. Ge­
schätzt wird die Deckung der über den Rahmen überstehenden Vegetation (Abschnitte von 10 
cm).
Fig. 28c: Measurement of the vegetation density using a horizontal lying frame. Estimation of 
the coverage of the vegetation higher than the frame (10 cm intervals).



Abb. 28d: Messung der Vegetationsdeckung mit­
tels eines auf dem Boden liegenden Stabes. Ge­
schätzt wird der von der Vegetation verdeckte 
Anteil des Stabes (Blickwinkel: senkrecht von 
oben).
Fig. 28d: Measurement the vegetation density us­
ing a stick lying on the ground. Estimation of 
the percentage of the stick covered by vegetation 
(looking from exactly above).

Abb. 28e: Messung der Einsinktiefe eines Kör­
pers in die Vegetation. Gemessen wird der ver­
bleibende Abstand zur Bodenoberfläche.
Fig. 28e: Measurement of the vertical penetra­
tion of a body in the vegetation. Measured is the 
distance between the body and the surface of the 
ground.

Abb. 28f: Messung des Raumwiderstandes der Vegetation. Gemessen wird die benötigte Kraft, 
um einen Körper auf einer Schiene gleichmäßig durch die Vegetation zu ziehen.
Fig. 28f: Measurement of the vegetation obstruction. Measured is the power needed to pull a 
body on a track continuously through the vegetation.



Eine weitere angewendete Methode zur (subjektiven) Einschätzung des Lauf­
widerstandes der Vegetation für die Vögel, beziehungsweise des Raumwiderstandes 
der Vegetation, war die Einteilung in folgende sechs Klassen:

1: kein bis geringer Raumwiderstand 
2: geringer Raumwiderstand 
3: geringer bis mittlerer Raumwiderstand 
4: mittlerer Raumwiderstand 
5: mittlerer bis hoher Raumwiderstand 
6: hoher Raumwiderstand

Es wurde versucht, den Raumwiderstand für einen laufenden Vogel abzuschätzen.

In den unter „Vegetationstypen“ genannten Lebensräumen wurde in wöchentlichem 
Rhythmus (16. bis 34. Woche) im Jahr 1992 nur mit Hilfe der Vegetationsplatte die 
Vegetationsstruktur erfaßt. Im Jahr 1993 (ebenfalls 16. bis 34. Woche) fanden alle 
genannten Methoden Verwendung. Eine Datenerhebung außerhalb der Turni fand 
an Neststandorten, Rufplätzen sowie in Tageslebensräumen statt. Zusätzlich zur Vege­
tationsstruktur wurde die durchschnittliche Wassertiefe, die durchschnittliche offene 
Wasserfläche sowie die Feuchtigkeit notiert. Letztere wurde eingeteilt in sechs Kate­
gorien:

1: trocken
2: trocken bis feucht 
3: feucht 
4: feucht bis naß 
5: naß
6: offene Wasserfläche

Die Daten wurden in Erfassungsbögen eingetragen (Anhang 7, Beispiel Vegetations­
platte 2).

Die Erfassung der verschiedenen Parameter für die Vegetationsstruktur erwies sich 
als unterschiedlich durchführbar und aussagekräftig. So war es beispielsweise nicht 
möglich, den Raumwiderstand im Weidengebüsch zu messen, da der auf einer Schie­
ne geführte Körper längs einer Geraden gezogen wird. Durch einzelne Äste, die auf 
dieser Geraden liegen, entstehen extrem hohe Werte für den Laufwiderstand, denen 
die Vögel jedoch durch Änderung der Laufrichtung ausweichen könnten. Ebenso 
schwierig war das Messen der Vegetationsdichte mit Hilfe des waagrechten Gitters. 
Auch hierauf mußte verzichtet werden.



Die von O ppermann (1989; 1991b) beschriebene Methode zur Erfassung der 
Vegetationsstruktur durch ein mit Lichtschrankenprinzip arbeitendes „Vegetations- 
Stratimeter“ hat sich für die gewünschten Aussagen als wenig hilfreich erwiesen, da 
zwar große Datenmengen gesammelt werden können, diese jedoch hauptsächlich die 
vertikale Deckung beschreiben und wenig Aussage über die tatsächliche horizontale 
Struktur zulassen.
Als aussagekräftigste und am leichtesten zu reproduzierende Methoden zur Beschrei­
bung der Vegetationsstruktur im Hinblick auf Tüpfelralle und Wachtelkönig haben 
sich Messungen mittels einer Vegetationsplatte (Sichtentfernung 3 m, -höhe 1,5 m; 
Höhe als Deckung über 30 %), die Vegetationsdeckung gemessen durch einen auf 
dem Boden liegenden Stab und die Messung oder Schätzung des Raumwiderstandes 
(nicht im Weidengebüsch!) erwiesen (vergl. H eydemann 1956; R oebertsen etal. 1988).

2.5 Bodenfauna

Die Zielsetzung, möglichst detaillierte und aussagekräftige Daten über die Boden­
fauna und damit das Beuteangebot von Tüpfelralle und Wachtelkönig zu erhalten, 
machte den Einsatz unterschiedlicher Erfassungsmethoden erforderlich (vergl. 
Southwood 1979; Mühlenberg 1989). Folgende Methoden wurden herangezogen:

Barberfallen

Barberfallen stellen die klassische Vorgehens weise bei der Erfassung epigäischer Or­
ganismen dar. Hierzu werden Gefäße mit Fangflüssigkeit und Detergenz (Spülmittel) 
ebenerdig eingegraben. Im vorliegenden Fall fanden Plastikbecher mit 10 cm Durch­
messer und 17 cm Tiefe Verwendung. Um ein Nachrutschen von Erde in die 
Fallenstandorte beim Leeren der Fallen zu verhindern, wurden zwei Becher ineinan­
der gestellt und jeweils nur der innere Becher entnommen (Majer 1978). Als Fang­
flüssigkeit diente 4 %ige Formalinlösung. Im Jahr 1992 wurden je Untersuchungs­
fläche jeweils fünf und 1993 jeweils acht Becher ausgebracht und in wöchentlichem 
Rhythmus geleert. Dies geschah, indem der Falleninhalt durch ein Sieb gegossen und 
der Siebinhalt getrennt nach Fallen in Gefäße mit 70 %iger Alkohollösung überführt 
wurde (Mühlenberg 1989; Southwood 1979). Die Trennung von Verunreinigungen 
und Kleintieren sowie die Vermessung der gefangenen Kleintiere erfolgte im Labor. 
Eine ganze Reihe von Untersuchungen beschäftigen sich mit der Aussagekraft von 
Barberfallenfängen hinsichtlich tatsächlicher Individuendichten (z. B. Baars 1979; 
F echter 1977; G ist &  C rossley 1973; Skuhravy 1957; T homas &  Sleeper 1977; 
T opping &  Sunderland 1992; U etz &  U nzicker 1976). Die Ergebnisse sind nicht 
einheitlich, wobei die Meinung überwiegt, daß durch Barberfallen nicht die Abun-



danz der tatsächlich vorhandenen epigäischen Bodenfauna, sondern deren Aktivitäts­
dichte erfaßt wird (Weidemann 1971). Dies bedeutet, daß laufaktive Arten über­
repräsentiert in den Fallen zu finden sind. Die Laufaktivität von epigäischen Arthropo­
den hängt dabei nicht nur von deren systematischer Zugehörigkeit und Autökologie, 
sondern auch von der Lebensraumstruktur ab. So hat sich beispielsweise gezeigt, daß 
bei höherer Strukturdichte die Laufaktivität von Laufkäfern (Carabidae) abnimmt 
/'Schäffer & N entwig 1991). Dieser Faktor blieb in der vorliegenden Arbeit unbe­
rücksichtigt. Barberfalienfänge wurden aus allen Lebensräumen direkt verglichen. Es 
soll in diesem Zusammenhang nicht unerwähnt bleiben, daß einige Autoren die ge­
nannte Einschränkung bestreiten und vielmehr eine enge Korrelation zwischen Ab- 
undanz und Aktivitätsdichte beschreiben (u. a. Baars 1979; U etz &  U nzicker 1976). 
Die Fangergebnisse werden ebenfalls beeinflußt durch die verwendete Fangflüssigkeit. 
In der vorliegenden Untersuchung wurde als Fixierflüssigkeit 70 %ige Alkohollösung 
(ETOH) sowie als Detergenz Spülmittel verwendet. Diese Kombination verfälscht 
die Fangzahlen nur unwesentlich (Mühlenberg 1989). Fallen, die durch hineingefal­
lene Kleinsäuger oder Veränderungen des Wasserstandes beeinträchtigt waren, wur­
den in die Auswertung nicht aufgenommen. Insgesamt werden Barberfallen als die 
beste Methode betrachtet, die epigäische Bodenfauna verschiedener Lebensräume hin­
sichtlich qualitativer Merkmale zu vergleichen.

D-Vac

Die Abkürzung D-Vac steht für „Vacuum-insect net“ und beschreibt vereinfacht ei­
nen mit Verbrennungsmotor betriebenen Staubsauger (vergl. J ohnson et a l  1957; 
Mühlenberg 1989). Der Motor wird mit Hilfe eines Tragegestells auf dem Rücken 
getragen (Abb. 29). In einem hinter dem Ansaugstutzen befestigten Gazesack sam­
meln sich die vom Luftsog angesaugten Kleintiere, aber auch Pflanzenmaterial und 
Erde. Kleine Mengen Wasser werden durch ein eingebautes Sieb befördert und durch 
die Luftdüsen wieder ausgeblasen. Die Absaugfläche umfaßte eine Grundfläche von 
0,25 m2, begrenzt durch einen 25 cm hohen Holzrahmen. Innerhalb des Rahmens 
wurde fünf Minuten abgesaugt und der Versuch je Woche und Untersuchungsfläche 
viermal wiederholt. Die gesamte Saugprobe (Kleintiere, Pflanzenreste, geringe Men­
gen Erde) wurde zur weiteren Bearbeitung aus dem Gazesack entnommen und in 
70%igen Alkohol überführt. Nach Abtötung aller Kleintiere durch den Alkohol konnte 
die gesamte Probe auf Tellern ausgebreitet und mit Hilfe von Pinzetten Kleintiere 
und anderes Material getrennt sowie die Tiere vermessen werden.
Diese Methode erbringt nur in Lebensräumen mit niedriger Vegetation und ohne 
loses Pflanzenmaterial (vorjährige Blätter) befriedigende Ergebnisse. Bei dichter Vege­
tation können sich Kleintiere sehr leicht verbergen, große Organismen entweichen 
oftmals bereits vor Beginn des Absaugens. Sobald in großem Umfang Pflanzenmaterial



mit eingesaugt wird, gestaltet sich die Auszählung der Bodentiere sehr zeitaufwendig 
und mühsam, mit allen Folgen für die Aussagekraft der Daten (Mühlenberg 1989). 
Dies betrifft im vorliegenden Fall insbesondere Proben aus dem Weidengebüsch.

Abb. 28: Aufbau einer D-Vac (Absauganlage) 
(verändert nach M ühlenberg 1989).
Fig. 29: Construction of a D-Vac (vacuum net) 
(changed, based on Mühlenberg 1989).

Handaufsammeln

Der bereits o. g. 25 cm hohe Holzrahmen fand auch beim Handaufsammeln der 
Bodenfauna Verwendung. Hierbei entnahmen zwei Mitarbeiter/innen jeweils fünf 
Minuten lang aus dem Holzrahmen alle erblickten Kleintiere und überführten diese 
in Alkohol. Ziel war es nicht, die Bodenfauna vollständig zu erfassen (Litzbarski et 
al. 1987), sondern durch standardisiertes Vorgehen bei klaren zeitlichen Vorgaben ein 
Maß für die Menge der für nahrungssuchende Rallen verfügbaren Bodentiere zu er­
halten.
Die Ergebnisse beim Handaufsammeln von Bodentieren sind zum einen abhängig 
von der Motivation der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und zum anderen von der 
Dichte und Sichtbarkeit der Tiere. Ersteres läßt sich nur in bestimmten Grenzen 
beeinflussen, wobei nahezu allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ein hohes Maß 
an Motivation zugeschrieben werden kann. Die Sichtbarkeit von Kleintieren stellt 
dagegen eine lebensraumabhängige Größe dar (Stiven 1961), die auch für optische 
Jäger wie Tüpfelrallen und Wachtelkönige von großer Bedeutung ist.



Weitere Methoden

Zu Beginn der Saison wurde zusätzlich zu den bereits beschriebenen mit weiteren 
Methoden experimentiert. Hierzu gehörten:

•  Kescherfang in und über der Vegetation (10 Kescherschläge pro Turnus und Flä­
che)

•  Gelbschalen (5 Gelbschalen je Fläche, 19 cm Durchmesser, 10 cm Tiefe, 3 cm 
Fangflüssigkeit; 4 %ige Formalinlösung), auf die Bodenoberfläche gestellt

• Fluten der Vegetation mit Wasser in einem 0,25 m2 Metallrahmen und Abfischen 
der aufschwimmenden Kleintiere mit einem feinen Sieb

Aufgrund der geringen Aussagekraft einzelner Methoden (Kescherfang, Gelbschalen) 
für das Nahrungsspektrum der zu untersuchenden Rallenarten beziehungsweise we­
gen technischer Schwierigkeiten (Fluten von aufwachsender Vegetation) wurde auf 
diese drei Methoden im Verlauf der Saison jedoch verzichtet. Eine Analyse der bis 
dahin erhobenen Daten erschien nicht sinnvoll.

Abb. 30: Meßstrecken verschiedener Beutetiere (Anzahl, Gesamtlänge, durchschnittliche Län­
ge) (1 = Länge).
Fig. 30: Measurment of different prey (number, total length, average length) (1 = length).

Summe Individuen Summe Längen Mittlere Länge



Weitere Behandlung der Proben

Zur Bestimmung ihrer Körperlänge wurden alle gefangenen Kleintiere einzeln auf 
Millimeterpapier gelegt und die Länge gemessen. Als „Körperlänge“ galt die jeweils 
größte Länge der Tiere, wobei filigrane Körperfortsätze wie Fühler, Flügel oder Bei­
ne unberücksichtigt blieben (Abb. 30). Zur weiteren Aufbewahrung der Kleintiere 
diente 70 %iger Alkohol.
Die Datenerhebung erfolgte im Jahr 1992 von Mitte April bis Ende Juli mit allen 
genannten Methoden in wöchentlichem Turnus. Um Informationen über das jähr­
lich wechselnde Beuteangebot zu erhalten, wurde im Jahr 1993 noch einmal mit 
Barberfallen gefangen, wobei die Becherfallen ebenfalls in wöchentlichem Rhythmus 
geleert wurden.

Auswertungskriterien

Eine quantitativ vollständige Erfassung der epigäischen Bodenfauna, also des potenti­
ellen Nahrungsangebotes von Tüpfelralle und Wachtelkönig, ist mit keiner Methode 
befriedigend möglich. Da alle Methoden selektiv sind, können für einen Flächen­
vergleich nur die mit denselben Methoden erbrachten Resultate herangezogen wer­
den. Insgesamt wurden die in wöchentlichem Turnus gefangenen, potentiellen Beute­
tiere hinsichtlich der vier folgenden unterschiedlichen Kriterien ausgewertet (Abb. 
30, Abb. 31):

•Anzahl
•  Gesamtlänge
•  durchschnittliche Länge
•artspezifischer Bedeutungsindex

Bei den Kriterien Anzahl, Gesamtlänge und durchschnittliche Länge findet das tat­
sächliche Beutespektrum von Tüpfelralle und Wachtelkönig keine Berücksichtigung. 
Um wenigstens die Beutelängenpräferenz der beiden Arten bei einer Bewertung der 
Bodenfauna zu gewichten, wurde ein artspezifischer Ernährungsindex ermittelt. Die­
ser Wert errechnet sich, indem die in wöchentlichem Turnus (getrennt nach Metho­
den und Flächen) erfaßte Anzahl von potentiellen Beutetieren getrennt nach Längen­
klassen mit den prozentualen Anteilen des tatsächlichen Beutespektrums von Wachtel­
könig bzw. Tüpfelralle in den entsprechenden Längenklassen multipliziert wird. Um 
eine Multiplikation mit dem Wert Null bei den nicht vollständig besetzten größeren 
Längenklassen zu vermeiden, wurden diese abweichend von der Einteilung in 2 mm- 
Klassen in größere Gruppen zusammengefaßt. Die für die Berechnung herangezoge­
nen Längenklassen lauten: 0 - 2 mm, > 2 - 4  mm, > 4 - 6  mm, > 6 - 8  mm, > 8 - 1 0  
mm, > 1 0 - 1 6  mm, > 1 6 - 2 2  mm, >22 - 30 mm, >30  - 60 mm. Anschließend



wurden die Produkte der einzelnen Längenklassen mit dem Mittelwert der Längen­
klasse (in Millimeter) multipliziert und die einzelnen Werte aus den Längenklassen 
addiert (Abb. 31). Man erhält für jedes Wochenintervall pro Fläche und Methode 
jeweils einen Wert für Tüpfelralle beziehungsweise für Wachtelkönig.
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Abb. 31: Schematische Darstellung zur Berechnung des artspezifischen Bedeutungsindex (alle 
Daten einschließlich Mollusken).
Fig. 31: Model for the calculation of the species specific relevance index (all data including 
molluscs).

Tests auf Normal Verteilung der Werte aller Vergleichskriterien (Anzahl, Gesamtlän­
ge, durchschnittliche Länge, artspezifischer Index) (siehe Abb. 30 und Abb. 31) beleg­
ten deren Nichtnormalverteilung. Aus diesem Grund mußte auf einen nicht­
parametrischen Test (H-Test nach Kruskal-Wallis) zurückgegriffen werden. Allerdings 
ist eigentlich eine andere Voraussetzung für diesen Test die Gleichheit der Varianzen. 
Obwohl dies ebenfalls nicht gegeben ist, darf der Test angewendet werden. Es kann 
dann aber lediglich überprüft werden, ob zwischen den Flächen irgendwelche signifi­
kanten Unterschiede auftreten. Diese können in den Mittelwerten, aber auch in den 
Schiefen (Verteilungen) oder Varianzen liegen. Eine genauere Aussage über den Fak­
tor, der die Unterschiede ausmacht, ist mit dem H-Test nicht möglich. Wenn also 
Unterschiede nachzuweisen sind, muß mit dem U-Test (nicht-parametrischer Test 
für zwei unabhängige Proben nach Mann-Whitney) errechnet werden, zwischen wel­
chen Flächen dies der Fall ist. Es sollte nicht gleich mit dem U-Test (Mann-Whitney) 
gearbeitet werden, um die Anzahl der Tests möglichst klein zu halten. Der H-Test 
gibt an, wie oft ein Wert aus der ersten Gruppe einem Wert aus der zweiten Gruppe 
vorausgeht (Rangtest).



Die Veränderung des Nahrungsangebotes im Verlauf der Saison fand in der oben 
dargestellten Analyse keine Berücksichtigung. Um diesem Umstand gerecht zu wer­
den, wurde der Erfassungszeitraum (15. bis 31. Woche) in drei Intervalle unterteilt. 
Alle genannten Flächenvergleiche wurden für die Einzelzeiträume 15. bis 20. Woche, 
21. bis 25. Woche und 26. bis 31. Woche wiederholt.
Als Auswertungskriterien wurden die mit verschiedenen Methoden auf den einzel­
nen Flächen erfaßte Anzahl der Individuen potentieller Beutetiere, deren durchschnitt­
liche Länge, Gesamtlänge sowie die beschriebenen artspezifischen Indizes herangezo­
gen. Hierbei wurde jeweils weder die taxonomische oder ökologische Stellung der 
Bodenfauna noch deren Habitus (Ausnahme Körperlänge), Körpervolumen und 
Energiegehalt berücksichtigt, sondern vielmehr sehr unterschiedliche Gruppen aus­
schließlich nach dem Kriterium Körperlänge zusammengefaßt. So war es auch für 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit geringen Kenntnissen hinsichtlich Tier­
systematik möglich, die Proben vor Ort auszuzählen. Ein längeres Aufbewahren der 
Proben getrennt nach Methoden, Flächen, Wochen und womöglich Fallennummer 
war aus technischen Gründen nicht durchführbar. Ziel war es, den Probenumfang 
möglichst groß zu gestalten und hierfür auf die systematische Bestimmung der Tiere, 
die Bestimmung der Körpermasse oder des Energiegehalts zu verzichten.

2.6 Beutespektrum

Die Bestimmung des Beutespektrums erfolgte mittels Analyse von Kotproben. Hier­
zu wurden bei allen Wachtelkönig- und Tüpfelrallenfängen Schnappdeckelgläschen 
mit 70 %igem Alkohol bereitgehalten und von kotenden Vögeln die entsprechenden 
Proben in die genannte Fixierflüssigkeit überführt. Die Bestimmung der Beutetiere 
in den Kotproben der einzelnen Vögel führte H einer F links durch. Statistisch ausge­
wertet wurde zum einen die Gesamtzahl der Beutetiere und zum anderen die Fre­
quenz der einzelnen Taxa in den Kotproben.
Bei der Bestimmung des Nahrungsspektrums von Vögeln fanden in mehreren Unter­
suchungen verschiedene Methoden Verwendung (z. B. D uffy & J ackson 1986; F ord 
etal 1982; K leintjes &  D ahlsten 1992; Kristin 1989). Da Wachtelkönige und Tüpfel­
rallen ihre Jungen nicht beziehungsweise nur kurze Zeit in der Nähe des Nestes füt­
tern und Direktbeobachtungen bei der Nahrungsaufnahme weder bei Jung- noch bei 
Altvögeln in ausreichendem Maße möglich sind, kamen in dieser Studie grundsätz­
lich nur die Analysen von Kotproben (Davies 1976; D avies 1977a; D avies 1977b; 
G reen 1978; G reen 1984; G reen & T yler 1989; R alph etal. 1985; T atner 1983) 
oder Magenspülungen (Brensing 1977; F ord etal 1982; M oody 1970) in Frage. Die 
Ergebnisse beider Methoden zeigen nach J enni et al. (1989) klare Übereinstimmun­
gen, wobei aufgrund systematischer Fehler ein direkter Vergleich nur nach Umrech­
nung mit einem Korrekturfaktor möglich ist (Coleman 1974; C uster &  Pitelka



1975- G oss-Custard 1969; G reen 1978; 1984; G reen & T yler 1989; J enni et al. 
1989- vergl. Eybert &  C onstant 1992). Magenspülungen sollten im Idealfall nur 
wenige Minuten nach der Nahrungsaufnahme, in jedem Fall jedoch nicht später als 
eine Stunde danach durchgeführt werden (Major 1990). Somit wären Magenspülungen 
bei Rallen nur während des Tages möglich. In dieser Zeit mußte jedoch in erster Linie 
mit Prielfallen gefangen werden, die - um die Vögel nicht von der Fanganlage zu 
vertreiben - nur einmal pro Stunde kontrolliert werden durften. Infolge des vergleichs­
weise langen Aufenthaltes in den Fallen sind Magenspülungen ungeeignet. Aufgrund 
der geringen Aussagekraft sowie aus Artenschutzgründen wurde daher auf Magen­
spülungen verzichtet (Major 1990). Die Anwendung der Halsringmethode (Flinks 
& Pfeifer 1987; K ristin 1989; 1990; K ristin & Patocka 1990) ist für nestflüchtende 
Arten nicht geeignet. Aus den genannten Gründen wurden ausschließlich Kotproben 
analysiert.
Zur Bestimmung der Beutetiere war eine Referenzsammlung erforderlich, die mit 
Hilfe bei der Erfassung der Bodenfauna gewonnener Proben erstellt werden konnte 
(vergl. Bryant 1973; C alver & Wooller 1982; D avies 1977a; 1977b; M oreby 1988; 
Ralph et a l 1985; T atner 1983).
Die Auffindbarkeit von Beutetieren in Kotproben ist, wie mehrfach beschrieben (Jenni 
etal. 1989; K ristin 1989), abhängig von der Art der Nahrung. Es besteht die Gefahr, 
daß Beutetiere mit wenig oder ohne Chitin (Clitellata, Mollusca) unterschätzt werden 
(Problem Gastropoda: s. u.).
Die auf Kotproben basierenden Analyseergebnisse decken sich hinsichtlich ihrer 
Zusammensetzung im wesentlichen mit den Resultaten aus Speiballen. In letzteren 
soll die Gesamtzahl nachgewiesener Beutetiere jedoch wesentlich höher sein (Flinks, 
pers. Mitt.). Allerdings ist es bei Rallen nur in Ausnahmefällen möglich, im Freiland 
die nur knapp einen Zentimeter langen und weniger als fünf Millimeter dicken, wal­
zenförmigen Speiballen zu finden (Mason 1940; Staude 1955). Nach Volieren­
beobachtungen sind Speiballen bei Wachtelkönigen häufiger als bei Tüpfelrallen. Syste­
matische Untersuchungen liegen hierzu jedoch nicht vor. Vermutlich werden die 
unverdaulichen Überreste gerade größerer Beutetiere, wie etwa jungen Amphibien, 
zum weitaus überwiegenden Teil über Speiballen ausgeschieden (Flinks, pers. Mitt.). 
Aufgrund der beschriebenen Unschärfen bei der Festlegung der Gesamtzahl von Beute­
tieren in einer Probe wurde zusätzlich deren Frequenz in Kotproben bestimmt.
Bei Pflanzenmaterial war nicht in allen Fällen mit letzter Sicherheit zu erkennen, ob 
tatsächlich eine Darmpassage stattfand oder ob es sich lediglich um sekundäre Ver­
schmutzungen handelte. Dies gilt in noch weit höherem Maße für Steinchen. Die 
Frequenzen letzterer wurden daher nicht ausgewertet.
Ähnlich wie bei der Auswertung der Vegetationsstruktur kann auch bei einem Ver­
gleich der Beutetierlänge der beiden Arten ein einzelnes Beutetier oder der entspre­
chende Mittelwert für Vogelindividuen als Einheit herangezogen werden. Beim Ver­
gleich der Beutetierlänge wurden beide Vorgehens weisen angewandt.
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Abb. 32: Clusteranalyse der phylogenetischen Beziehungen von Tüpfelrallen und Wachtel­
königen nach verschiedenen Methoden (Cc = Crex crex; Fa = Fulica atra ; Pp = Porzana porzana; 
Ra = Rallus aquaticus) (DNA-Analysen durch Prof. Dr. M. Wink, Heidelberg).
Fig. 32: Cluster analysis of the phylogenetic relations of Spotted Crakes and Corncrakes using 
different methods (Cc = Crex crex; Fa = Fulica atra; Pp = Porzana porzana; Ra = Rallus 
aquaticus) (DNA-analysis by Prof. Dr. M. Wink, Heidelberg).

2.7 Volierenbeobachtungen

Bereits seit vielen Jahren züchten D ieter und G ünther Wend in Mörtitz (Landkreis 
Eilenburg, Sachsen) erfolgreich Tüpfel- und Wasserrallen (Rallus aquaticus). Seit 1992 
halten sie auch einige Wachtelkönige in ihren Volieren. Ursprünglich stammen die 
Vögel aus verschiedenen Zoos des In- und Auslands. Im Jahr 1994 gelang D ieter und 
G ünther Wend die Welterstzucht von Wachtelkönigen. 1995 wurden mehrere Dut­
zend Wachtelkönige flügge, die zum Teil im Brutschrank, zum Teil vom Altvogel 
erbrütet worden waren. Im Rahmen einer Diplomarbeit verglich U rte Salzer (Uni­
versität Bremen) im Jahr 1995 Brutbiologie, Jungenentwicklung und Mauserverlauf 
von Wachtelkönig, Tüpfel- und Wasserralle in der Voliere (Salzer 1996). Die



Volierenbeobachtungen von U rte Salzer, D ieter Wend und G ünther Wend insbe­
sondere am Wachtelkönig bilden eine wesentliche Ergänzung zu den Freilandarbeiten. 
Volierenbeobachtungen sind zwar mit bekannten und oftmals beschriebenen haltungs­
bedingten Artefakten behaftet. Informationen zu Jugendentwicklung, Geschlechts­
bestimmung und Lautäußerungen können so jedoch um  ein Vielfaches besser als im 
Freiland gesammelt werden oder sind auf diese Weise überhaupt erst in ausreichen­
dem Umfang zu erhalten (Salzer 1996; Schäffer et al. 1997; siehe auch H einroth 
1928; Waldmann & D ornberger 1996). Durch die H altung von einzelnen Vögeln 
mit gestutzten Schwungfedern in einem großräumigen Gartengelände konnten sogar 
Beobachtungen unter halbnatürlichen Bedingungen gemacht werden.

2.8 Systematische Verwandtschaft

Wachtelkönig und Tüpfelralle sind nach DNA-Analysen unstrittig einer gemeinsa­
men Familie zuzuordnen, wobei innerhalb dieser taxonomischen Gruppe eine enge­
re Beziehung etwa zwischen Tüpfelralle und Wasserralle (Rallus aquaticus) als zwi­
schen Tüpfelralle und Wachtelkönig besteht. Je nach Methode gelangt man hier zu 
unterschiedlichen Ergebnissen (Analyse durch Prof. D r. M ichael Wink) (vergl. z. B. 
H eidrich et al. 1996) (Abb. 32). Hinsichtlich der Verwandtschaft zu höheren 
taxonomischen Gruppen sei auf Sibley et al. (1990) sowie Sibley et a l (1993) ver­
wiesen.

3 Ergebnis

3.1 Habitat und Habitatnutzung 

Vegetationstyp

Bei Wachtelkönigen besteht in der Regel eine räumliche Trennung zwischen Ruf­
platz und Tageslebensraum (Abb. 33a und Abb. 33b) (Schäffer &  M ünch 1993). 
Grundsätzlich zeichnen sich sowohl Rufplätze als auch Tageslebensräume durch dichte 
Vegetation aus, wobei Rufplätze eine tendentiell größere Vegetationshöhe aufweisen 
(s. u.). Da die Vegetation beispielsweise in bewirtschaftetem Dauergrünland erst im 
Laufe der Vegetationsperiode aufwächst, finden sich Rufplätze sowie Tageslebensräume 
bei Ankunft der Vögel im Mai vor allem in mehrjährigen oder dauerhaften Struktu­
ren wie Weidengebüsch, Schilf oder Bultenseggen (Abb. 34). So verändert sich der 
Prozentsatz in Weidengebüsch rufender Männchen von 41,7 im April über 17,3 im 
Mai, 5,7 im Juni und 7,2 im Juli. Insgesamt spiegelt die Nutzung verschiedener 
Vegetationstypen deren Verfügbarkeit im Verlauf der Brutsaison wider. Hierbei ist 
neben dem Aufwachsen der Vegetation auch die Mahd von Grünland ein entschei­
dender Faktor (Abb. 35; vergl. Abb. 98).



Abb. 33a: Tagesaufenthaltsorte (Kästchen) ei­
nes Wachtelkönigmännchens im Verlauf von 
80 Tagen (Murnauer Moos, Bayern, 1991). Es 
wurden jeden Tag in der Regel zwei Ortun­
gen durchgeführt. Tagsüber werden zur 
Nahrungsaufnahme die vergleichsweise 
kurzrasigen Seggenwiesen aufgesucht 
(Schäffer & Münch 1993).
Fig. 33a: Daylight locations (squares) of a 
male Corncrake over 80 days (Murnauer 
Moos, Bavaria, 1991). One location was made 
per day. During daylight Corncrakes are feed­
ing on relatively short grass sedge meadows 
(Schäffer & Münch 1993).

Abb. 33b: Rufplätze (Punkte) eines Wachtel­
königmännchens im Verlauf von 80 Näch­
ten (Murnauer Moos, Bayern, 1991). Es wur­
de jede Nacht eine Ortung vorgenommen. 
Die Rufplätze liegen im Schilf, angrenzend 
an Seggenwiesen (vergl. Abb. 33a) (Schäffer 
& Münch 1993).
Fig. 33b: Calling sites (points) of a male 
Corncrake over 80 nights (Murnauer Moos, 
Bavaria, 1991). One location was made per 
night. Calling sites are situated in reed beds, 
bordering sedge meadows (see fig. 33a) 
(Schäffer & Münch 1993).

In ähnlichem Muster wie bei Rufplätzen ändert sich auch die Wahl der Tages­
lebensräume, wobei eine insgesamt geringere Vegetationsdeckung vorhanden sein kann 
und somit beispielsweise relativ niedrigwüchsige Süßgraswiesen im Mai häufiger als 
Tageslebensräume denn als Rufplätze genutzt werden. Bis die ausreichende Vegetations­
höhe im Süßgras zu Beginn der Saison erreicht wird, halten Wachtelkönige sich ver­
stärkt in Weiden und Schilf auf (Anhang 8). Im Mai ist beispielsweise die Bedeutung 
von Weidengebüsch mit 16,2 % aller registrierten Tageslebensräume noch relativ groß. 
Dieser Wert sinkt im Juni und Juli jedoch auf 3,5 % beziehungsweise 3,9 %. Süßgras­
wiesen werden vor allem in der zweiten Maihälfte und im Juni genutzt, bis durch die 
Wiesenmahd Ende Juni Hochstaudenfluren an Bedeutung gewinnen (Abb. 36a) (An­
hang 9; Anhang 10).
Auch Tüpfelrallen besetzen nachts charakteristische Rufplätze, die jedoch, aufgrund 
der insgesamt im Vergleich zum Wachtelkönig wesentlich geringeren Rufaktivität, 
nur wenige Tage genutzt werden. Im April lagen die Rufplätze von Tüpfelrallen fast



ausnahmslos in Weidengebüschen, umgeben von Bultenseggen. Im Mai wurden dann 
auch zunehmend Rufplätze in Seggenwiesen gewählt. Insgesamt bilden Bultenseggen 
den für Tüpfelrallen mit Abstand wichtigsten Tageslebensraum in den Flußtälern 
Nordostpolens (Abb. 36a; Anhang 8).
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Abb. 34: Vegetationstypen der Rufplätze von Wachtelkönigen in den Monaten Mai bis Juli 
(Daten aus den Jahren 1992 bis 1994 von n = 71 adulten Wachtelkönigmännchen mit Telemetrie­
sendern).
Fig. 34: Vegetation types of calling sites of Corncrakes in the months May to July (data from 
1992 to 1994 of n = 71 adult male Corncrakes with radio-transmitters).

Vegetationsstruktur

Lebensräume von Tüpfelralle und Wachtelkönig können durch Strukturfaktoren wie 
„Bewirtschaftung“, „Nähe eines Grabens“ oder ihre Form („flächig, linear, punktu­
ell“) charakterisiert werden. Auch hierin zeigen sich Präferenzen und Parallelen zwi­
schen beiden Arten.
Die Auswertungen der Tageslebensräume basieren auf Telemetriedaten. Zur Beschrei­
bung der Rufplätze dienen zusätzlich auch die Ergebnisse der Ruferkartierungen auf 
den jede Nacht kontrollierten Flächen. Grundsätzlich wurden nur Beobachtungs­
punkte ausgewählt, die punktgenau festgestellt werden konnten.
Tüpfelrallen besiedeln bevorzugt Lebens räume (tagsüber und nachts) mit mehrjähri­
ger Vegetation (z. B. Bultenseggen, Weidengebüsch). Dies gilt insbesondere im April 
(90,5 %) (Abb. 36b). Wachtelkönige dagegen nutzen nur im Mai und zum Teil im



Abb. 35: Vegetationstypen der Rufplätze von Wachtelkönigen sowie der Umgebung von Ruf­
plätzen (vorherrschender Vegetationstyp in einem Umkreis von 50 m um den Rufplatz) in den 
Monaten Mai bis Juli (Daten aus den Jahren 1992 bis 1994 von n = 71 adulten Wachtelkönig­
männchen mit Telemetriesendern; *Sonstige: <  10%; siehe Anhang 10).
Fig. 35: Vegetation types at calling sites of Corncrakes and surrounding calling sites (main type 
of vegetation in a circle of 50 m around the calling site) in the months May to July (data from 
1992 to 1994 of n = 71 adult male Corncrakes with radio-transmitters; see annex 10).



August mehrjährige Vegetationstypen (Abb. 36b). Im Juni und Juli dagegen finden 
sich die Vögel fast ausschließlich in letztjähriger (z. B. Hochstauden oder Schilf) und 
diesjähriger (z. B. Süßgraswiesen) Vegetation. Die räumliche Habitatverteilung 
unterscheidet sich bei Tüpfelrallen und Wachtelkönigen nur unwesentlich sowohl im 
Jahresgang als auch im Artenvergleich (Abb. 36c). Flächige Vegetationstypen werden 
grundsätzlich häufiger genutzt, wobei auffällt, daß die Bedeutung von Habitaten mit 
punktueller Verteilung (z. B. einzelstehende Weiden) im Jahresverlauf abnimmt. Im 
Hinblick auf die Bewirtschaftung der Lebensräume zeigen Tüpfelrallen, im Gegen­
satz zu Wachtelkönigen, eine deutliche Präferenz für unbewirtschaftete Flächen (Abb. 
36d). Die Nähe zu Gräben spielt sowohl bei Wachtelkönigen als auch bei Tüpfel­
rallen eine Rolle. So finden sich rund 20 % aller Beobachtungen beider Arten in 
unmittelbarer Nähe von Gräben (Abstand <  10 m), obwohl diese einschließlich ei­
nes jeweils zehn Meter breiten Randstreifens weit weniger als 10 % der gesamten 
Fläche einnehmen (Abb. 36e). Die Daten für Rufplätze von Wachtelkönigen finden 
sich im Anhang (Anhang 11).
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Abb. 36a: Tageslebensräume von Tüpfelrallen und Wachtelkönigen nach Telemetriedaten in 
den Monaten Mai bis August (Daten aus den Jahren 1992 bis 1994; Tüpfelrallen (n = 24; 19 
Männchen, 5 Weibchen) und Wachtelkönige (n = 104; 71 Männchen, 33 Weibchen); siehe 
Anhang 7 und Anhang 8).
Fig. 36a: Habitat selected by Spotted Crakes and Corncrakes during the day based on radio­
tracking data in the period May to August (data for the years 1992 to 1994; n = 24 Spotted 
Crakes (19 males, 5 females) and n = 104 Corncrakes (71 males, 33 females); see annex 7 and 
annex 8).
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Tüpfelralle Wachtelkönig
Abb. 36b: Alter der Vegetation in Tageslebensräumen von Tüpfelrallen (n = 24; 19 Männchen, 
5 Weibchen) und Wachtelkönigen (n = 104; 71 Männchen, 33 Weibchen) im Jahres verlauf. 
Fig. 36b: Age of vegetation of habitats selected during the day by Spotted Crakes (n = 24; 19 
males, 5 females) and Corncrakes (n = 104; 71 males, 33 females) during the year.

Tüpfelralle Wachtelkönig

Abb. 36c: Form der Vegetation in Tageslebensräumen von Tüpfelrallen (n = 24; 19 Männchen, 
5 Weibchen) und Wachtelkönigen (n = 104; 71 Männchen, 33 Weibchen) im Jahres verlauf. 
Fig. 36c: Form of vegetation of habitats selected during the day by Spotted Crakes (n = 24; 19 
males, 5 females) and Corncrakes (n = 104; 71 males, 33 females) during the year.



Tüpfelralle Wachtelkönig
Abb. 36d: Verteilung von bewirtschafteten und nicht bewirtschafteten Flächen in Tages­
lebensräumen von Tüpfelrallen (n = 24; 19 Männchen, 5 Weibchen) und Wachtelkönigen (n = 
104; 71 Männchen, 33 Weibchen) im Jahres verlauf.
Fig.36d: Management of habitats selected during the day by Spotted Crakes (n = 24; 19 males, 
5 females) and Corncrakes (n = 104; 71 males, 33 females) during the year.

Tüpfelralle Wachtelkönig
Abb. 36e: Grabennähe des Tageslebensraumes von Tüpfelrallen (n = 24; 19 Männchen, 5 Weib­
chen) und Wachtelkönigen (n = 104; 71 Männchen, 33 Weibchen) im Jahres verlauf.
Fig. 36e: Distance between ditches and habitats selected during the day of Spotted Crakes (n = 
24; 19 males, 5 females) and Corncrakes (n = 104; 71 males, 33 females) during the year.



Für eine genauere Betrachtung beziehungsweise einen Vergleich der Lebensrauman­
sprüche (Tag und Nacht) von Tüpfelralle und Wachtelkönig wurden verschiedene 
Vegetationsstrukturparameter (Vegetationshöhe, -deckung, Einsinktiefe, Raum­
widerstand) ausgewertet. Hierbei erfolgten die Messungen entweder direkt an den 
Beobachtungspunkten, oder die Daten wurden - bei Beobachtungen innerhalb sehr 
homogener Flächen beziehungsweise aufeinanderfolgender Tage - von vergleichbaren 
Messungen übernommen.
Die Vegetationshöhe, gemessen an der Stelle, an der mindestens 30 % Deckung auf 
eine senkrecht in die Vegetation gestellte Platte vorhanden sind (Sichtabstand: 3 m; - 
höhe: 1,5 m), unterscheidet sich signifikant zwischen den Aufenthaltsorten der bei­
den Arten (U-Test nach Mann-Whitney: p <  0,001). Tüpfelrallen bewohnen dabei 
Flächen mit einer größeren Vegetationshöhe als Wachtelkönige. Die Mindesthöhe 
beträgt für beide Arten jeweils 20 cm. Am häufigsten halten sie sich in Flächen mit 
einer Vegetationshöhe von 50 cm bis 70 cm auf (Abb. 37a; Abb. 37b).
In den durch Wind und Regen in der 25. Kalenderwoche niedergedrückten Fettwiesen 
sinkt die Vegetationshöhe (Abb. 37c).
Zu vergleichbaren Ergebnissen führt die Messung der Vegetationsdeckung im Jahres­
verlauf mit Hilfe eines waagerecht liegenden Gitterrahmens. Hier wurde die 
Vegetationsdichte definiert als mindestens 20 % Deckung in 10 cm Abschnitten der 
Vegetationshöhe (Abb. 38).
Die Vegetationsdeckung, gemessen mit Hilfe eines auf dem Boden liegenden Stabes, 
unterscheidet sich in den Lebensräumen von Tüpfelralle und Wachtelkönig nicht 
signifikant (U-Test nach Mann-Whitney: p >  0,05). Sie liegt durchschnittlich bei 
rund 75 %, wobei Werte unter 40 % nahezu nicht zu verzeichnen sind (Abb. 39a; 
Abb. 39b; vergl. Abb. 39c). Es ist zu beachten, daß aus methodischen Gründen die 
Deckung in Weidengebüschen grundsätzlich nicht gemessen werden konnte und die­
ser Vegetationstyp hier nicht in die Auswertung eingeht.
In den von Tüpfelrallen besiedelten Flächen sinkt ein senkrecht in die Vegetation 
fallender Körper (hier als „Einsinktiefe“ bezeichnet) weniger tief in die Vegetation 
ein als in Wachtelkönigflächen (U-Test nach Mann-Whitney: p <  0,001). Dies ist auf 
die häufigere Nutzung von Flächen mit letztjähriger Vegetation zurückzuführen (Abb. 
40a bis Abb. 40c). Auch hier konnte der Lebensraum „Weidengebüsch“ aus methodi­
schen Gründen nicht berücksichtigt werden.
Der Raumwiderstand beträgt sowohl in den von Tüpfelralle als auch von Wachtel­
könig genutzten Flächen in der Regel unter 15 N. Die Mittelwerte liegen unter 10 N, 
wobei die Werte in Wachtelköniglebensräumen im Mittel zwar absolut gesehen ge­
ringfügig, aber signifikant höher sind (U-Test nach Mann-Whitney: p <  0,001). Flä­
chen mit mehr als 20 N  Laufwiderstand werden von beiden Arten nahezu nicht be­
siedelt (Abb. 41a; Abb. 41b). Die genannten Werte werden im Schilf bereits zu Beginn 
der Saison überschritten (Altschilf). Sowohl von Wachtelkönigen als auch von Tüpfel­
rallen wird dieser Lebensraum tagsüber nur ausnahmsweise auf gesucht. Eine Mes­
sung in Weidengebüsch erfolgte aufgrund methodischer Schwierigkeiten nicht. Ein



ehafter ^ nstieg des Laufwiderstandes war in Fettwiesen zu verzeichnen, nach­
dem die Vegetation durch einen Gewittersturm niedergedrückt war. Die betroffenen 
Flächen wurden daraufhin von Wachtelkönigen vollständig gemieden (Abb. 41c). Es 
ist möglich, den genannten Schwellenwert von etwa 20 N  (Ergebnis des in Abb. 29f 
dargestellten Versuchsaufbaus) auch ohne aufwendige Apparatur zu messen. Hierzu 
schlägt der Bearbeiter mit dem Bein locker durch die Vegetation. Als Faustregel kann 
aufgestellt werden, daß dort, wo das Bein in der Vegetation stecken bleibt, der Raum­
widerstand über 20 N  und damit in einem für Tüpfelralle und Wachtelkönig ungün­
stigen Bereich liegt. Mit Hilfe dieser Methode können auch große Flächen diesbezüg­
lich kartiert werden. Die Verteilung von Wachtelkönigen korreliert im Jahresverlauf 
deutlich negativ mit der Zunahme des Laufwiderstandes im Grünland. Während im 
Mai und Juni, also in einer Phase mit geringem Laufwiderstand der Vegetation, Wachtel­
könige im Grünland weitgehend flächendeckend auftreten, konzentrieren sie sich im 
Juli und August, wenn die Vegetation zum Teil verfilzt und/oder niedergedrückt ist, 
in Bereichen mit noch immer niedrigem Laufwiderstand (Tageslebensräume) (Abb. 
42a bis Abb. 42e). Ein statistischer Test der Verteilung von Wachtelkönigen im Mai, 
Juli und August führt zu dem Ergebnis, daß sich die Vögel im Juli und August (Mo­
nate mit teilweise hohem Laufwiderstand in der Vegetation) hoch signifikant außer­
halb der Bereiche mit extrem hohem Laufwiderstand aufhalten, wogegen die betref­
fenden Flächen im Mai entsprechend ihrer Flächenausdehnung besiedelt werden (H- 
Test nach Kruskal-Wallis und anschließender U-Test nach Mann-Whitney).

Beobachtungen [%]

Abb. 37a: Vergleich der Vegetationshöhe (gemessen mittels Vegetationsplatte; Sichtweite: 3 m; 
-höhe: 1,5 m; Deckung <  30 %) in den Lebensräumen (Tag und Nacht) von Tüpfelralle und 
Wachtelkönig. Tüpfelralle: n = 469; MW = 58,5 + /- 21,4 cm; Wachtelkönig: n = 4.983; MW 
= 55,1 + /- 25,6 cm; U-Test nach Mann-Whitney: p <  0,001  (Basis: Beobachtungspunkte). 
Fig. 37a: Comparison of the vegetation heights (measured using a plate standing vertical in the 
vegetation; distance to plate: 3 m; heights: 1,5 m; coverage >  30 %) in the habitats (day and 
night) of Spotted Crake and Corncrake. Spotted Crake: n = 469; mean = 58,5 + /- 21,4 cm; 
Corncrake: n = 4.983; mean = 55,1 + /- 25,6 cm; Mann-Whitney U-test: p <  0,001  (basis: 
observation points).



Abb. 37b: wie 37a, jedoch auf Individuen basierend: Tüpfelralle: n = 24 (19 : 5); MW = 60,0 
+ /- 6,7 cm; Wachtelkönig: n = 104 (71 : 33); MW = 54,5 + /- 7,2 cm; U-Test nach Mann- 
Whitney: p <  0,0019.
Fig. 37b: as 37a, but based on individuals. Spotted Crake: n = 24 (19 : 5); mean = 60,0 + /- 6,7 
cm; Corncrake: n = 104 (71: 33); mean = 54,5 + /- 7,2 cm; Mann-Whitney U-test: p <  0,0019.

Abb. 37c: Vergleich der Vegetationshöhe (gemessen mittels Vegetationsplatte; Sichtweite: 3 m; 
-höhe: 1,5 m; Deckung >  30 %) in verschiedenen Lebensräumen im Jahres verlauf.
Fig. 37c: Comparison of the vegetation heights (measured using a plate standing vertical in the 
vegetation; distance to plate: 3 m; heights: 1,5 m; coverage >  30 %).
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Abb. 38: Vergleich der Vegetationshöhe (gemessen mittels waagerechtem Gitterrahmen; 
Deckung >  20 %) in verschiedenen Lebensräumen im Jahres verlauf.
Fig. 38: Comparison of the vegetation heights (using a horizontal lying frame; coverage >  20 
%) in different habitats during the year.

Abb. 39a: Vergleich der Vegetationsdeckung (gemessen mit einem liegenden Stab) in den Le­
bensräumen (Tag und Nacht) von Tüpfelralle und Wachtelkönig. Tüpfelralle: n = 418; MW = 
74,1 + /- 20,3 %; Wachtelkönig: n = 4.452; MW = 76,8 + /- 21,2 %; U-Test nach Mann-Whitney: 
n. s. (Basis: Beobachtungspunkte).
Fig. 39a: Comparison of the vegetation coverage (measured using a stick lying on the ground) 
in the habitats (day and night) of Spotted Crake and Corncrake. Spotted Crake: n = 418; mean 
= 74,1 + /- 20,3 %; Corncrake: n = 4.452; mean = 76,8 + /- 21,2  %; Mann-Whitney U-test: n. 
s. (basis: observation points).
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Abb. 39b: wie 39a, jedoch auf Individuen basierend. Tüpfelralle: n = 24 (19 : 5); MW = 75,0 
+ /- 8,2 cm; Wachtelkönig: n = 104 (71 : 33); MW = 77,2 + /- 6,5 cm; U-Test nach Mann- 
Whitney: p <  0 ,0 2 .
Fig. 39b: as 39a, but based on individuals. Spotted Crake: n = 24 (19 : 5); mean = 75,0 + /- 8,2 
cm; Corncrake: n = 104 (71 : 33); mean = 77,2 + /- 6,5 cm; Mann-Whitney U-test: p <  0,02.

Abb. 39c: Vergleich der Vegetationsdeckung (gemessen mit einem liegenden Stab) in verschie­
denen Lebensräumen im Jahresverlauf.
Fig. 39c: Comparison of vegetation coverage (using a stick lying on the ground) in different 
habitats during the year.
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Abb. 40a: Vergleich der Einsinktiefe eines fallenden Körpers in die Vegetation in den Lebens- 
räumen (Tag und Nacht) von Tüpfelralle und Wachtelkönig. Tüpfelralle: n = 418; MW =12,5 
+ /- 6,4 cm; Wachtelkönig: n = 4.983; MW = 5,3 + /- 5,6 cm; U-Test nach Mann-Whitney: p <  
0,001 (Basis: Beobachtungspunkte).
Fig. 40a: Comparison of the vertical penetration of a body in the vegetation in the habitats (day 
and night) of Spotted Crake and Corncrake. Spotted Crake: n = 418; mean = 12,5 + /- 6,4 cm; 
Corncrake: n = 4.983; mean = 5,3 + /- 5,6 cm; Mann-Whitney U-test: p <  0,001 (basis: obser­
vation points).

Abb. 40b: wie 40a, jedoch auf Individuen basierend. Tüpfelralle: n = 24 (19 : 5); MW = 12,8 
+ /- 2,6 cm; Wachtelkönig: n = 104 (71 : 33); MW = 5,4 + /-  1,7 cm; U-Test nach Mann- 
Whitney: p <  0 ,0 0 1 .
Fig. 40b: as 40a, but based on individuals. Spotted Crake: n = 24 (19 : 5); mean = 12,8 + /-  2,6 
cm; Corncrake: n = 104 (71 : 33); mean = 5,4 + /- 1,7 cm; Mann-Whitney U-test: p <  0 ,0 0 1 .



Abb. 40c: Vergleich der Einsinktiefe eines fallenden Körpers in die Vegetation in verschiedenen 
Lebensräumen im Jahres verlauf.
Fig. 40c: Comparison of the vertical penetration of a body in the vegetation in different habi­
tats during the year.
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Abb. 41a: Vergleich des Raumwiderstandes der Vegetation in den Lebensräumen von Tüpfel­
ralle und Wachtelkönig. Tüpfelralle: n = 418; MW = 9,5 + /- 8,2 N; Wachtelkönig: n = 4.452; 
MW = 9,8 + /-  6,7 N; U-Test nach Mann-Whitney: p <  0,001  (Basis: Beobachtungspunkte). 
Fig. 41a: Comparison of the vegetation obstruction in the habitats of Spotted Crake and 
Corncrake. Spotted Crake: n = 418; mean = 9,5 + /- 8,2 N; Corncrake: n = 4.452; mean = 9,8 
+ /- 6,7 N; Mann-Whitney U-test: p <  0,001  (basis: observation points).
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Abb. 41b: wie 41a, jedoch auf Individuen basierend: Tüpfelralle: n = 24 (19 : 5); MW = 9,8 + /  
- 3,2 N; Wachtelkönig: n = 104 (71 : 33); MW = 9,6 + /- 1,8 N; U-Test nach Mann-Whitney: 
n. s.
Fig. 41b: as 41a, but based on individuals. Spotted Crake: n = 24 (19 : 5); mean = 9,8 + /- 3,2 N; 
Corncrake: n = 104 (71 : 33); mean = 9,6 + /- 1,8 N; Mann-Whitney U-test: n. s.
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Abb. 41c: Vergleich des Raumwiderstandes der Vegetation in verschiedenen Lebensräumen im 
Jahres verlauf.
Fig. 41c: Comparison of the vegetation obstruction in different habitats during the year.



Abb. 42a: Räumliche Verteilung von Wachtel­
königen im Mai in einer Teilfläche des Kombinats 
Wizna (n = 149 Beobachtungspunkte von 10 Männ­
chen, 6 Weibchen, 0 Jungvögeln).
Fig. 42a: Distribution of Corncrakes in May in a 
part of the Kombinat Wizna (n = 149 observation 
points of 10 males, 6 females, 0 juveniles).

Abb. 42b: Räumliche Verteilung von Wachtel­
königen im Juni in einer Teilfläche des Kombinats 
Wizna (n = 877 Beobachtungspunkte von 9 Männ­
chen, 11 Weibchen, 0 Jungvögeln).
Fig. 42b: Distribution of Corncrakes in June in a 
part of the Kombinat Wizna (n = 877 observation 
points of 9 males, 11 females, 0 juveniles).

Abb. 42c: Räumliche Verteilung von Wachtelkönigen 
im Juli in einer Teilfläche des Kombinats Wizna 
(n = 778 Beobachtungspunkte von 5 Männchen, 10 
Weibchen, 4 Jungvögeln).
Fig. 42c: Distribution of Corncrakes in July in a part 
of the Kombinat Wizna (n = 778 observation points 
of 5 males, 10 females, 4 juveniles).
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Abb. 42d: Räumliche VerteÜung von Wachtelkönigen 
im August in einer Teilfläche des Kombinats Wizna 
(n = 214 Beobachtungspunkte von 0 Männchen, 7 
Weibchen, 7 Jungvögeln).
Fig. 42d: Distribution of Corncrakes in August in a 
part of the Kombinat Wizna (n = 214 observation 
points of 0 males, 7 females, 7 juveniles).

Abb. 42e: Laufwiderstand der Vegetation im August 
in einer Teilfläche des Kombinats Wizna.
Fig. 42e: Walking obstruction caused by the vegeta­
tion in August in a part of the Kombinat Wizna.

Obwohl es sich hierbei um einen rein korrelativen Befund handelt, können andere 
Erklärungsmöglichkeiten weitgehend ausgeschlossen werden. So veränderte sich zum 
Beispiel das Nahrungsangebot nach Niederdrücken der Vegetation in nährstoffreichen 
Wiesen nicht (s. u.). Wo die Vegetation vollständig auf den Boden gedrückt war (nur 
punktuell und insgesamt auf weniger als 5 % der Gesamtfläche), rückt als entschei­
dender Faktor für das Abwandern der Vögel die fehlende Vegetationsdeckung in den 
Vordergrund.
Eine Analyse aller Aufenthaltsorte (Tag und Nacht) von Tüpfelralle und Wachtel­
könig im gesamten Jahr hinsichtlich des Wasserstandes ergibt durchschnittlich höhe­
re Wasserstände und größere Flächen mit offenem Wasser in den Lebensräumen von 
Tüpfelrallen (Abb. 43a; Abb. 43b; Abb. 44a; Abb. 44b; Abb. 45a; Abb. 45b). Es liegen 
sowohl hinsichtlich der durchschnittlichen Wassertiefe wie auch der mittleren Wasser­



fläche signifikante Unterschiede im Gesamtzeitraum (U-Test nach Mann-Whitney; 
Wassertiefe: U  = 478664,0; p <  0,001; Wasserfläche: U = 492192,0; p <  0,001) und 
im Vergleich der Monate vor (U-Test nach Mann-Whitney: p <  0,001). Die Auswer­
tung der Feuchtigkeitsklassen ergibt ebenfalls signifikante Unterschiede im Gesamt­
zeitraum und in allen Monaten (U-Test nach Mann-Whitney: p <  0,001), mit Aus­
nahme des April. In diesem Monat werden überflutete beziehungsweise nasse Flä­
chen von Tüpfelralle und Wachtelkönig vergleichbar häufig besiedelt. Es sei noch 
einmal darauf hingewiesen, daß sich die enge Bindung von Tüpfelrallen an überflute­
te oder zumindest nasse Flächen auch im Jahresverlauf kaum ändert (Abb. 46a; Abb. 
46b), obwohl offene Wasserflächen am Ende der Brutsaison zum Teil nur noch punk­
tuell auftreten (Abb. 43c; Abb. 44c; Abb. 45c). Ausschließlich auf derartigen Flächen 
konnten im Herbst durchziehende Vögel gefangen werden. Wachtelkönige sind ge­
genüber Wasser wesentlich „unempfindlicher“ und leben auf trockenen ebenso wie 
auf überfluteten Flächen. Die Verteilung spiegelt weniger die diesbezüglichen Präfe­
renzen der Art als vielmehr das jeweilige Lebensraumangebot mit ausreichend 
Vegetationsdichte wider.
Beim Vergleich der Tageslebensräume (ohne Rufplätze) von Tüpfelralle und Wachtel­
könig ergeben sich dieselben Unterschiede.

Abb. 43a: Vergleich der durchschnittlichen Wassertiefe in den Lebensräumen von Tüpfelralle 
und Wachtelkönig. Tüpfelralle: n = 469; MW = 10,3 + /- 7,0 cm; Wachtelkönig: n = 4.983; 
MW = 2,1 + /-  4,9 cm; U-Test nach Mann-Whitney: p <  0,001 (Basis: Beobachtungspunkte). 
Fig. 43a: Comparison of the average water depth in the habitats of Spotted Crake and Corncrake. 
Spotted Crake: n = 469; mean = 10,3 + 1 -7 ,0  cm; Corncrake: n = 4.983; mean = 2,1 + /-  4,9 
cm; Mann-Whitney U-test: p <  0,001  (basis: observation points).
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Abb. 43b: wie 43a, jedoch auf Individuen basierend. Tüpfelralle: n = 24 (19 : 5); MW = 10,1 
+ /- 2,9 cm; Wachtelkönig: n = 104 (71 : 33); MW = 1,9 + /- 1,8 cm; U-Test nach Mann- 
Whitney: p <  0,001.
Fig. 43b: as 43a, but based on individuals. Spotted Crake: n = 24 (19 : 5); mean = 10,1 + /-  2,9 
cm; Corncrake: n = 104 (71 : 33); mean = 1,9 + /- 1,8 cm; Mann-Whitney U-test: p <  0,001.

Abb. 44a: Vergleich der durchschnittlichen Wasserfläche in den Lebensräumen von Tüpfelralle 
und Wachtelkönig. Tüpfelralle: n = 469; MW = 19,0 + /- 11,4 %; Wachtelkönig: n = 4.983; 
MW = 4,0 + /- 8,9 %; U-Test nach Mann-Whitney: p <  0,001  (Basis: Beobachtungspunkte). 
Fig. 44a: Comparison of the average area of standing water in the habitats of Spotted Crake and 
Corncrake. Spotted Crake: n = 469; mean = 19,0 + /- 11,4 %; Corncrake: n = 4.983; mean = 
4,0 + /- 8,9 %; Mann-Whitney U-test: p <  0,001  (basis: observation points).



Abb. 44b: wie 44a, jedoch auf Individuen basierend. Tüpfelralle: n = 24 (19 : 5); MW = 18,9 
+ /- 4,0  %; Wachtelkönig: n = 104 (71: 33); MW = 3,7 + /- 2,1 %; U-Test nach Mann-Whitney:
p <  0,001.
Fig. 44b: as 44a, but based on individuals. Spotted Crake: n = 24 (19 : 5); MW = 18,9 + /- 4,0 %; 
Corncrake: n = 104 (71 : 33); MW = 3,7 + /- 2,1 %; Mann-Whitney U-test: p <  0,001.

<D

Abb. 45a: Vergleich der Feuchtigkeitsklassen der Lebensräume von Tüpfelralle (19 Männchen, 
5 Weibchen) und Wachtelkönig (71 Männchen, 33 Weibchen). Die Lebensräume von Tüpfel­
rallen sind signifikant feuchter (U-Test nach Mann-Whitney: p <  0 ,001).
Fig. 45a: Comparison of the category of moistness of habitats of Spotted Crake (19 males, 5 
females) and Corncrake (71 males, 33 females). The habitats of Spotted Crakes are significantly 
moister (Mann-Whitney U-test: p <  0,001).



Kalenderwoche

Abb. 43c: Vergleich der durchschnittlichen Wassertiefe in verschiedenen Lebensräumen im 
Jahres verlauf.
Fig. 43 c: Comparison of the average water depth in different habitats during the year.

Kalenderwoche

Abb. 44c: Vergleich der durchschnittlichen Wasserflächen in verschiedenen Lebensräumen im 
Jahres verlauf.
Fig. 44c: Comparison of the average area of standing water in different habitats during the year.



Abb. 45b: Vergleich der Feuchtigkeitsklassen in verschiedenen Lebensräumen im Jahres verlauf. 
Fig. 45b: Comparison of categories of humidity in different habitats during the year.

Tüpfelralle Wachtelkönig

Abb. 46a: Vergleich der durchschnittlichen Wasserfläche und Wassertiefe in den Lebensräumen 
(Tageslebensräume und Rufplätze) von Tüpfelralle (April: 3 Individuen; Mai: 18; Juni: 9; Juli: 
4; August: 5) und Wachtelkönig (2 ; 75; 56; 31; 14) getrennt nach Monaten (in allen Monaten 
signifikanter Unterschied; U-Test nach Mann-Whitney: p <  0 ,001) (Basis: Beobachtungspunkte). 
Fig. 46a: Comparison of the average water surface and average water depth in the habitats 
(daytime habitat and nocturnal calling sites) of Spotted Crake (April: 3 individuals; May: 18; 
June: 9; July: 4; August: 5) and Corncrakes (2 ; 75; 56; 31; 14) given for the single month (in all 
months significant differences; U-Test according Mann-Whitney: p <  0,001) (basis: observa­
tion points).



40

30

20

10 -

Tüpfelralle Wachtelkönig
Abb. 46b: wie 46a jedoch basierend auf Individuen. Die beiden Arten zeigen signifikante Un­
terschiede in allen Monaten (U-Test nach Mann-Whitney: p <  0 ,001 ; Ausnahme Wasserfläche 
im April: p = 0,0432).
Fig. 46b: as 46a but based on individuals. Both species show significant differences in all months 
(Mann-Whitney U-Test: p <  0,001; exception water surface in April: p = 0,0432).

Sowohl Wachtelkönige als auch Tüpfelrallen sind in der Lage, Wasserflächen schwim­
mend zu überqueren. Dies konnte mehrfach bei Fangversuchen mit Hilfe einer Klang­
attrappe beobachtet werden.
In der Voliere baden Wachtelkönige täglich, und brütende Wachtelkönigweibchen 
setzen Kot nur im Wasser ab (Wend, pers. Mitt.). Nach Angaben von G lutz v. 
Blotzheim et al. (1973) trinken die Vögel oft. Dieses Verhalten beschreibt schon Brehm 
(1879). Hieraus könnte auf die große Bedeutung von Wasser als Lebensraumrequisit 
in Wachtelkönighabitaten geschlossen werden. Im Unterschied zur Voliere haben die 
Vögel im Freiland jedoch die Möglichkeit, Tautropfen aufzunehmen und beim Lau­
fen durch taunasse Vegetation sozusagen zu baden. Festzuhalten ist, daß Wachtel­
könige auch weitab von offenen Wasserflächen telemetriert wurden und ein Aufsu­
chen von Wasserstellen in keinem dieser Fälle zu beobachten war.

Tageslebensraum und Rufplatz des Wachtelkönigs

Wie bereits beschrieben, unterscheiden sich die Tageslebensräume von Wachtelkönigen 
hinsichtlich ihrer Vegetationstypen deutlich von den Rufplätzen. Um zu überprüfen, 
ob sich die beiden Habitate auch strukturell unterscheiden, wurden die oben durch­
geführten Vergleiche der Lebensräume von Tüpfelralle und Wachtelkönig für Tages­
lebensräume und Rufplätze des Wachtelkönigs wiederholt. Es zeigte sich, daß die 
Vegetation an den Rufplätzen grundsätzlich höher ist. Ein signifikanter Unterschied



ist jedoch nur bei der Auswertung auf Basis der einzelnen Beobachtungspunkte fest­
zustellen (U-Test nach Mann-Whitney: p = 0,0081) (Abb. 47a; Abb. 47b). Ein senk­
recht fallender Körper sinkt an den Rufplätzen tiefer ein als in den Tageslebensräumen. 
Signifikant ist dieser Unterschied jedoch nur bei einer Auswertung auf Basis der ein­
zelnen Beobachtungspunkte (U-Test nach Mann-Whitney: p <  0,001) (Abb. 47e; 
Abb. 47f). Schließlich ist der Raumwiderstand an den Rufplätzen im Vergleich zu 
dem in Tageslebensräumen größer. Wiederum findet sich ein signifikanter Unter­
schied jedoch nur bei einer Auswertung auf Basis der einzelnen Beobachtungspunkte 
(U-Test nach Mann-Whitney: p = 0,0001) (Abb. 47g; Abb. 47h). Die Vegetations­
deckung ist an Rufplätzen höher, wobei anders als in den bisher genannten Fällen ein 
signifikanter Unterschied nur bei Auswertung auf Basis von Individuen zu verzeich­
nen ist (U-Test nach Mann-Whitney: p = 0,0352) (Abb. 47c; Abb. 47d). Gerade bei 
einer Beurteilung der Faktoren „Deckung“, „Einsinktiefe“ und „Raumwiderstand“ 
muß jedoch berücksichtigt werden, daß die entsprechenden Messungen aus methodi­
schen Gründen in Weidengebüschen nicht durchgeführt werden konnten und diese 
somit nicht in die Analyse eingingen.
Hinsichtlich durchschnittlicher Wassertiefe (Abb. 47i; Abb. 47j) und -fläche (Abb. 
47k; Abb. 47l) sind keine Unterschiede zwischen Tageslebensräumen und Rufplätzen 
von Wachtelkönigen zu beobachten. Ein Vergleich der Feuchtigkeitsklassen in Tages­
lebensräumen und an den Rufplätzen belegt signifikant höhere Feuchtigkeit an den 
Rufplätzen (U-Test nach Mann-Whitney: p <  0,001).
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Abb. 47a: Vergleich der Vegetationshöhe (gemessen mittels Vegetationsplatte; Sichtweite: 3 m; 
-höhe: 1,5 m; Deckung <  30 %) in den Tageslebensräumen und an den Rufplätzen von Wachtel­
königen (Tageslebensraum: n = 3.149 Beobachtungen; MW = 54,4 + /- 24,9 cm; Rufplatz: n = 
1.834 Beobachtungen; MW = 56,7 + /- 26,9 cm; U-Test nach Mann-Whitney: p = 0,0081). 
Fig. 47a: Comparison of the vegetation hights (measured using a plate standing vertical in the 
vegetation; distance to plate: 3 m; heights: 1,5 m; coverage > 3 0  %) in Corncrake habitats used 
during daytime and at calling sites (daytime habitat: n = 3,149 observations; mean = 54.4 + /  
- 24.9 cm; calling site: n = 1,834 observations; mean = 56,7 + /- 26.9 cm; Mann-Whitney U- 
test: p = 0.0081).
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Abb. 47b: wie 47a, jedoch auf Individuen basierend (Tageslebensraum: n = 104 adulte Wachtel­
könige; MW = 54,1 + /- 7,3 cm; Rufplatz: n = 71 Wachtelkönigmännchen; MW = 56,2 + /-
7,4 cm; U-Test nach Mann-Whitney: n. s.).
Fig. 47b: as 47a, but based on individuals (daytime habitat: n = 104 adult Corncrakes; mean = 
54.1 + /- 7.3 cm; calling site: n = 71 Corncrake males; mean = 56.2 + /- 7.4 cm; Mann-Whitney 
U-test: n. s.).

Abb. 47c: Vergleich der Vegetationsdeckung (gemessen mit einem liegenden Stab) in den 
Tageslebensräumen und an den Rufplätzen von Wachtelkönigen (Tageslebensraum: n = 2.862 
Beobachtungen; MW = 77,1 + /- 20,6  %; Rufplatz: n = 1.590 Beobachtungen; MW = 76,3 + /  
- 22,6 %; U-Test nach Mann-Whitney: n. s.).
Fig. 47c: Comparison of the vegetation density (measured using a stick lying on the ground) in 
Corncrake habitats used during daytime and at calling sites (daytime habitat: n = 2,862 obser­
vations; mean = 77.1 + /- 20.6 %; calling site: n = 1,590 observations; mean = 76.3 + /- 22.6 %; 
Mann-Whitney U-test: n. s.).
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Abb. 47d: wie 47c, jedoch auf Individuen basierend (Tageslebensraum: n = 104 adulte Wachtel­
könige; MW = 77,5 + /-  6,5 %; Rufplatz: n = 71 Wachtelkönigmännchen; MW = 76,0 + /- 6,5 
%; U-Test nach Mann-Whitney: p = 0,0352).
Fig. 47d: as 47c, but based on individuals (daytime habitat: n = 104 adult Corncrakes; mean = 
77.5 + /- 6.5 %; calling site: n = 71 Corncrake males; mean = 76.0 + /- 6.5 %; Mann-Whitney 
U-test: p = 0.0352).

Abb. 47e: Vergleich der Einsinktiefe eines fallenden Körpers in die Vegetation in den Tageslebens­
räumen und an den Rufplätzen von Wachtelkönigen (Tageslebensraum: n = 2.862 Beobachtun­
gen; MW = 5,6 + /- 5,6 cm; Rufplatz: n = 1.590 Beobachtungen; MW = 4,7 + /- 5,5 cm; U-Test 
nach Mann-Whitney: p <  0,001).
Fig. 47e: Comparison of the vertical penetration of a body in the vegetation in Corncrake 
habitats used during daytime and at calling sites (daytime habitat: n = 2,862 observations; 
mean = 5.6 + /-  5.6 cm; calling site: n = 1,590 observations; mean = 4.7 + /- 5.5 cm; Mann- 
Whitney U-test: p <  0.001).



Abb. 47f: wie 47e, jedoch auf Individuen basierend (Tageslebensraum: n = 104 adulte Wachtel­
könige; MW = 5,5 + /- 1,7 cm; Rufplatz: n = 71 Wachtelkönigmännchen; MW = 5,2 + /- 1,7 
cm; U-Test nach Mann-Whitney: n. s.).
Fig. 47f: as 47e, but based on individuals (daytime habitat: n = 104 adult Corncrakes; mean =
5.5 + /- 1.7 cm; calling site: n = 71 Corncrake males; mean = 5.2 + /- 1.7 cm; Mann-Whitney 
U-test: n. s.).
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Abb. 47g: Vergleich des Raumwiderstandes der Vegetation in den Tageslebensräumen und an 
den Rufplätzen von Wachtelkönigen (Tageslebensraum: n = 2.862 Beobachtungen; MW: 9,5 
+ /- 7,2 N; Rufplatz: n = 1.590 Beobachtungen; MW = 9,8 + /- 6,4 N; U-Test nach Mann- 
Whitney: p <  0 ,0001).
Fig. 47g: Comparison of the vegetation obstruction in Corncrake habitats used during daytime 
and at calling sites (daytime habitat: n = 2,862 observations; mean = 9.5 + /-  7.2 N; calling site: 
n = 1,590 observations; mean = 9.8 + /- 6.4 N; Mann-Whitney U-test: p <  0 .0001).

1
■ nachts (n=1590) 
^tagsüber (n=2862)



40 -

^  30 H
T3 
C  
CD

£
E
13CO
q:

20  -

10

■ nachts (n=71) 
^tagsüber (n=104)

1
20 40 60

Beobachtungen [%]

80 100

Abb. 47h: wie 47g, jedoch auf Individuen basierend (Tageslebensraum: n = 104 adulte Wachtel­
könige; MW = 9,6 + /-1,8 N; Rufplatz: n = 71 Wachtelkönigmännchen; MW = 9,4 + /-1,8 N; 
U-Test nach Mann-Whitney: n. s.).
Fig. 47h: as 47g, but based on individuals (daytime habitat: n = 104 adult Corncrakes; mean =
9.6 + /- 1.8 N; calling site: n = 71 Corncrake males; mean = 9.4 + /-1.8 N; Mann-Whitney U- 
test: n. s.).
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Abb. 47i: Vergleich der durchschnittlichen Wassertiefe in den Tageslebensräumen und an den 
Rufplätzen von Wachtelkönigen (Tageslebensraum: n = 3.149 Beobachtungen; MW 2,1 +/- 
5,0 cm; Rufplatz: n = 1.834 Beobachtungen; MW 2,0 + /- 4,6 cm; U-Test nach Mann-Whitney: 
n. s.).
Fig. 47i: Comparison of the average water depths in Corncrake habitats used during daytime 
and at calling sites (daytime habitat: n = 3,149 observations; mean = 2.1 + /- 5.0 cm; calling 
site: n = 1,834 observations; mean = 2.0 + /- 4.6 cm; Mann-Whitney U-test: n. s.).
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Abb. 47j: wie 47i, jedoch auf Individuen basierend (Tageslebensraum: n = 104 adulte Wachtel­
könige; MW = 2,0 + /- 1,2 cm; Rufplatz: n = 71 Wachtelkönigmännchen; MW = 2,0 + /- 1,4 
cm; U-Test nach Mann-Whitney: n. s.).
Fig. 47j: as 47i, but based on individuals (daytime habitat: n = 104 adult Corncrakes; mean = 
2.0 +/-1.2 cm; calling site: n = 71 Corncrake males; mean = 2.0 + /-1.4 N; Mann-Whitney U- 
test: n. s.).

Abb. 47k: Vergleich der durchschnittlichen Wasserfläche in den Tageslebensräumen und an 
den Rufplätzen von Wachtelkönigen (Tageslebensraum: n = 3.149 Beobachtungen; MW = 4,0 
+ /- 8,9 %; Rufplatz: n = 1.834 Beobachtungen; MW = 4,1 + /- 8,8 %; U-Test nach Mann- 
Whitney: n. s.).
Fig. 47k: Comparison of the average water cover in Corncrake habitats used during daytime 
and at calling sites (daytime habitat: n = 3,149 observations; mean = 4.0 + /- 8.9 %; calling site: 
n = 1,834 observations; mean = 4.1 + /- 8.8 %; Mann-Whitney U-test: n. s.).
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Abb. 471: wie 47k, jedoch auf Individuen basierend (Tageslebensraum: n = 104 adulte Wachtel­
könige; MW = 3,7 + /- 2,1 %; Rufplatz: n = 71 Wachtelkönigmännchen; MW = 4,1 + /- 2,6 %; 
U-Test nach Mann-Whitney: n. s.).
Fig. 47l: as 47k, but based on individuals (daytime habitat: n = 104 adult Corncrakes; mean =
3.7 + /- 2.1 %; calling site: n = 71 Corncrake males; mean = 4.1 + /- 2.6 %; Mann-Whitney U- 
test: n. s.).

Abb. 48a: Lage aller Telemetriepunkte (n = 
551) von Tüpfelrallen (19 adulte Männchen, 
5 adulte Weibchen, 4 Juv.).
Fig. 48a: Location of all radio-tracking points 
(n = 551) of Spotted Crakes (19 adult males, 
5 adult females, 4 juveniles).



Abb. 48b: Lage aller Telemetriepunkte (n = 
4.683) von Wachtelkönigen (71 adulte Männ­
chen, 33 adulte Weibchen, 9 Juv.). Augen­
scheinlich ist die Überschneidung der Lebens­
räume von Tüpfelralle und Wachtelkönig 
(vergl. Abb. 48a).
Fig. 48b: Location of all radio-tracking points 
(n = 4,683) of Corncrakes (71 adult males, 
33 adult females, 9 juveniles). The overlap­
ping of Corncrake and Spotted Crake habi­
tat is very obvious (see fig. 48a).

Multifaktorielle Analyse

Wie bereits beschrieben, überschneiden sich die Lebensräume von Wachtelkönig und 
Tüpfelralle in weiten Bereichen (Abb. 48a und Abb. 48b). Die Bereiche mit jeweils 
höchster Dichte sind jedoch voneinander getrennt. Für das Vorkommen der beiden 
Arten sollten unterschiedliche Habitatparameter ausschlaggebend sein. Um diese im 
Vergleich der beiden Arten herauszuarbeiten, wurde eine Faktorenanalyse durchge­
führt.

In die Analyse wurden folgende Faktoren aufgenommen:

• Vegetationshöhe (Vegetationsplatte: siehe Abb. 29a),
Mittelwert aus 10 Messungen je Beobachtungspunkt

• Vegetationsdichte (liegender Stab: siehe Abb. 29d),
Mittelwert aus 10 Messungen je Beobachtungspunkt

•  Einsinktiefe (Körper in Vegetation: siehe Abb. 29e),
Mittelwert aus 10 Messungen je Beobachtungspunkt

•  Raumwiderstand (Körper durch Vegetation: siehe Abb. 29f),
Mittelwert aus 10 Messungen je Beobachtungspunkt



•  durchschnittliche Wassertiefe,
Schätzung am Beobachtungspunkt

•  durchschnittliche Wasserfläche,
Schätzung am Beobachtungspunkt

•  Feuchtigkeit (Kategorien: siehe Kapitel „2.5 Vegetationsstruktur“),
Schätzung am Beobachtungspunkt

Wie bei den Vergleichen der einzelnen Strukturparameter wurden auch für den 
multifaktoriellen Vergleich folgende Datensätze ausgewählt:

•  alle Beobachtungspunkte von Tüpfelralle (n = 24: 19 adulte Männchen und 5 
adulte Weibchen) und Wachtelkönig (n = 104: 71 adulte Männchen und 33 adulte 
Weibchen) (Tag und Nacht) (zusätzlich wurden die einzelnen Lebensräume selbst 
eingerechnet)

•  alle Beobachtungspunkte von Tüpfelralle (n = 24: 19 adulte Männchen und 5 
adulte Weibchen) und Wachtelkönig (n = 104: 71 adulte Männchen und 33 adulte 
Weibchen) (nur tagsüber)

•  Wachtelkönigbeobachtungen tagsüber (n = 104:71 adulte Männchen und 33 adulte 
Weibchen)und nachts (Rufplätze: n = 71 adulte Männchen)

Faktorauswahlgrenze ist der MSA-Wert 0,5 (Maß für die Angemessenheit der Stich­
probe). Der Parameter „Einsinktiefe“ lag in allen Fällen unter dieser Schwelle und 
wurde damit aus der weiteren Analyse ausgeklammert. Aus den übrigen genannten 
Parametern errechneten sich zwei Faktoren (x- und y-KoOrdinate), von denen ein 
Faktor als ein Gradient zunehmenden Wasserstandes, der andere Faktor als Gradient 
zunehmender Vegetationsdichte/-höhe und zunehmenden Raumwiderstandes inter­
pretiert werden kann.
Eine Abschätzung für die Zuverlässigkeit des Modells gibt der KMO-Wert (Kaiser- 
Meyer-Olkin Measure of Sampling Adequacy) sowie die Anzahl (bzw. der Prozent­
satz) Residuen mit einer absoluten Größe über 0,05 an (Brosius 1989). Je höher der 
KMO-Wert hierbei ist, um so besser erklärt das Modell die gefundene Situation. Alle 
möglichen Werte liegen zwischen 0 und 1. Nach K aiser (1974) sind Werte zwischen 
0,5 und 0,6 als „schlecht (miserable)“, Werte zwischen 0,6 und 0,7 als „mäßig 
(mediocre)“ und Werte zwischen 0,7 und 0,8 als „mittelprächtig (middling)“ einzu­
schätzen.
Wie bereits nach den Auswertungen der einzelnen Faktoren (s. o.) zu erwarten war, 
lassen sich die Aufenthaltsorte (Tag und Nacht) von Wachtelkönigen und Tüpfel­
rallen anhand des Wasserstandes klar trennen. Die verschiedenen, in den Faktor 
„Vegetationsstruktur“ eingehenden Parameter erlauben dagegen keine Unterscheidung 
der beiden Arten. Die Werte der bevorzugten Lebensräume beider Rallenarten liegen 
dabei natürlich jeweils in Nähe der Werte für Wachtelkönig beziehungsweise Tüpfel­



ralle (Abb. 49a). Unter ausschließlicher Berücksichtigung von Tüpfelralle und Wach­
telkönig (nur tagsüber), d. h. bei Ausschluß der Lebensräume sowie der nächtlichen 
Aufenthaltsorte von Wachtelkönigen, verändert sich das beschriebene Bild nur unwe­
sentlich (Abb. 49b). Eine Trennung der Aufenthaltsorte von Wachtelkönigen wäh­
rend des Tages und der Nacht ist nicht möglich (Abb. 49c) (Statistische Kenndaten: 
siehe Abbildungsunterschriften).
Bei allen Analysen ist zu beachten, daß das Weidengebüsch - wie bereits erwähnt - bei 
der Erfassung der Vegetationsstrukturparameter aus methodischen Gründen unbe­
rücksichtigt bleiben mußte.
Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß der entscheidende Unterschied der 
Lebensräume von Wachtelkönigen und Tüpfelrallen im Wasserstand und weniger in 
der Vegetationsstruktur liegt.
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Abb. 49a: Trennen der Aufenthaltsorte (Tag und Nacht) von Wachtelkönigen und Tüpfelrallen 
sowie der verschiedenen Lebensräume anhand einer Faktorenanalyse. Herausgearbeitet wur­
den zwei Faktoren mit drei Wasserstandsparametern (x-Achse) und vier Vegetationsstruktur­
parametern (y-Achse). Angegeben sind die jeweiligen Monatsmittel sowie für Wachtelkönig 
und Tüpfelralle das jeweilige Gesamtmittel mit Standardabweichung. Datengrundlage: Tag und 
Nacht; Datenumfang: siehe Vegetationsstrukturanalysen (KMO = 0,70; Bartlett Test of 
Sphericity: Signif. <  0,001; Residuen mit absolutem Wert >  0,05: 5 (33 %)).
Fig. 49a: Separation of locations of Corncrakes (daytime and nocturnal) and Spotted Crakes as 
well as various habitats using a factor analysis. Two factors have been worked out, one consist­
ing of three water level parameters (x-axis),the other of four vegetation structure parameters (y- 
axis). The monthly averages are shown, also for Corncrakes and Spotted Crakes the standard 
deviation. Data basis: daytime and nocturnal locations; sample size: see analysis of vegetation 
structure (KMO = 0.70; Bartlett test of sphericity: signif. <  0.001; residues with absolute value 
>  0.05: 5 (33%)).
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Abb. 49b: wie Abb. 49a. Datengrundlage: nur Tüpfelralle und Wachtelkönig; bei Wachtelkönig 
nur Tag; Datenumfang: siehe Vegetationsstrukturanalysen (KMO = 0,71; Bartlett Test of 
Sphericity: Signif. <0,001; Residuen mit absolutem Wert >  0,05: 5 (33 %)).
Fig. 49b: as fig. 49a. Data basis: only Spotted Crakes and Corncrakes, for Corncrakes only 
daylight observations; sample size: see analysis of vegetation structure (KMO = 0.71; Bartlett 
test of sphericity: signif. <0.001; residues with absolute value >  0.05: 5 (33%)).
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Abb. 49c: Trennen der Aufenthaltsorte von Wachtelkönigen tagsüber und nachts (Aufbau: wie 
Abb.49a). Datenumfang: siehe Vegetationsstrukturanalysen (KMO = 0,71; Bartlett Test of 
Sphericity: Signif. <0,001; Residuen mit absolutem Wert >  0,05: 3 (30 %)).
Fig. 49c: Separation of daytime and nocturnal locations of Corncrakes (for details: see fig. 49a). 
Sample size: see analysis of vegetation structure (KMO = 0.71; Bartlett test of sphericity: signif. 
<0.001; residues with absolute value >  0.05: 5 (30%)).



3.2 Fortpflanzung 

Besiedlung

Die Erstankunft von Tüpfelrallen im Brutgebiet fällt in Nordostpolen in die erste 
Aprilhälfte. Ab Mitte dieses Monats nehmen die Zahlen dann stark zu (1992 bis 
1994). So wurden beispielsweise im Jahr 1992 die ersten rufenden Männchen am 7. 
April registriert. In der Nacht vom 12. auf den 13. April kam es in der zweiten 
Nachthälfte zu einem starken Einflug. Die Vögel konzentrierten sich zunächst in 
hoher Dichte in von Bultenseggen umgebenen Weidengebüschen und wanderten in 
den nächsten Tagen in die nähere Umgebung ab. Der Abstand zwischen zwei rufen­
den Männchen liegt bei Ankunft der Vögel oftmals unter 30 bis 50 m. Exakte Zahlen 
für den Einflug von Tüpfelrallen können nicht angegeben werden, da zum einen auch 
durchziehende Vögel rufen, zum anderen bereits in den ersten Nächten eine Verpaarung 
erfolgen kann und die Rufaktivität dann eingestellt wird. Somit sind Angaben über 
rufende Männchen nur schwer interpretierbar.
Abhängig von den Wasserstandsverhältnissen kann sowohl der Ankunftszeitpunkt 
wie auch die Aufenthaltsdauer, vor allem aber die Gesamtzahl von Tüpfelrallen stark 
schwanken. In Jahren mit hohem Wasserstand (1992 und besonders 1994) wurde der 
Tüpfelrallenbestand im südlichen Biebrzatal und im angrenzenden Narewtal auf 
mehrere tausend bis mehrere zehntausend rufende Männchen geschätzt (Schäffer 
1994b). Bedingt durch außergewöhnliche Trockenheit im Jahr 1993 lagen die Bestands­
zahlen nur bei wenigen hundert rufenden Männchen. Bestandsschwankungen um 
den Faktor 10 von einem zum anderen Jahr sind regelmäßig zu beobachten. Im Ver­
gleich von extremen Jahren kann sogar der Faktor 100 erreicht werden.
Bei schnell ablaufendem Wasser verlassen die Altvögel teilweise die Gelege und weni­
ge Tage alte Jungvögel. Belege hierfür liegen insbesondere aus großflächig und schnell 
trockenfallenden Seggenwiesen vor. Steigt nach starken Regenfällen der Wasserstand 
an und werden Lebensräume großräumig flach überflutet, können selbst im Juli noch 
Tüpfelrallen im Brutgebiet ankommen, rufen, sich verpaaren und mit der Brut begin­
nen (eigene Beobachtung aus dem Jahr 1993).
Wachtelkönige treffen erst Ende April/Anfang Mai in Nordostpolen ein. Die 
Ankunftsdaten der Jahre 1991 bis 1997 lagen zwischen 28. April und 6. Mai (Tab. 6). 
Der vergleichsweise frühe Termin im Jahr 1993 ist vermutlich auf außergewöhnlich 
hohe Temperaturen, verbunden mit niedrigem Wasserstand und starken Stürmen aus 
Südost zurückzuführen. Die hohe Anzahl in Prielfallen gefangener Männchen zu 
Beginn der Rufperiode (siehe Abb. 27) läßt den Schluß zu, daß die Männchen kurze 
Zeit vor den Weibchen ankommen.



Tab. 6: Jährlicher Erstnachweis von Wachtelkönigen in Nordostpolen. 
Tab. 6: Annual first record of Corncrakes in Northeast Poland.

Jahr Erstnachweis in Nordostpolen

1991 6. Mai
1992 3. Mai
1993 28. April
1994 5. Mai
1995 3. Mai
1996 4. Mai
1997 4. Mai

Mittel der Jahre 4. Mai

Zumindest zu Beginn der Rufsaison konzentrieren sich rufende Wachtelkönige in 
vielen Gebieten um die zuerst ankommenden Männchen. Diese „Rufgruppen“ kön­
nen durch Klangattrappen auch künstlich erzeugt werden (Sch ä ffer  1995a; RSPB & 
B irdL ife In tern a tio n a l  1992; 1993).
Mit Hilfe der Telemetrie konnte in 12 Fällen gezeigt werden, daß später ankommende 
Männchen die erst ankommenden von deren Rufplätzen verdrängen. Zum Teil fand 
dies so punktgenau statt, daß ohne Telemetrie davon ausgegangen worden wäre, es 
handle sich um denselben Rufer wie die Nacht zuvor. In anderen Fällen siedelten sich 
neue Rufer in der Umgebung der bereits anwesenden Vögel an („Rufgruppen“) (vergl. 
S c h ä ffer  1995a).

Rufaktivität, Rufplatztreue

Der nächtliche Rufbeginn von Tüpfelrallenmännchen hängt mit dem Zeitpunkt des 
Sonnenunterganges zusammen. In klaren Aprilnächten verschiebt sich dieser Zeit­
punkt von einer zur nächsten Nacht nur um wenige Minuten. Der Beginn durchge­
hender Rufaktivität lag beispielsweise am 16. April 1992 bei 19.30 Uhr und verlagerte 
sich bis 2. Mai 1992 auf 20.20 Uhr (MESZ). Da nur unverpaarte Tüpfelrallenmänn­
chen rufen und somit die Rufaktivität im Verlauf der Saison insgesamt sehr stark 
abnimmt, kann der Beginn durchgehender nächtlicher Rufaktivität zu einem späte­
ren Zeitpunkt der Saison nicht mehr verläßlich bestimmt werden.
Unverpaarte Tüpfelrallenmännchen rufen auch noch im Juli, oftmals auch im Flug. 
Die Rufaktivität einzelner Tüpfelrallenmännchen beschränkt sich z. T. auf einzelne 
Nächte. Tagsüber sind Tüpfelrallen nur in Ausnahmefällen zu hören (Abb. 50a bis 
Abb. 50d). Werden bei Tüpfelrallen die beiden Geschlechter getrennt, ruft das Männ­
chen abwechselnd mit dem Weibchen (Duett) und die beiden Partner bewegen sich 
wieder aufeinander zu.
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Abb. 50a: Rufaktivität (nachts und tagsüber) des zunächst unverpaarten Tüpfelrallenmännchens 
mit der Ringnummer GN08106. Einstellung der Rufaktivität bei Ankunft eines Weibchens. 
(Rufaktivität 0: keine Rufe; Rufaktivität 1: Einzelrufe; Rufaktivität 2: Rufreihen mit Unterbre­
chungen; Rufaktivität 3: durchgehende Rufreihen).
Fig. 50a: Calling activity (night and day) of the unmated Spotted Crake male ring number 
GN08106. The male stops calling after a female has arrived. (Calling intensity 0: no calls; 
calling intensity 1: single calls; calling intensity 2: calling series with interruptions; calling 
intensity 3: calling series without interruptions).
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Abb. 50b: Rufaktivität (nachts und tagsüber) des zunächst unverpaarten Tüpfelrallenmännchens 
mit der Ringnummer GN03684. Einstellung der Rufaktivität bei Ankunft eines Weibchens. 
(Erläuterung: siehe Abb. 50a).
Fig. 50b: Calling activity (night and day) of the unmated Spotted Crake male ring number 
GN03684. The male stops calling after a female has arrived. (For further explanations: see fig. 
50a).
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Abb. 50c: Rufaktivität (nachts und tagsüber) des zunächst unverpaarten Tüpfelrallenmännchens 
mit der Ringnummer GN09661. Einstellung der Rufaktivität bei Anwesenheit eines Weib­
chens. (Erläuterung: siehe Abb. 50a).
Fig. 50c: Calling activity (night and day) of the unmated Spotted Crake male ring number 
GN09661. The male stops calling after a female has arrived. (For further explanations: see fig. 
50a).

u i----------------1-----^  ----------1------------------- 1
1. April 15. April I .M a i 15. Mai 1. Juni

Abb. 50d: Rufaktivität (nachts und tagsüber) des zunächst unverpaarten Tüpfelrallenmännchens 
mit der Ringnummer GN08108. Einstellung der Rufaktivität bei Anwesenheit eines Weib­
chens. (Erläuterung: siehe Abb. 50a).
Fig. 50d: Calling activity (night and day) of the unmated Spotted Crake male ring number 
GN08108. The male stops calling after a female has arrived. (For further explanations: see fig. 
50a).



Wachtelkönigmännchen sind im Vergleich zu Tüpfelrallen weit rufaktiver. Die Ruf­
periode erstreckt sich hier, mit wechselnder Intensität, von Anfang Mai bis Mitte/ 
Ende Juli. In den ersten Nächten nach Ankunft im Brutgebiet sind Wachtelkönig- 
männchen nur wenig ruffreudig. Die Anzahl rufender Männchen sowohl in von der 
Mahd nicht betroffenen Flächen wie dem Murnauer Moos (Abb. 51a) als auch in den 
angepachteten Wiesen im Kombinat Wizna (Abb. 51b) zeigen einen ähnlichen jahres­
zeitlichen Verlauf. Dies kann auch im Jahres vergleich beobachtet werden (H o ffm a n n  
1997). Deutlich verschieden hiervon gestaltet sich die entsprechende Situation im 
normal bewirtschafteten Teil des Kombinats Wizna (Abb. 51c): hier spiegelt der Rück­
gang rufender Männchen ab Mitte Juni in erster Linie den zunehmenden Prozentsatz 
gemähter Fläche und damit den Verlust an Lebensraum für Wachtelkönige wider. Die 
Anzahl rufender Männchen im Verlauf der Saison zeigt einen linkssteilen Verlauf. Da 
zu dieser Zeit noch Wachtelkönige im Brutgebiet ankommen können, wird die auf 
der gesamten Fläche maximal mögliche Anzahl rufender Männchen nie erreicht. Ein 
ähnliches Bild zeigen die Wiesen um die Ortschaft Uscianec (Abb. 51d). Auch hier 
wurden die rufenden Wachtelkönige durch die Mähaktivitäten vertrieben. In der Nähe 
von Laskowiec werden aufgrund des hohen Wasserstandes einige Flächen in den 
Seggenwiesen in manchen Jahren erst im Juli gemäht, wodurch Rufplätze zumindest 
für einige Wachtelkönige erhalten bleiben. In trockenen Jahren ist die Mahd jedoch 
bereits Ende Juni abgeschlossen und die Wachtelkönige sind vertrieben (Abb. 51e). 
Ähnliches gilt auch für den Verlauf der Rufaktivität in Dobarz (Abb. 51f). Rufende 
Wachtelkönigmännchen finden sich in den Bultenseggen bei Barwik oder Olszowa 
Droga in den meisten Jahren nur im Mai (Abb. 51g; Abb. 51h). Durch Besenderung 
mehrerer Rufer konnte gezeigt werden, daß die Vögel hier nur wenige Tage anwesend 
sind und nicht etwa die Rufaktivität einstellen. Da die besenderten Vögel nach Verlas­
sen der Bultenseggen bei Barwik auch nicht in der Umgebung aufgefunden werden 
konnten, wird geschlossen, daß es sich um Durchzügler handelt. Da jedoch in einzel­
nen Jahren (z. B. 1996) rufende Wachtelkönige von Mitte Mai bis Ende Juni in der 
Untersuchungsfläche Barwik anwesend waren, kann davon ausgegangen werden, daß 
diese Fläche zumindest bedingt als Wachtelkönigbrutgebiet in Frage kommt. In die­
sem Zusammenhang muß darauf hingewiesen werden, daß das angesprochene Jahr 
1996 durch außergewöhnlich hohen Wasserstand gekennzeichnet war (H o ffm a n n  
1997). Große Flächen des Biebrzatales waren bedingt durch hohen Wasserstand für 
Wachtelkönige nicht besiedelbar, woraufhin die Vögel in andere Flächen ausweichen 
mußten.
Als Beginn beziehungsweise Ende der durchgehenden nächtlichen Rufaktivität wur­
de der Zeitpunkt definiert, zu dem mindestens die Hälfte der maximal in der jeweili­
gen Nacht rufenden Männchen durchgehend bzw. nicht mehr durchgehend ruft. Dieser 
Zeitpunkt verändert sich im Mai und Juni parallel zur Tageslänge. Im Juli beginnen 
Wachtelkönige, unabhängig von der Tageslänge, immer später zu rufen. Das Ende 
durchgehender Rufaktivität liegt in Nordostpolen während der gesamten Rufperiode 
immer etwa eine Stunde vor Sonnenaufgang (Abb. 52).
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Abb. 51a: Wöchentliche Kartierung rufender Wachtelkönigmännchen im Murnauer Moos, 
Bayern, im Jahr 1991 (Schäffer &  M ünch 1993).
Fig. 51a: Weekly numbers of calling male Corncrakes in Murnauer Moos, Bavaria, in 1991 
(Schäffer &  M ünch 1993).
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Abb. 51b: Durchschnittliche Anzahl rufender Wachtelkönigmännchen je Woche (basierend 
auf täglichen Zählungen) im Kombinat Wizna im Jahr 1994 (Pachtfläche im Nordteil des Kom­
binats). Fläche wurde nicht gemäht.
Fig. 51b: Average numbers of calling male Corncrakes per week (based on daily counts) in 
Kombinat Wizna in 1994 (leased area in northern part of the Kombinat). Area not mowed.
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Abb. 51c: Wöchentliche Kartierung rufender Wachtelkönigmännchen im Kombinat Wizna im 
Jahr 1993 (Nordteil). Flächen wurden gemäht.
Fig. 51c: Weekly numbers of calling male Corncrakes in Kombinat Wizna in 1993 (northern 
part). Area was mowed.
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Abb. 51e: Durchschnittliche Anzahl rufender Wachtelkönigmännchen je Woche (basierend 
auf täglichen Zählungen) im Gebiet Laskowiec im Jahr 1993.
Fig. 51e: Average numbers of calling male Corncrakes per week (based on daily counts) in 
investigation area Laskowiec in 1993.
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Abb. 51g: Wöchentliche Kartierung rufender Wachtelkönigmännchen im Gebiet Barwik im 
Jah f1" 3-
Fig. 51g: Weekly numbers of calling male Corncrakes in investigation area Barwik in 1993.
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Abb. 52: Saisonale Veränderung des Rufbeginns und -endes von Wachtelkönigen im Kombinat 
Wizna im Jahr 1994.
Fig. 52: Seasonal changes of the beginning and the end of the calling activity in Kombinat 
Wizna in 1994.

Die Darstellung der Anzahl der jede Nacht rufenden Wachtelkönige auf der durch 
Mahd unbeeinflußten Pachtfläche im Kombinat Wizna im Jahresverlauf zeigt zu­
nächst einen ersten Gipfel Ende Mai (Abb. 53). Dieser ist nach Telemetrieergebnissen 
nur zum Teil auf durchziehende Vögel zurückzuführen. Vielmehr stellten viele Männ­
chen nach nur wenigen Nächten mit intensiver Rufaktivität diese für mehrere Tage 
wieder ein, verblieben aber im Gebiet (Abb. 54). Der anschließende Anstieg der Anzahl 
Rufer bis Ende Juni sowie das Absinken dieser Zahl bis Mitte Juli wird von einem 
Tiefpunkt in der dritten Juniwoche unterbrochen. Durch Besenderung von Wachtel­
königmännchen bestätigte sich, daß nicht die Anzahl der anwesenden Vögel, son­
dern deren Rufaktivität in dieser Zeit abnimmt (Abb. 54).
Aus der Betrachtung einzelner Individuen wird eine unterschiedliche nächtliche Ruf­
intensität zwischen verpaarten (n = 19) und unverpaarten (n = 90) Männchen deut­
lich (Abb. 55a; Abb. 55b; vergl. Abb. 59). Während unverpaarte Männchen kontinu­
ierlich während der ganzen Nacht rufen (Abb. 55a), zeigen verpaarte Männchen Un­
terbrechungen der Rufaktivität (Abb. 55b) oder stellen die Rufaktivität ganz ein. Da 
die Werte in Abb. 55b jeweils über eine Zeitspanne von einer Minute mittein, fallen 
die Unterbrechungen in der Abbildung weniger deutlich aus als diese in Wirklichkeit 
sind. Die meisten verpaarten Männchen rufen jedoch bis zur Eiablage überhaupt 
nicht. Doch bereits nach Ablage des ersten Eies steigern viele Männchen wieder ihre 
nächtliche Rufaktivität. Bei unverpaarten Männchen, die während der gesamten Nacht 
meist ohne Unterbrechung rufen, konnten im Mittel über 20.000 Einzelrufe (Doppelruf



Abb. 53: Anzahl nachts rufender Wachtelkönige auf der Pachtfläche im Nordteil des Kombi­
nats Wizna im Jahr 1994 (Fläche wurde nicht gemäht).
Fig. 53: Number of nocturnal calling male Corncrakes on the leased study plot in the northern 
part of the Kombinat Wizna in 1994 (area has not been mowed).
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Abb. 54: Veränderung des Anteils rufender Wachtelkönigmännchen am Gesamtbestand in der 
Pachtfläche im Nordteil des Kombinats Wizna im Jahr 1994. Hochrechnung aus dem Verhält­
nis der rufenden zu nicht-rufenden besenderten Wachtelkönigmännchen.
Fig. 54: Changes of the percentage of calling Corncrake males of the total population in the 
rented area in the northern part of the Kombinat Wizna in 1994. Extrapolations based on the 
relation of calling : non-calling tagged Corncrake males.
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Abb. 55a: Rufintensität eines verpaarten Wachtelkönigmännchens (Ringnummer GN08248) 
im Verlauf einer Nacht (30./31. Mai 1993). Deutlich zu erkennen sind die Unterbrechungen 
der durchgehenden Rufaktivität (Schäffer 1995a). Die meisten verpaarten Männchen stellen 
die nächtliche Rufaktivität mehrere Nächte lang ganz ein.
Fig. 55a: Calling intensity of a mated Corncrake male (ring number GN08248) during one 
night (30/31 May 1993). The interruptions to the continuous calling are obvious (Schäffer 
1995a). Most mated males completely stop calling for several nights.

Uhrzeit

Abb. 55b: Rufintensität eines unverpaarten Wachtelkönigmännchens (Ringnummer GN08192) 
im Verlauf einer Nacht (17./18. Mai 1993). Der Vogel ruft nahezu ohne Unterbrechung wäh­
rend der ganzen Nacht (Schäffer 1995a).
Fig. 55b: Calling intensity of an unmated Corncrake male (ring number GN08192) during one 
night (17/18 May 1993). The bird calls almost without interruption for the entire night (Schäffer 
1995a).



Abb. 56: Rufaktivität von Wachtelkönigen tagsüber. Aufgetragen sind alle Beobachtungen aus 
den Jahren 1992 bis 1994. Außerhalb der Pachtfläche wurden die Wiesen bereits im Juni ge­
mäht, woraufhin die Vögel das Gebiet verließen. Der zweite Gipfel der Rufaktivität Anfang 
Juli ist daher nur in der Pachtfläche zu erkennen.
Fig. 56: Calling activity of Corncrakes during day. All recorded observations of males calling 
during the day in the years 1992 to 1994 are shown. Outside the rented areas the meadows were 
already mown by June, and the birds moved away. Due to this the second peak of calling 
activity is not very obvious.

„errp-errpK als zwei Einzelrufe gewertet) gezählt werden (Mittelwert 21.207 4-/- 2.189, 
n = 9 Nächte; 6 verschiedene Individuen; Zeitraum: von 23.15 bis 3.15 Uhr) (Schäffer  
1995a). Die Rufgeschwindigkeit ist hierbei zwar innerhalb einer Nacht individuell 
unterschiedlich, ein Vergleich von Aufnahmen derselben Männchen in unterschied­
lichen Nächten weist jedoch ebenfalls erhebliche Unterschiede auf. Durch Klang­
attrappen läßt sich die Rufgeschwindigkeit nur unwesentlich beeinflussen (Sch ä ffer  
1995a).
Auch tagsüber sind regelmäßig Wachtelkönigrufe zu hören. Eine Zusammenstellung 
aller Angaben zur Rufaktivität von besenderten Wachtelkönigen tagsüber ergibt ein 
deutliches Maximum Mitte Mai bis Anfang Juni, einen anschließenden Abfall bis 
Ende Juni sowie einen kleineren Gipfel Anfang Juli (Abb. 56). Aus der Betrachtung 
von Individuen ergibt sich ein enger Zusammenhang zwischen geringer Rufaktivität 
nachts (Rufintensität 0 bis 2) und hoher Rufaktivität (Rufintensität 3) tagsüber (Abb. 
57a bis Abb. 57d). Dieser Zusammenhang ist statistisch belegbar (chi2-Vierfeldertest, 
p <  0,001) (Abb. 58) (Sch ä ffer  1995a). Bei verringerter Rufaktivität in den Nacht­
stunden ist oftmals eine hohe Rufaktivität während der Morgendämmerung zu regi­
strieren.
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Abb. 57a: Rufaktivität (nachts und tagsüber) von Wachtelkönigmännchen GN09957. Die Pfei­
le geben die Beobachtung eines Weibchens in unmittelbarer Nähe an. (Rufaktivität 0: keine 
Rufe; Rufaktivität 1: Einzelrufe; Rufaktivität 2: Rufreihen mit Unterbrechungen; Rufaktivität 
3: durchgehende Ruf reihen).
Fig. 57a: Calling activity (night and day) of male Corncrake GN09957. The arrows indicate the 
presence of a female nearby. (Calling intensity 0: no calls; calling intensity 1: single calls; calling 
intensity 2: calling series with interruptions; calling intensity 3: calling series without interrup­
tions).
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Abb. 57b: Rufaktivität (nachts und tagsüber) von Wachtelkönigmännchen GN09958. Die Pfei­
le geben die Beobachtung eines Weibchens in unmittelbarer Nähe an. (Erläuterung: siehe Abb. 
57a).
Fig. 57b: Calling activity (night and day) of male Corncrake GN09958. The arrows indicate the 
presence of a female nearby. (For further explanations: see fig. 57a).
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Abb. 57c: Rufaktivität (nachts und tagsüber) von Wachtelkönigmännchen GN09973. Die Pfei­
le geben die Beobachtung eines Weibchens in unmittelbarer Nähe an. (Erläuterung: siehe Abb. 
57a).
Fig. 57c: Calling activity (night and day) of male Corncrake GN09973. The arrows indicate the 
presence of a female nearby. (For further explanations: see fig. 57a).
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Abb. 57d: Rufaktivität (nachts und tagsüber) von Wachtelkönigmännchen GN09994. Die Pfei­
le geben die Beobachtung eines Weibchens in unmittelbarer Nähe an. (Erläuterung: siehe Abb. 
57a).
Fig. 57d: Calling activity (night and day) of male Corncrake GN09994. The arrows indicate the 
presence of a female nearby. (For further explanations: see fig. 57a).



Abb. 58: Veränderung der nächtlichen Rufaktivität von Wachtelkönigmännchen auf der Pacht­
fläche im Nordteil des Kombinats Wizna. Dokumentiert wurde die Rufaktivität besenderter 
Vögel. Durchgezogene Linie: durchschnittliche Rufaktivität des gesamten Bestands; Punkte: 
Rufaktivität der Einzelvögel. (Rufintensität 0 = keine Rufe; Rufintensität 3 = ruft durchge­
hend; Näheres siehe Kapitel 2.3)
Fig. 58: Changes in the nocturnal calling activity of Corncrake males on the rented area in the 
northern part of the Kombinat Wizna. The calling activity of tagged males was registered. 
Line: mean calling activity of the total population; points: calling activity of single birds (Call­
ing intensity 0: no calls; calling intensity 3: calling series without interruptions; for details see 
chapter 2.3).

In insgesamt 926 Beobachtungsnächten mit 28 besenderten Männchen konnten 109 
Rufplatzwechsel registriert werden. Demnach verlegen Wachtelkönige während einer 
Brutperiode mehrfach ihre Rufplätze. Als Rufplatzwechsel wurde eine Verlagerung 
des Rufplatzes um mehr als 200 m definiert. Zu beachten ist, daß die Vögel auch 
innerhalb dieser Distanz häufig ihren Rufplatz wechseln, in diesem Fall jedoch in der 
Regel keine Neubesetzung eines Territoriums stattfindet.
Es konnte eine durchschnittliche Aufenthaltsdauer von 8,4 Nächten (arithmetisches 
Mittel; Median: 4) an einem Rufplatz erfaßt werden, wobei auch Nächte ohne Ruf­
aktivität in die Auswertung eingehen. Wachtelkönigmännchen, in deren Nähe sich 
ein Weibchen aufhielt, verweilten wesentlich länger an einem Rufplatz als unverpaarte 
Männchen. Für erstere konnte eine mittlere Aufenthaltsdauer von 24,2 Nächten (Me­
dian: 21; n = 459 Nächte, 19 Wechsel) errechnet werden. Der Mittelwert für 
unverpaarte Männchen liegt bei nur 5,2 Nächten (Median: 3; 467 Beobachtungsnächte, 
90 Wechsel). Bei Männchen, die nach ihrer Ankunft nur an einem Rufplatz beobach­
tet wurden, liegt die Vermutung nahe, daß es sich um durchziehende Vögel handelte. 
Die Dauer der Besetzung von Rufplätzen gibt demnach einen Flinweis darauf, ob die 
Vögel verpaart sind oder nicht (Abb. 59).



p ie  verschiedenen Phasen der Rufaktivität sind in Tab. 7 dargestellt. Diese Befunde 
konnten durch Volierenbeobachtungen bestätigt werden (Salzer  1996).

Tab 7: Phasen der Rufaktivität eines Wachtelkönigmännchens.
Tab 7: Phases of the calling activity of a male Corncrake.

Phase R u fa k t iv itä t  
ta g sü b e r  

D a u e r  d er  P h ase

R u fa k t iv itä t
n ach ts

A g g re ss iv itä t  des 
M än n ch e n s *

D a u e r  d er  
P h ase

N eu b ese tzu n g  
eines R eviers

ru ft häufig ruft durchgehend aggressiv wenige Tage

„e tab lierte s“ 
M än nchen  
ohne W eibchen 1

ruft kau m ruft durchgehend w enig aggressiv m ehrere Tage bis 
m ehrere W ochen

verp aart, v o r E i­
ablage; en ger 
K on tak t zw isch en  M ä n n ­
chen u n d  W eib­
chen

ruft seh r häufig 
(zahlreiche un ter­
schiedliche, aus 
größerer E n t­

fernung nicht h ör­
bare Rufe)

ruft n icht oder nur 
m it U n ter­
brechungen

seh r aggressiv 3 Tage
(z. T. 3 - 5 Tage)

nach A b lag e  des 
1. (z. T. des 
3 . - 4 . )  E ie s 2

ruft häufig ruft durchgehend 
(oder zum indest 

in  längeren 
Intervallen)

w enig aggressiv 1 - 5  Tage

n ach  A b ­
w an d eru n g  
vom  W eibchen  3

ruft häufig (N eu­
besetzung eines 

Reviers)

ruft durchgehend aggressiv wenige Tage

^G em essen  als R eak tion  auf K lan gattrap pe

Anmerkungen nach Volierenbeobachtungen:

1 Bei Anwesenheit anderer Männchen steigt die Rufintensität; bei Versetzen von Männchen in 
eine andere Voliere wird erneut mit Phase „Neubesetzung eines Reviers“ begonnen.

2 Versuchsweise wurden im Garten mehrere Weibchen ausgesetzt; das Männchen verpaarte 
sich erst wieder neu, nachdem es vom ersten Weibchen verlassen wurde; in dieser Phase sind 
Männchen und Weibchen nicht mehr ständig zusammen.

3 Zeitpunkt der Trennung wird durch das Weibchen bestimmt.



Abb. 59: Aufenthaltsdauer besenderter Wachtelkönigmännchen an einem Rufplatz. Räumliche 
Verlagerungen des Rufplatzes um mehr als 200 m wurden als Rufplatzwechsel gewertet. In die 
Analyse wurden auch Beobachtungen in Nächten einbezogen, in denen der jeweilige Vogel 
nicht gerufen hat. (Einschließlich Männchen, die nur an einem einzigen Rufplatz beobachtet 
wurden. Hierbei handelte es sich wohl um durchziehende Vögel).
Fig. 59: Duration of residence of tagged Corncrake males on calling sites. A movement of more 
than 200 m was seen as a change of calling site. In this analysis observations of non-calling birds 
are also included. (Including males which were found calling only at one single calling site. 
These might be migrating birds).

Die Hörweite von Wachtelkönigrufen hängt erfahrungsgemäß sowohl von den jewei­
ligen Witterungsbedingungen als auch vom Lebensraum und dem unmittelbaren Ruf­
platz ab. Bei günstigen Bedingungen können die Vögel über 800 m weit gehört wer­
den.

Paarbildung

Während der Balz und des Nestbaus sind beim Wachtelkönig beide Geschlechter 
ständig in räumlich engstem Kontakt. In sechs Fällen konnten Männchen und Weib­
chen sogar gleichzeitig in einer Prielfalle gefangen werden. In der Voliere fütterten 
Männchen während der Balz die Weibchen (Balzfüttern). Vor der Kopula treibt das 
Männchen das Weibchen, bis dieses sich duckt, worauf die nur wenige Sekunden 
dauernde Kopulation stattfindet. Vor und nach jeder Kopulation erfolgt gegenseitige 
Gefiederpflege der Partner (Volierenbeobachtungen), (siehe auch: Mason 1941; 1944; 
1951).
Die Balz bei Tüpfelrallen verläuft sehr ähnlich, wobei Balzfüttern in der Voliere bis­
her noch nicht beobachtet werden konnte.



Anzahl Eier je Gelege

Abb. 60a: Gelegegrößen von Tüpfelrallen in Nordostpolen und in der Voliere. 
Fig. 60a: Clutch size of Spotted Crakes in Northeast Poland and in an aviary.
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Abb. 60b: Gelegegrößen von Wachtelkönigen in Nordostpolen und in der Voliere. 
Fig. 60b: Clutch size of Corncrakes in Northeast Poland and in an aviary.



Eier

•  Gelegegröße

Wachtelkönigweibchen legten in der vorliegenden Untersuchung im Mittel 10,2 Eier 
(+/-1 ,3 ; n = 16 Gelege), der entsprechende Wert bei Tüpfelrallen liegt bei 10,6 Eiern 
(+/-1,2; n = 11 Gelege). Zwischen Freiland- und Volierenbruten zeigen sich keine 
nachweisbaren Differenzen. Damit weisen die Gelegegrößen von Tüpfelrallen und 
Wachtelkönigen keinen signifikanten Unterschied auf (Abb. 60a; Abb. 60b).
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Abb. 61: Durchschnittliche Dauer für die Ablage eines Eis bei Tüpfelrallen und Wachtelkönigen. 
Jeder Punkt entspricht einem Vollgelege. Waagrechte Linie: Mittelwert aller Gelege.
Fig. 61: Mean interval between laying of successive eggs in Spotted Crakes and Corncrakes. 
Each point describes one full clutch. Horizontal line: mean of all clutches.

•  Legeintervalle

Beobachtungen im Freiland und in der Voliere zeigen, daß die Legeintervalle von 
Tüpfelralle und Wachtelkönig deutlich unterschiedlich sind. Während Wachtelkönig­
weibchen etwa alle 17,5 Stunden ein Ei legen (das entspricht durchschnittlich 1,3 + /  
- 0,17 Eier pro Tag; n = 12 Gelege), beträgt der Zeitraum zwischen zwei Eiablagen bei 
Tüpfelrallenweibchen im Mittel 27 Stunden (Freiland und Voliere). Dies entspricht 
durchschnittlich 0,9 + /- 0,09 Eier pro Tag (n = 9 Gelege; Abb. 61). Der Unterschied 
erweist sich als signifikant (t-Test: t = -6,03; p <  0,01). Auffällig ist, daß sowohl Wachtel­
könig als auch Tüpfelralle im Freiland, verglichen mit den Ergebnissen aus der Volie­
re, etwas schneller legen. Die Unterschiede sind statistisch jedoch nicht sichtbar.



Tüpfelralle Wachtelkönig

Abb. 62: Gewichte adulter Tüpfelrallen und Wachtelkönige. Daten aus verschiedenen mittelost- 
und osteuropäischen Ländern. (Dünne Linien: Spannweite; dicke Linien: Standardabweichung; 
Säulen: arithmetisches Mittel) (Originaldaten in Anhang 3).
Fig. 62: Weight of adult Spotted Crakes and Corncrakes. Data from various central-eastern and 
eastern European countries. (Thin line: range; bold line: standard deviation; columns: mean) 
(original data in annex 3).

Abb. 63: Eigewichte von Wachtelkönig und Tüpfelralle (Mittelwert und Standardabweichung). 
Säule „Tüpfelralle korr.“: gewichtskorrigierter Wert. Erklärung siehe Text (mehrere Autoren 
zit. in G lutz v. B lotzheim etal. 1973).
Fig. 63: Weights of eggs of Corncrakes and Spotted Crakes (mean and standard deviation). 
Column „Tüpfelralle korr.“: weight-corrected value. See text for details (several authors cit. in 
G lutz v. B lotzheim etal. 1973).



Nach einem Gelegeverlust (die Eier wurden wenige Tage bebrütet) beginnen Wachtel­
könige bereits nach 3 - 5  Tagen mit einem Nachgelege (n = 2 Fälle in der Voliere). 
Tüpfelrallen benötigen hierfür 5 -7  Tage (n = 4 Fälle in der Voliere).

•  Eigewichte

Die Eigewichte (Frischgewichte) von Tüpfelrallen liegen bei durchschnittlich 12,3 g, 
diejenigen von Wachtelkönigen bei durchschnittlich 13,9 g (mehrere Autoren zit. in 
G lutz  v. B lotzheim  etal. 1973). Da sich jedoch auch das Durchschnittsgewicht adul­
ter Weibchen beider Arten mit 99 g bei Tüpfelrallen und 164 g bei Wachtelkönigen 
deutlich unterscheidet (Abb. 62), ist es notwendig, dies bei einem Vergleich der 
Eigewichte zu berücksichtigen. C ampbell &  L ack (1985) geben einen entsprechenden 
Korrekturexponenten bei näher verwandten Arten mit 0,67 an. Wird also das 
Adult gewicht der Wachtelkönigweibchen durch das Adult gewicht der Tüpfel­
rallenweibchen dividiert und dieser Quotient mit dem Faktor 0,67 potenziert, ergibt 
sich der Faktor 1,39, mit dem die Eigewichte von Tüpfelrallen multipliziert werden 
müssen, um diese mit den Eigewichten von Wachtelkönigen direkt vergleichen zu 
können. Danach liegt der Wert für Tüpfelrallen mit 17,1 g deutlich über dem Wert 
von Wachtelkönigen; das heißt Tüpfelrallen legen relativ größere Eier (Abb. 63). 
Auf die Darstellung des Gelegefrischvollgewichts wurde verzichtet, da zum einen die 
Gelegegrößen der beiden Arten nahezu identisch sind und zum anderen aufgrund der 
unterschiedlichen Legeintervalle die Eier bis zum jeweiligen Vollgelege unterschiedli­
chen Gewichtsveränderungen unterliegen.

Partnerschaftssystem

Nach Ankunft der Vögel im Brutgebiet findet sowohl bei Wachtelkönigen (Abb. 64; 
Reduzierung der Rufaktivität: siehe oben) als auch bei Tüpfelrallen (Abb. 65; Einstel­
len der Rufaktivität: siehe oben) in der Regel eine sehr schnelle Verpaarung statt. 
Bereits nach wenigen Tagen kann in der Nähe zahlreicher Männchen ein Weibchen 
angetroffen werden. Die Vögel halten in dieser Zeit sehr engen räumlichen Kontakt 
(„mate guarding“). Von der Verpaarung bis zur Eiablage vergehen bei Wachtelkönigen 
3 - 5 Tage (Freiland und Volierenbeobachtungen). Wachtelkönigmännchen und 
-Weibchen bleiben bis zur Ablage der ersten Eier zusammen. Der Partnerkontakt 
beträgt somit nur 8 - 1 0  Tage. Anschließend wandert das Männchen vom Rufplatz 
und Neststandort ab und besetzt an anderer Stelle einen neuen Rufplatz (Abb. 66a; 
Abb. 66b). Mehrfach konnte beobachtet werden, daß Männchen, die von einem Weib­
chen abwandern, andere Weibchen aufsuchen. Im dargestellten Fall (Abb. 66a; Abb. 
66b) bebrüteten die beiden neuen Weibchen bereits Gelege. Das Männchen hielt sich 
jeweils nur zwei Tage in der Nähe der neuen Weibchen auf und wanderte dann groß­
räumig ab. Grund hierfür war, daß, bedingt durch die Mahd in der Umgebung, keine 
geeigneten Lebensräume vorhanden waren.



Abb. 64: Das Wachtelkönigmännchen mit der Ringnummer GN08187 (Quadrate) wurde be­
reits in der ersten Nacht (10.5.93), in der es rief, gefangen. Fünfzehn Tage später ging in seiner 
unmittelbaren Nähe das Wachtelkönigweibchen mit der Ringnummer GN08246 (Kreise) in 
eine Prielfalle. Die Vögel waren zu dieser Zeit bereits verpaart (belegt durch räumlich sehr 
engen Kontakt). Am 25.5.93 wanderte das Männchen GN08187 vom Weibchen GN08246 ab. 
Am 22.5.93 begann ein neues Männchen mit der Ringnummer GN08200 (Dreiecke) in der 
Nähe des Weibchens zu rufen. Auch dieses konnte sofort gefangen werden. Es verließ am 28.5.93 
die Umgebung des zu diesem Zeitpunkt bereits brütenden Weibchens GN08246. Schlupfdatum 
der Jungvögel: 13.6.93. Am 14.6.93 wurde das fünf Junge führende Weibchen von einer Wiesen­
weihe geschlagen (Beobachtungszeitraum: 10.5.93 - 14.6.93; n = 144 Beobachtungspunkte für 
GN08246; n = 44 für GN08187; n = 32 für GN08200). Legende s. S. 130.
Hg. 64: Corncrake male ring number GN08187 (squares) was caught on the first night when it 
was calling (10/5/93). Fifteen days later a Corncrake female ring number GN08246 (circles) 
was found in a cage trap. The birds were already mated on this date (shown by very short 
distance between the two birds). On 25/5/93 the male GN08187 moved away from female 
GN08246. Another male, ring number GN08200 (triangles), started to call next to the female 
on 22/5/93. This bird was also caught immediately. The male GN08200 left the female (GN0846), 
which was by this time already nesting, on 28/5/93. Hatching date of chicks: 13/6/93. On 14/ 
/̂93 the female guiding five chicks was predated by a Montagu’s Harrier (observation period: 

10/5/93 - 14/6/93; n = 144 observation points for GN08246; n = 44 for GN08187; n = 32 for
GN08200).



Abb. 65: Das Tüpfelrallenmännchen mit der 
Ringnummer GN03700 wurde am 14.5.92 in 
der dritten Nacht nach Besetzung des Ruf. 
platzes gefangen. Am 10.6.92 ging das Tüpfel, 
rallenweibchen mit der Ringnummer 
GN03699 in eine am ehemaligen Rufplatz des 
Männchens aufgestellte Prielfalle. Zu diesem 
Zeitpunkt waren die Vögel bereits verpaart 
und das Männchen hatte bereits am 18. Mai 
aufgehört zu rufen. Ein zweites Männchen 
mit der Ringnummer GN03689 befand sich 
in unm ittelbarer Nähe. (Dargestellter 
Beobachtungszeitraum: 10.6.92 - 18.6.92; n 
= 18 Beobachtungspunkte für GN03700; n 
= 15 für GN03699; n = 18 für GN03689; 
Fläche des Aktionsraumes als minimum- 
convex-polygon für GN03700: 0,23 ha; für 
GN03699: 0,16 ha; für GN03689: 0,32 ha) 
(Aktionsraum des Männchens GN03700 in 
der Zeit 14.5.92 - 20.6.92: 3,15 ha; n = 36 
Beobachtungspunkte). Legende s. S. 130.
Fig. 65: The male Spotted Crake ring number 
GN03700 was caught on 14/5/92 which was 
the third night after settling down at one call­
ing site. On 10/6/92 the female Spotted Crake 
ring number GN03699 was found in a cage 
trap at the former calling site of the male. At 
this time the birds were already mated and 

the male had stopped calling on 18 May. A second male ring number GN03689 was present in 
the immediate surroundings. (Shown observation period: 10/6/92 - 18/6/92; n = 18 observa­
tion points for GN03700; n = 15 for GN03699; n = 18 for GN03689; size of the homerange as 
minimum-convex-polygon for GN03700: 0,23 ha; for GN03699: 0,16 ha; for GN03689: 0,32 
ha) (homerange of male GN03700 in the period 14/5/92-20/6/92: 3.15 ha; n = 36 observation 
points).

Solange der Lebensraum „existiert“, also nicht durch Mahd vernichtet wird, bleiben 
die Wachtelkönigmännchen jedoch in der näheren Umgebung, besetzen in einer Ent­
fernung von maximal 1,5 km erneut einen Rufplatz und versuchen offensichtlich ein 
neues Weibchen zu finden (Abb. 64; Abb. 66a; Abb. 66b).
Die Wachtelkönigweibchen trennen sich etwa zwei Wochen nach dem Schlüpfen von 
den Jungvögeln und verpaaren sich mit einem neuen Männchen (Abb. 67a; 67b). 
Dieses Partnerschaftssystem kann als sukzessive Polygamie bezeichnet werden (suk­
zessive Polyandrie, sukzessive Polygynie). Eine schematische Darstellung hierfür gibt 
Abb. 68. Während das Weibchen mit einem neuen Männchen verpaart ist, die Jung­
vögel der ersten Brut sich jedoch noch in der näheren Umgebung aufhalten, kann es 
leicht dazu kommen, daß Beobachtungen von „Wachtelkönigfamilien“ zu falschen 
Rückschlüssen auf die Rolle der Geschlechter bei der Jungenaufzucht führen.

I
N

3689



Abb. 66a: Das Wachtelkönigmännchen mit der Ringnummer GN03697 (Dreiecke) wurde be­
reits in der dritten Nacht (15.5.93), in der es rief, gefangen. Fünf Tage später ging in seiner 
unmittelbaren Nähe das Wachtelkönigweibchen mit der Ringnummer GN08159 (Punkte) in 
eine Prielfalle. Die Vögel waren zu dieser Zeit bereits verpaart (belegt durch räumlich sehr 
engen Kontakt). Am 28.5.93 wandelte das Männchen GN03697 vom Weibchen GN08159 ab 
und hielt sich anschließend drei Tage in der Nähe zweier anderer, zu diesem Zeitpunkt bereits 
brütender Weibchen auf. Am 31.5.93 verließ das Männchen GN03697 die Umgebung. Am
15.5.93 konnte ein zweites Männchen (Ringnummer GN03669; Quadrate) erstmals rufend fest­
gestellt und in derselben Nacht gefangen werden. Es hielt sich bis zum 24.5.93 in der Umge­
bung von GN08159 und GN03697 auf und wanderte schließlich ab (Beobachtungszeitraum:
15.5.93 - 19.6.93; n = 167 Beobachtungspunkte für GN08159; n = 41 für GN03697; n = 21 für 
GN03669). Legende s. S. 130.



Fig. 6 6a (page 125): The male Corncrake ring number GN03697 (triangles) was caught on the 
third night it was calling (15/5/93). Five days later a female Corncrake ring number GNO8I59 
(points) was caught in the immediate surrounding of the male. The birds were already mated at 
this time (shown by very short distance between the two birds). On 28/5/93 the male GN 03697 
moved away from female GN08159 and spent the next three days close to two other females 
which were already incubating at that time. On 31/5/93 the male GN03697 left the area. On 
15/5/93 a second male (ring number GN03669, squares) was found calling for the first time 
and was caught the same night. The male spent the time until 24/5/93 close to GN08159 and 
GN03697 and finally left the area (observation period: 15/5/93 - 19/6/93; n = 167 observation 
points for GN08159; n = 41 for GN03697; n = 21 for GN03669).
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Abb 66b (Seite 126): wie Abb. 66a, längerer Beobachtungszeitraum. Nachdem das Wachtel- 
k^igmännchen GN03697 (Dreiecke) vom brütenden Weibchen GN08159 (Punkte) abgewan- 
¿ ert war und sich in der Nähe zweier weiterer bereits brütender Weibchen aufgehalten hatte, 
konnte es rund drei Wochen nicht mehr aufgefunden werden (Senderausfall). Am 2.7.93 wurde 
es dann ein zweites Mal gefangen und besendert. In seiner unmittelbaren Umgebung konnte 
axn 6.7.93 das Weibchen GN08255 (Quadrate) in ein Netz getrieben werden. Die Vögel hielten 
sich mehrere Tage in unmittelbarer Nähe zueinander auf. Das Gelege wurde am 29.7.93 durch 
die Mahd der Flächen zerstört und beide Altvögel verließen die Umgebung. Beobachtungs­
zeitraum: 15.5.93 - 29.7.93; n = 73 Beobachtungspunkte für Männchen GN03697; n = 167 für 
Weibchen GN08159; n = 49 für Weibchen GN08255). Legende s. S. 130.
Fig- 66b (page 126): as fig. 66a, extended observation period. After male Corncrake GN0397 
(triangles) moved away from incubating female GN08159 (points) and after having spent some 
time near two other already incubating females, it could not be found again for about three 
weeks (transmitter defect). On 2/7/93 it was caught a second time and was tagged. In the 
immediate surroundings a female Corncrake GN08255 (squares) was caught in a net on 6/7/93. 
The birds spent several days very close to each other. The clutch was destroyed on 29/7/93 by 
mowing and both adults left the area. Observation period: 15/5/93 - 29/7/93; n = 73 observa­
tion points for male GN03697; n = 167 for female GN08159; n = 49 for female GN08255).

Tüpfelrallen sind innerhalb einer Brutsaison sozial monogam (Abb. 68). Da keine 
genetischen Analysen vorliegen, kann über die tatsächlichen Verwandtschafts­
verhältnisse keine Aussage getroffen werden (vergl. A vise 1996).
Für zwei erfolgreiche Bruten benötigen Wachtelkönige, wenn keine Gelegeverluste 
auftreten, rund 1 1 0  Tage, wogegen dies bei Tüpfelrallen etwa 120 Tage dauert (Abb. 
69a; Abb. 69b).
Tendenziell steigt die Ausdehnung der home ranges sowohl von Tüpfelrallen als auch 
von Wachtelkönigen jeweils bei beiden Geschlechtern mit der Beobachtungsdauer an 
(Abb. 70a bis Abb. 78). Dies gilt für die Zeit außerhalb der Bebrütung des Geleges. 
Der beschriebene Trend läßt sich jedoch nicht durch eine mathematische Funktion 
beschreiben. Geschlechtsspezifische Unterschiede sind nur ansatzweise bei Wachtel­
königen zu beobachten. Demnach scheinen die home ranges der Weibchen etwas 
kleiner zu sein.
Die home ranges von Wachtelkönigen sind wesentlich größer als diejenigen von Tüpfel­
rallen.
Bei Wachtelkönigmännchen war eine deutliche Überlappung der home ranges zu 
beobachten (Abb. 72c). Einzelne Männchen durchwanderten tagsüber die home ranges 
anderer Männchen und kreuzten dabei selbst deren Rufplätze. Home ranges von brü­
tenden Wachtelkönigweibchen (Abb. 74; Abb. 75; Abb. 76a) überschneiden sich eben­
sowenig wie die home ranges von Tüpfelrallen (Abb. 65; Abb. 79). Dies gilt für die 
Zeit vor dem Schlupf der Jungvögel. Während der Führung der Jungvögel überschnei­
den sich die Aktionsräume von Wachtelkönigweibchen dann deutlich (Abb. 76b).



Abb. 67a: Aktionsraum eines Wachtelkönig Weibchens (Ringnummer GN09925; Punkte) wäh­
rend zweier Bruten. Die erste Brut erfolgte im Juni im östlichen Teil. Zusammen mit den 
Jungen aus der ersten Brut wanderte das Weibchen dann nach Westen, verpaarte sich erneut 
und brütete ein zweites Mal (Beobachtungszeitraum: 25.5.94 - 20.8.94; n = 193 Beobachtungs­
punkte; Fläche des gesamten Aktionsraumes als minimum-convex-polygon: 43,49 ha, wobei 95 
% aller Beobachtungspunkte auf 17,06 ha liegen). Legende s. S. 130.
Fig. 67a: Homerange of Corncrake female (ring number GN09925; points) during two broods. 
The first breeding cycle took place in June in the eastern part. Together with the chicks of the 
first brood the female moved to the west, mated again and bred a second time (observation 
period: 25/5/94 - 20/8/94; n = 193 observation points; size of the total homerange as mini- 
mum-convex-polygon: 43.49 ha, 95 % of all observations on 17.06 ha).

Abb. 67b (Seite 129): wie Abb. 67a, mit Einzeichnung der beiden mutmaßlichen Brutpartner. 
Am 21.5.94 konnte das Männchen mit der Ringnummer GN09923 (Dreiecke) unmittelbar am 
späteren Fangort des Weibchens GN09925 gefangen werden. Es hielt sich bis zum 2. Juni (wäh­
rend der Legeperiode von Weibchen GN09925) in der Nähe des Weibchens auf und wanderte 
anschließend in nördlicher Richtung ab (Senderverlust am 18.6.94). Die Jungvögel dieser Brut 
schlüpften etwa am 26.6.94 (Rückrechnung aus dem Alter gefangener Jungvögel). Nachdem



die Jungvögel der zweiten Brut etwa 8 Tage alt waren, erschien das Männchen mit der Ring­
nummer GN09945 (Quadrate), welches bereits am 6. Juni im Südteil der Pachtfläche gefangen 
worden war, beim Weibchen GN09925. Es hielt sich hier 15 Tage lang auf und wanderte dann 
in nordöstlicher Richtung ab (Senderverlust: 3.8.94). (Beobachtungszeitraum Weibchen 
GN09925: 25.5.94 - 20.8.94; n = 193 Beobachtungspunkte; siehe Abb. 67a; Beobachtungs­
zeitraum Männchen GN09923: 21.5.94 - 18.6.94; n = 78 Beobachtungspunkte; Beobachtungs­
zeitraum Männchen GN09945: 6.6.94 - 3.8.94; n = 52 Beobachtungspunkte). Legende s. S. 130. 
Fig. 67b: as 67a, including the two probable mating partners. On 21/5/94 the male GN09923 
(triangles) was caught at the same spot where the female GN09925 was caught later. The male 
spent the time until 2 June (during the laying period of female GN09925) next to the female 
and than went away in a northerly direction (loss of transmitter on 18/6/94). The chicks of this 
brood hatched around 26/6/94 (calculation based on the age of caught chicks). When the chicks 
of the second brood were about 8 days old, the male ring number GN09945 (squares), which 
was caught on 6 June in the southern part of the rented area, appeared close to female GN09925. 
The male spent 15 days near the female and then moved away in a north-easterly direction (loss 
of transmitter: 3/8/94). (Observation period female GN09925: 25/5/94 - 20/8/94; n = 193 
observation points; see fig. 67a; observation period male GN09923: 21/5/94-18/6/94; n = 78 
observation points; observation period male GN09945: 6/6/94 - 3/8/94; n = 52 observation 
points).
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Abb. 68: Chronologischer Verlauf des Partnerkontaktes bei Tüpfelralle beziehungsweise Wachtel­
könig (schematische Darstellung, basierend auf Daten aus Wizna und Laskowiec). Eine Beob­
achtung des zweiten Wachtelkönigmännchens, zusammen mit dem ersten Weibchen und des­
sen Jungvögeln während des markierten Zeitpunktes, könnte fälschlich als Feststellung einer 
„Wachtelkönigfamilie“ interpretiert werden.
Abb. 68: Chronology of the contact of mated partners of Spotted Crakes and Corncrakes re­
spectively (model based on data from Wizna and Laskowiec). An observation of a second 
Corncrake male together with the first female and its chicks at the marked time could be 
wrongly interpreted as a ’’Corncrake family“.
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Abb. 69a: Verlauf der Brutsaison eines Tüpfelrallenpärchens (schematischer Verlauf, nach Mittel­
werten eigener Daten).
Fig. 69a: Breeding cycle of a pair of Spotted Crakes (model, based on average; own data).
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Abb. 69b: Verlauf der Brutsaison eines Wachtelkönigweibchens (schematischer Verlauf, nach 
Mittelwerten eigener Daten).
Fig. 69b: Breeding cycle of a female Corncrake (model, based on average; own data).



Dauer Telemetrie [Tage]
Abb. 70a: Fläche der home ranges adulter Tüpfelrallen in Abhängigkeit von der Beobachtungs­
dauer (in die Darstellung gingen nur exakte Telemetriepunkte und durchgehende Beobachtungs­
serien ein).
Fig. 70a: Size of the home ranges of adult Spotted Crakes in relation to the duration of observa-
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Abb. 70b: Fläche der home ranges adulter Wachtelkönige in Abhängigkeit von der Beobachtungs­
dauer (in die Darstellung gingen nur exakte Telemetriepunkte und durchgehende Beobachtungs­
serien ein).
Fig. 70b: Size of the home ranges of adult Corncrakes in relation to the duration of observa­
tion.
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Abb. 71a: Fläche der home ranges von Tüpfelrallen getrennt nach Beobachtungsdauer in Wo­
chen (in die Darstellung gingen nur exakte Telemetriepunkte ein). Alle Daten außerhalb der 
Bebrütungsphase.
Fig. 71a: Size of the home ranges of Spotted Crakes given by duration of observation in weeks. 
All data outside breeding phase.
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Abb. 71b: Fläche der home ranges von Wachtelkönigen getrennt nach Beobachtungsdauer in 
Wochen (in die Darstellung gingen nur exakte Telemetriepunkte ein). Alle Daten außerhalb 
der Bebrütungsphase.
Fig. 71b: Size of the home ranges of Corncrake given by duration of observation in weeks. All 
data outside breeding phase.



Abb. 72a: Aufenthaltsorte eines Wachtelkönigmännchens (Ringnummer GN09958) während 
des Tages (Quadrate) und der Nacht (Quadrate mit Kreis) (Beobachtungszeitraum: 17.5.94 - 
3.7.94; n = 94 Beobachtungspunkte; n = 51 tagsüber; n = 43 nachts; Fläche des Aktions­
raumes als minimum-convex-polygon: 29,67 ha). Legende s. S. 130.
Fig. 72a: Locations of a Corncrake male (ring number GN09958) during day (squares) and 
night (squares with circle) (observation period: 17/5/94 - 3/7/94; n = 94 observation points; n 
= 51 during day; n = 43 during night; size of home range as minimum-convex-polygon: 29.67 
ha).



Abb. 72b: Aufenthaltsorte eines Wachtelkönigmännchens (Ringnummer GN08192) während 
des Tages (Quadrate) und der Nacht (Quadrate mit Kreis) (Beobachtungszeitraum: 11.5.93 - 
8.6.93; n = 89 Beobachtungspunkte; n = 72 tagsüber; n = 17 nachts; Fläche des Aktions­
raumes als minimum-convex-polygon: 24,64 ha). Legende s. S. 130.
Fig. 72b: Locations of a Corncrake male (ring number GN08192) during day (squares) and 
night (squares with circle) (observation period: 11/5/93 - 8/6/93; n = 89 observation points; n 
= 72 during daytime; n = 17 during nights; size of the home range as minimum-convex-poly­
gon: 24.64 ha).



Abb. 72c: Aufenthaltsorte von drei Wachtelkönigmännchen (Ringnummern GN09973: Kreis; 
GN09993: Quadrat; GN09994: Dreieck) während des Tages (offene Symbole) und der Nacht 
(ausgefüllte Symbole). Deutlich sichtbar ist die Überschneidung der Home ranges der Männ­
chen GN09973 und GN09993. (Beobachtungszeitraum: 15.6.94 - 30.6.94; n = 35 Beobachtungs­
punkte für GN09973; n = 38 für GN09993; n = 29 für GN09994; Fläche des Aktionsraumes 
als minimum-convex-polygon für GN09973: 10,27 ha; GN09993 = 8,59 ha; GN09994 = 7,68 
ha). Legende s. S. 130.
Fig. 72c: Locations of three Corncrake males (ring numbers GN09973: circles; GN09993: squares; 
GN09994: triangles) during the day (open symbols) and during the night (closed symbols). 
The overlap of the home ranges of males GN09973 and GN09993 is very obvious. (Observa­
tion period: 15/6/94 - 30/6/94; n = 35 observation points for GN09973; n = 38 for GN09993; 
n = 29 for GN09994; size of the home ranges as minimum-convex-polygon for GN09973: 
10.27 ha; GN09993 = 8.59 ha; GN09994 = 7.68 ha).



Abb. 73a: Aktionsraum eines 
nicht brütenden Wachtel­
königweibchens (Ring­
nummer GN 09631). Die 
Ausdehnung des Aktions­
raumes ist kleiner als der 
Aktionsraum  von Männ­
chen. (Beobachtungszeit­
raum: 22.6.93- 4.7.93; n = 94 
Beobachtungspunkte; Fläche 
des Aktionsraum es als 
minimum-convex-polygon: 
3,94 ha). Legende s. S. 130. 
Fig. 73a: Home range of a 
non breeding Corncrake fe­
male (ring num ber G N

09631). The size of the home range is smaller than the corresponding size for a male. (Observa­
tion period: 22/6/93 - 4/7/93; n = 94 observation points; size of the home range as minimum- 
convex-polygon: 3.94 ha).

Abb. 73b: Aktionsraum eines 
nicht brütenden Wachtel­
königweibchens (R ing­
nummer GN08261). Wieder­
um ist die vergleichsweise 
kleine Ausdehnung des 
Aktionsraumes deutlich zu 
erkennen. (Beobachtungs­
zeitraum: 1.6.93 - 25.6.93; n 
= 78 Beobachtungspunkte; 
Fläche des Aktionsraumes als 
minimum-convex-polygon: 
3,25 ha). Legende s. S. 130. 
Fig. 73b: Home range of a 
non breeding Corncrake fe­
male (ring num ber 
GN08261). Again, the rather 
small size of the home range 
is obvious. (Observation pe­

riod: 1/6/93 - 25/6/93; n = 78 observation points; size of the home range as minimum-convex- 
polygon: 3.25 ha).



Abb. 73c: Aktionsraum eines während der Bebrütungsphase gefangenen Wachtelkönigweibchens 
(Ringnummer GN08246). Das Nest befindet sich im Zentrum der Fläche. Während der 
Bebrütungphase verläßt das Weibchen die unmittelbare Nestumgebung nur in Ausnahmefäl­
len. (Beobachtungszeitraum: 25.5.93 -14.6.93; n = 114 Beobachtungspunkte; Fläche des Aktions­
raumes als minimum-convex-polygon: 4,93 ha). Legende s. S. 130.
Fig. 73c: Home range of a Corncrake female caught during the incubation period (ring number 
GN08246). The nest is located in the centre of the area. The female left the immediate nesting 
area only exceptionally during the incubation period. (Observation period: 25/5/93 - 14/6/93; 
n = 114 observation points; size of the home range as minimum-convex-polygon: 4.93 ha).



Abb. 74: Aktionsräume von zwei benachbarten Wachtelkönigweibchen (Ringnummer GN08159 
und GN08161) während der Bebrütung der Gelege und den zwei folgenden Wochen. Die 
Aktionsräume sind vergleichsweise klein und klar voneinander getrennt. (Beobachtungszeitraum: 
20.5.93 - 28.6.93; n = 168 Beobachtungspunkte für GN08159; n = 67 für GN08161; Fläche des 
Aktionsraumes als minimum-convex-polygon für GN08159: 9,54 ha; für GN08161: 2,69 ha). 
Legende s. S. 130.
Fig. 74: Home ranges of two neighbouring Corncrake females (ring numbers GN08159 and 
GN08161) during the incubation period and the following two weeks. The sizes of the home 
ranges are rather small and clearly distinct. (Observation period: 20/5/93 - 28/6/93; n = 168 
observation points for GN08159; n = 67 for GN08161; sizes of the home ranges as minimum- 
convex-polygon for GN08159: 9.54 ha; for GN08161: 2.69 ha).



Abb. 75: Aktionsräume von fünf benachbarten Wachtelkönigweibchen (Ringnummern 
GN09682, GN09688, GN09690, GN09693, GN09695). Zu erkennen ist die räumliche Tren­
nung der Zentren der Aktionsräume. Hier lagen zu Beginn des Beobachtungszeitraumes die 
Gelege. Nach dem Schlupf der Jungvögel überlappen sich die Aktionsräume deutlich. 
(Beobachtungszeitraum: 1.7.93 - 26.8.93; n = 109 Beobachtungspunkte für GN09682; n = 81 
für GN09688; n = 79 für GN09690; n = 82 für GN09692; n = 78 für GN09693; n = 79 für 
GN09695; Fläche des Aktionsraumes als minimum-convex-polygon für GN09682: 33,90 ha; 
für GN09688: 26,65 ha; für GN09690: 53,65 ha; für GN09692: 56,24 ha; für GN09693: 18,59 
ha; für GN09695: 1,60 ha). Legende s. S. 130.
Fig. 75: Home ranges of five neighbouring Corncrake females (ring numbers GN09682, 
GN09688, GN09690, GN09693, GN09695). Note the discrete cores of the home ranges. The 
nests were situated in these cores at the beginning of the observation period. There is a clear 
overlap of the home ranges after hatching of the chicks. (Observation period: 1/7/93 - 26/8/93; 
n = 109 observation points for GN09682; n = 81 for GN09688; n = 79 for GN09690; n = 82 
for GN09692; n = 78 for GN09693; n = 79 for GN09695; sizes of the home ranges as mini­
mum-convex-polygon for GN09682: 33.90 ha; for GN09688: 26.65 ha; for GN09690: 53.65 ha; 
for GN09692: 56.24 ha; for GN09693: 18.59 ha; for GN09695: 1.60 ha).



Abb. 76a: Aktionsräume von vier benachbarten Wachtelkönigweibchen (Ringnummern 
GN09925, GN09931, GN09936, GN09957) während der Bebrütung der Gelege. Die Aktions­
räume sind vergleichsweise klein und klar getrennt. (Beobachtungszeitraum: 4.6.94 - 27.6.94; 
n = 65 Beobachtungspunkte für GN09925; n = 66 für GN09931; n = 66 für GN09936; n = 54 
für GN09957; Fläche des Aktionsraumes als minimum-convex-polygon für GN09925: 1,7b ha; 
für GN09931: 12,82 ha; für GN09936: 3,05 ha; für GN09957: 16,38 ha). Legende s. S. 130. 
Fig. 76a: Home ranges of four neighbouring Corncrake females (ring numbers GN09925, 
GN09931, GN09936, GN09957) during the incubation period. The home ranges are rather 
small and clearly distinct. (Observation period: 4/6/94 - 27/6/94; n = 65 observation points 
for GN09925; n = 66 for GN09931; n = 66 for GN09936; n = 54 for GN09957; size of the 
home ranges as minimum-convex-polygon for GN09925: 1.76 ha; for GN09931: 12.82 ha; for 
GN09936: 3.05 ha; for GN09957: 16.38 ha).



Abb. 76b: wie Abb. 76a, jedoch Beobachtungszeitraum um 54 Tage verlängert. Im Laufe der 
Zeit, insbesondere nach dem Schlupf der Jungvögel, überlappen sich die Aktionsräume der 
Weibchen. (Beobachtungszeitraum: 4.6.94 - 20.8.94; n = 193 Beobachtungspunkte für GN09925; 
n = 104 für GN09931; n = 78 für GN09936; n = 106 für GN09957; Fläche des Aktionsraumes 
als minimum-convex-polygon für GN09925: 43,49 ha; für GN09931: 18,72 ha; für GN09936: 
10,08 ha; für GN09957: 70,37 ha). Legende s. S. 130.
Fig. 76b: as fig. 76a, but observation period extended by 54 days. The home ranges of the 
females increasingly overlap, particularly after hatching of the chicks. (Observation period: 4/ 
6/94 - 20/8/94; n = 193 observation points for GN09925; n = 104 for GN09931; n = 78 for 
GN09936; n = 106 for GN09957; size of the home ranges as minimum-convex-polygon for 
GN09925: 43.49 ha; for GN09931: 18.72 ha; for GN09936: 10.08 ha; for GN09957: 70.37 ha).



Abb. 77: Aktionsraum eines Wachtelkönigweibchens (Ringnummer GN08159) während der 
Bebrütung des Geleges und in den 9 Tagen nach dem Schlupf der Jungvögel. Zu erkennen ist 
die Abwanderung des Weibchens und der Jungvögel vom Neststandort. (Beobachtungszeitraum: 
20.5.93 - 19.6.93; Schlupf der Jungvögel: 11.6.93; n = 167 Beobachtungspunkte; n = 123 
Beobachtungspunkte während Bebrütung; n = 44 Beobachtungspunkte nach Schlupf; Fläche 
des Aktionsraumes während der Bebrütung als minimum-convex-polygon: 0,92 ha; nach Schlupf: 
9,54 ha). Legende s. S. 130.
Fig. 77: Home range of a Corncrake female (ring number GN08159) during the incubation 
period and 9 days after hatching of the chicks. Note the moving away of the female and the 
chicks from the nest. (Observation period: 20/5/93 - 19/6/93; hatching of chicks: 11/6/93; n 
= 167 observation points; n = 123 observation points during incubation; n = 44 observation 
points after hatching; size of the home range during incubation as minimum-convex-polygon: 
0.92 ha; after hatching: 9.54 ha).



Abb. 78: Aktionsraum eines jungen Wachtelkönigs (Ringnummer GN08238). Der Jungvogel 
wurde im Alter von etwa vier Wochen gefangen. Die Beobachtungspunkte bis zur Flugfähigkeit 
(mit etwa fünf Wochen) sind mit unterbrochenen Linien verbunden. Durch das Erlangen der 
Flugfähigkeit vergrößerte sich der Aktionsraum. Entsprechende Beobachtungspunkte sind mit 
durchgezogener Linie verbunden. (Beobachtungszeitraum: 3.7.93 - 30.7.93; erste längere Flug­
strecke: 12.7.93; n = 111 Beobachtungspunkte: 25 während Flugunfähigkeit, 86 während Flug­
fähigkeit; Fläche des Aktionsraumes während Flugunfähigkeit als minimum-convex-polygon: 
0,31 ha; Fläche des Aktionsraumes während Flugfähigkeit als minimum-convex-polygon: 27,45 
ha). Legende s. S. 130.
Fig. 78: Home range of a juvenile Corncrake (ring number GN08238). The juvenile was caught 
at an age of about 4 weeks. The observation points until the bird was able to fly (at an age of 
about five weeks) are connected by interrupted lines. The extension of the home range enlarged 
as soon as the bird was able to fly. Corresponding observation points are connected by a solid 
line. (Observation period: 3/7/93 - 30/7/93; first long-distance flight: 12/7/93; n = 111 obser­
vation points: 25 during the period when the bird was still flightless, 86 during the period 
when the bird was able to fly; size of home range when flightless as minimum-convex-polygon: 
0.31 ha; size of home-range when flying as minimum-convex-polygon: 27.45 ha).



Abb. 79: Home ranges von vier benachbarten Tüpfelrallenmännchen (Ringnummern GN08101, 
GN08104, GN08105, GN08131). Die home ranges sind vergleichsweise klein und klar vonein­
ander getrennt. Eine Ausnahme stellt der Vogel mit der Ringnummer GN08101 dar. Dieses 
Individuum konnte in mehreren Fällen in größerer Distanz von seinem hauptsächlichen Auf­
enthaltsort aufgefunden werden. (Beobachtungszeitraum: 1.5.92-20.6.92; n = 45 Beobachtungs­
punkte für GN08101; n = 16 für GN08104; n = 20 für GN08105; n = 22 für GN08131; Fläche 
des Aktionsraumes als minimum-convex-polygon für GN08101: 55,76 ha; für GN08104: 0,44 
ha; für GN08105: 1,32 ha; für GN08131: 1,63 ha). Legende s. S. 130.
Fig. 79: Home ranges of four neighbouring Spotted Crake males (ring number GN08101, 
GN08104, GN08105, GN08131). The home ranges are rather small and clearly distinct. An 
exception is the bird with ring number GN08101. This bird was found several times a long 
distance from the core of its home range. (Observation period: 1/5/92 - 20/6/92; n = 45 obser­
vation points for GN08101; n = 16 for GN08104; n = 20 for GN08105; n = 22 for GN08131; 
size of home ranges as minimum-convex-polygon for GN08101: 55.76 ha; for GN08104: 0.44 
ha; for GN08105: 1.32 ha; for GN08131: 1.63 ha).



Nestbau und Neststandort

Tüpfelrallenmännchen bauen zunächst ein oder mehrere Nestunterlagen. Anschlie­
ßend wird ein Nest von beiden Partnern fertiggestellt (Volierenbeobachtung).
Auch Wachtelkönigmännchen beginnen in der Voliere mit dem Nestbau (n = 8 Ne­
ster). Zunächst werden im Abstand von wenigen Metern mehrere Nestplattformen 
(„Rohnester“) angelegt. Während der Balz versucht das Männchen, das Weibchen mit 
„gurgelnden“ und „wiehernden“ Lauten auf eine der Nestplattformen zu locken (Salz­
er  1996; S ch ä ffer  et al. 1997). Die beschriebenen Laute sind aus kurzer Entfernung 
(wenige Meter) in der Voliere ebenso wie im Freiland, sowohl tagsüber als auch nachts 
zu hören. Unterbrochen wird das Nestlocken während der Nacht durch die klassi­
schen Rufreihen des Wachtelkönigs. Da aus größerer Entfernung nur die Rufreihen, 
nicht jedoch das Nestlocken des Männchens zu vernehmen sind, entsteht der Ein­
druck, daß die Rufreihen von Phasen ohne Lautäußerung unterbrochen werden. 
Sobald sich das Weibchen eine Nestplattform ausgewählt hat, beginnen beide Ge­
schlechter, dieses Nest fertigzubauen. Hierzu finden in erster Linie trockene Grashal­
me, die - wie bei Tüpfelrallen - aus der unmittelbaren Nestumgebung zusammengezo­
gen werden, Verwendung (Voliere und Freiland).
Bereits vor Legebeginn saßen Weibchen (n = 6) regelmäßig auf dem Nest. In dieser 
Zeit können sich die Männchen zum Teil über 100 m vom Neststandort entfernen. 
Die bisher vermessenen Wachtelkönignester (n = 8 Nester) wiesen folgende Durch­
schnittsmaße auf:

Außendurchmesser: ca. 16,3 cm 
Innendurchmesser: ca. 13,2 cm 
Höhe: ca. 6,5 cm 
Innentiefe: ca. 4,2 cm

Alle bekannten Wachtelkönig-Neststandorte (n = 28 Nester) waren gekennzeichnet 
durch dichte Vegetation, wobei keine Präferenz für bestimmte Vegetationstypen zu 
erkennen war. Besondere Lebensraumrequisiten an den Neststandorten lagen nicht 
erkennbar vor.
In der Regel rufen die Männchen in der Nähe des Neststandortes (unterbrochene 
Rufreihen). Der Abstand beträgt in der Regel deutlich unter 100 m. Insbesondere bei 
größeren Distanzen zwischen dem Rufplatz eines Männchens und dem Neststandort 
konnte nicht zweifelsfrei belegt werden, ob es sich auch um das zugehörige Männ­
chen handelte oder ob dieses bereits abgewandert war.



Bebrütung

pie Bebrütung des Geleges beginnt bei Tüpfelrallen bereits in der ersten Hälfte der 
L e g e p h a s e ,  beim Wachtelkönig dagegen meist erst ab dem vorletzten Ei (Tab. 8).

Tab. 8: Brutbeginn von Tüpfelralle und Wachtelkönig (Freiland und Voliere).
Tab. 8: Time when breeding starts in Spotted Crakes and Corncrakes (field and aviary).

Bebrütungsbeginn Gesamtzahl der
bei Ei-Nummer Eier im Gelege

Tüpfelralle 3 ?
5 ?
6 p

Tüpfelralle-Mittelwert 4,7 ?

Wachtelkönig 8 9
9 9
9 9
10 10
10 11
10 10
11 11

Wachtelkönig-Mittelwert 9,8 9,9

Tüpfelrallenmännchen und -Weibchen brüten etwa zu gleichen Teilen, wobei Männ­
chen häufiger tagsüber auf dem Nest anzutreffen sind (Salzer 1996; Wend, pers. 
Mitt.). Das Gelege von Tüpfelrallen wird während der gesamten Brutzeit durchge­
hend bebrütet. Bei der Brutablösung „schiebt“ ein Vogel den anderen regelrecht vom 
Nest. Kurz vor dem Schlüpftermin ist die Bindung an das Nest oftmals so ausgeprägt, 
daß beide Altvögel auf dem Nest angetroffen werden können (Volierenbeobachtungen). 
Wachtelkönigweibchen übernehmen die Bebrütung des Geleges ausschließlich allei­
ne (Freiland: n = 21 Nester; Voliere: n = 15 Nester). Wenn das Weibchen tagsüber 
das Nest zur Nahrungsaufnahme verläßt, wird dieses nur ausnahmsweise mit Pflanzen­
material abgedeckt. Aufgrund der hohen Vegetationsdichte ist aber auch ein nicht 
abgedecktes Wachtelkönignest aus der Luft in der Regel nicht zu sehen. In der Voliere 
(auch in Großraumvolieren) verläßt das Weibchen tagsüber etwa alle zwei Stunden 
für 5 -10 Minuten das Gelege, um Nahrung aufzunehmen und - in der Voliere grund­
sätzlich nur im Wasser - Kot abzusetzen (Salzer 1996).



Die Brutdauer, gemessen als Zeit zwischen dem Beginn durchgehender Bebrütung bis 
zum Schlupf des ersten Jungvogels, beträgt bei Tüpfelrallen durchschnittlich 19 Tage 
Wachtelkönige dagegen brüten im Mittel weniger als 17 Tage (Abb. 80). Bei Störun­
gen am Nest verlängert sich die Brutzeit (Voliere). Der Zeitraum vom Schlupf des 
ersten bis zum Schlupf des letzten Jungvogels erstreckt sich bei Tüpfelrallen meist 
über mehr als eine Woche (Tab. 9). Dies ist auf den Brutbeginn noch während der 
Legephase zurückzuführen.
Im Vergleich zur Tüpfelralle ist der Schlupf von Wachtelkönigen sehr eng synchroni­
siert. Im Mittel schlüpfen alle Jungvögel eines Geleges innerhalb eines Tages (Tab. 9).

Bebrütungsdauer [d]

Abb. 80: Dauer der Bebrütung von Tüpfelrallen- und Wachtelköniggelegen. Die Zeitspanne 
reicht vom Beginn der Bebrütung bis zum Schlupf des ersten Jungvogels. In die Darstellung 
gehen nur exakte Beobachtungswerte (Angabe mindestens auf einen Tag genau) ein.
Fig. 80: Duration of breeding of Spotted Crake and Corncrake. The time span covers the begin­
ning of breeding until hatching of the first chick. Only exact data are shown (exactness: maxi­
mum one day).



Tab. 9: Schlupfdauer von Tüpfelrallen- und Wachtelkönigbruten (Voliere und Freiland). Ange­
geben ist die Zeitspanne vom ersten bis zum letzten geschlüpften Küken sowie die Gesamtzahl 
erfolgreich geschlüpfter Jungvögel.
Tab. 9: Hatching duration of Spotted Crake and Corncrake clutches (aviary and wild). The 
time span from the first to the last hatching chick and the total number of hatched chicks is 
shown.

Voliere Freiland

Tüpfelralle 3 Tage (4 Juv.) 6 Tage (5 Juv.)
8 Tage (9 Juv.) 8 Tage (9 Juv.)

11 Tage (12 Juv.) 9 Tage (11 Juv.)
9 Tage (11 Juv.)

Wachtelkönig 4,5 Std. (5 Juv.) 20 Std. (9 Juv.)
24 Std. (10 Juv.) 7 Std. (10 Juv.)
24 Std. (11 Juv.) 14 Std. (11 Juv.)

6,5 Std. (11 Juv.) 11 Std. (10 Juv.)
36 Std. (9 Juv.)

Nach dem Schlupf der Jungvögel werden die Eischalen sowohl bei Tüpfelrallen als 
auch bei Wachtelkönigen von den Altvögeln aus der Nestumgebung weggetragen. 
Das Schlupfgewicht von Tüpfelrallen liegt bei etwa 7 g (Voliere: 1 x 6 ,6  g; Freiland: 6 
x 7  g; 2 x 8 g), wogegen Wachtelkönige beim Schlüpfen im Mittel 8,6 g (+/-1,1 g; n = 
27 Schlüpflinge) wiegen. Die Jungvögel beider Arten behalten bis zum dritten Tag 
den weißen Eizahn.

Brutpflege, Nestlingsdauer, Flüggewerden

Die zuerst geschlüpften jungen Tüpfelrallen werden vom Männchen in Hudernester 
wenige Meter vom Brutnest entfernt geführt und dort gehudert (n = 5 Bruten). Das 
Weibchen übernimmt die weitere Bebrütung des Geleges, bis alle Jungvögel geschlüpft 
sind (Daten aus Freiland und Voliere). Einige Tage nach Schlupf der letzten Jungvögel 
wandert die gesamte Familie vom Neststandort in die nähere Umgebung ab und folgt 
hierbei in der Regel dem ablaufenden Wasser. Die Jungvögel werden mehrere Tage 
(Salzer 1996: 8 - 12  Tage) von beiden Altvögeln gefüttert, anschließend wird nur 
noch Futter gezeigt (Beobachtungen in der Voliere; n = 7 Bruten). Im einzigen wäh­
rend zwei erfolgreicher Bruten und Jungenaufzuchten im Freiland beobachteten Fall 
blieben die Jungvögel der ersten Brut auch während der zweiten Brut in der Umge­
bung des Nestes. Ein genauer Zeitpunkt für das Selbständigwerden der Jungvögel ist



damit nur schwer festzulegen. In der Voliere fütterten die älteren Jungvögel die 
Dunenjungen der zweiten Brut (n = 4 Bruten). Daß es sich hierbei jedoch um einen 
Artefakt handeln kann und dieses Verhalten unter Freilandbedingungen nicht unbe 
dingt auftreten muß, zeigt die Tatsache, daß auch bettelnde Wachtelkönigjungvögel 
sowie junge Wasserrallen oder junge Zwergtaucher (1achybaptus ruficollis) von juveni­
len Tüpfelrallen gefüttert werden. Bei Wachtelkönigen konnte ein Füttern durch Jung­
vögel niemals beobachtet werden.
Bereits nach ein bis zwei Tagen verlassen die jungen Wachtelkönige zusammen mit 
dem Weibchen das Nest und wandern in die Umgebung ab (Freiland: n = 8 Bruten). 
Dies kann auch in der Voliere beobachtet werden. In den ersten Tagen und vor allem 
Nächten werden die Jungvögel gehudert. Bis zum vierten oder fünften Tag hält das 
Weibchen den Jungvögeln Beutetiere vor. Anschließend beginnen Wachtelkönigjunge 
mit der selbständigen Nahrungsaufnahme, wobei die Beute in den ersten Tagen vom 
Weibchen noch gezeigt wird (4. und 5. Tag). Bei Störung und Gefahr laufen die Jung­
vögel in alle Richtungen auseinander und das Weibchen versucht, durch laute, scharfe 
Rufe (Sch ä ffer  et a l 1997) und Hängenlassen eines Flügels die Aufmerksamkeit auf 
sich zu ziehen und einen Angreifer von den Jungen wegzuleiten. Teilweise werden 
beispielsweise Hunde sogar direkt angegriffen (D elov, pers. Mitt.). Anschließend sind 
die Kontaktrufe der Jungvögel sowie der Sammelruf des Weibchens zu hören (Schäffer 
1994a; vergl. B a n n er m a n n  &  L o dg e  1963). Nach zwei Wochen trennen sich Weib­
chen und Jungvögel (Freiland: n = 7 Familien). Im Anschluß daran können die Jung­
vögel in einigen Nächten noch zusammen an einem Punkt angetroffen werden. Dies 
dient vermutlich gegenseitigem Wärmen. Das starke Wärmebedürfnis der Jungvögel 
zeigt sich auch darin, daß sich die Pulli regelmäßig am Rande dichter Vegetation 
sonnen.
Unter Volierenbedingungen füttern einige Weibchen auch noch Jungvögel im Alter 
von zwei bis drei Wochen. In diesen Fällen handelt es sich jedoch sicherlich um 
haltungsbedingte Artefakte. Im Freiland besteht zu dieser Zeit kein räumlicher Kon­
takt mehr zwischen Altvogel und Jungen.
Die Gefiederentwicklung sowie das Körperwachstum verlaufen bei jungen Wachtel­
königen in den ersten Wochen etwas schneller als bei jungen Tüpfelrallen (Salzer  
1996; Sa lzer  & S c h ä ffer  1997). Im Alter von rund 35 Tagen ist das Großgefieder 
von Tüpfelralle und Wachtelkönig weitgehend entwickelt und beide Arten sind ab 
diesem Zeitpunkt in der Lage, zumindest kürzere Strecken zu fliegen (Salzer  & 
S c h ä ffer  1997). (Hinsichtlich der Wachstumsgeschwindigkeit von Wachtelkönigen 
im Freiland sowie in der Voliere siehe Salzer  1996; S chäffer  etal. 1997).
Mit dem Lebensalter nimmt erwartungsgemäß auch der Aktionsraum junger Wachtel­
könige zu. Dies zeigt eine Analyse der räumlichen Bewegung zwischen zwei teleme- 
trischen Ortungen, Beobachtungen oder Wiederfängen (Abb. 81) (Sch ä ffer  & WEI­
ßER 1996). Die gemessenen Laufstrecken je Zeiteinheit liegen deutlich unter den ent­
sprechenden Angaben von T yler  (1996). Dies ist darauf zurückzuführen, daß der



enannte Autor in einem Experiment durch Motorenlärm die Vögel zur Orts­
veränderung veranlaßte. In der vorliegenden Untersuchung hingegen wurde die un­
beeinflußte Bewegung der Jungvögel dokumentiert.
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Abb. 81: Altersabhängige Mobilität von jungen Wachtelkönigen. Dargestellt ist die Zeit gegen 
die Entfernung zwischen zwei Beobachtungen bzw. telemetrischen Lokalisationen (Schäffer 
&; WeiBer 1996).
Fig. 81: Age-dependent mobility of juvenile Corncrakes. The time against the distance be­
tween two observations respectively radio-tracking fixes is shown (Schäffer & WeiBer 1996).

Brutperiode und Jahresbruten

Als frühester Schlüpftermin wurde für Wachtelkönige der 2. Juni festgestellt. In der 
Regel liegt der Schlüpfzeitpunkt für die erste Brut jedoch in der zweiten Junihälfte 
(Abb. 82b; Abb. 83b). Jungvögel der zweiten Gelege finden sich ab Mitte Juli bis zur 
zweiten Augustwoche.
Eine vollkommen andere Verteilung der Schlüpfzeitpunkte zeigen Tüpfelrallen, ob­
wohl auch hier meist zwei Gelege gezeitigt werden. Durch die schnelle Besiedlung 
von flach überstauten Flächen können Schlüpflinge jederzeit zwischen Mitte Mai 
und Mitte Juli angetroffen werden. Zwei ausgeprägte Maxima sind nicht ausgebildet. 
Tüpfelrallenbruten nach Mitte Juli konnten im Narew- und Biebrzatal bisher nicht 
nachgewiesen werden. Dies ist auf ungünstige Wasserstandsverhältnisse zurückzufüh­
ren. Durch Telemetrie konnte gezeigt werden, daß Tüpfelrallen in einer Saison zwei 
Gelege erbrüten (Abb. 82a; Abb. 83a). In der Voliere konnte der Nachweis von 
Schachtelbruten erbracht werden.
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Abb. 82a: Schlüpfdaten von Tüpfelrallen in Nordostpolen. (Daten: Direktbeobachtung oder 
errechnet aus dem Alter von Gelegen beziehungsweise gefangener Jungvögel).
Fig. 82a: Hatching dates of Spotted Crakes in Northeast Poland. (Data: direct observations or 
calculations based on the age of clutches and chicks respectively.)
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Abb. 83a: Errechnung von Schlüpfdaten von Tüpfelrallen in Nordostpolen basierend auf dem 
Alter von Gelegen beziehungsweise gefangener Jungvögel.
Fig. 83a: Calculation of hatching dates of Spotted Crakes in Northeast Poland based on the age 
of clutches and caught chicks respectively.



Schlupfzeitpunkt

Abb. 82b: Schlüpfdaten von Wachtelkönigen in Nordostpolen. (Daten: Direktbeobachtung 
oder errechnet aus dem Alter von Gelegen beziehungsweise gefangener Jungvögel).
Fig. 82b: Hatching dates of Corncrakes in Northeast Poland. (Data: direct observations or 
calculations based on the age of clutches and chicks respectively.)
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Abb. 83b: Errechnung von Schlüpfdaten von Wachtelkönigen in Nordostpolen basierend auf 
dem Alter von Gelegen beziehungsweise gefangener Jungvögel.
Fig. 83b: Calculation of hatching dates of Corncrakes in Northeast Poland based on the age of 
clutches and caught chicks respectively.



Mauser, Verbleib der Vögel nach der Mahd, Geschlechtsreife

Die Großgefiedermauser (Vollmauser) beginnt bei Wachtelkönigmännchen etwa eine 
Woche nach Ende der Rufperiode, also etwa ab Mitte Juli (siehe auch Baker 1993) 
Der Mauserbeginn bei Weibchen liegt jahreszeitlich später und kann sich, wenn zwei 
Bruten erfolgreich aufgezogen werden, bis in die zweite Augusthälfte verschieben. Im 
Freiland wurden mausernde Wachtelkönigaltvögel ab Mitte Juli bis Ende August ange­
troffen (Abb. 84). Die Vögel verlieren innerhalb von nur ein bis zwei Tagen alle Hand- 
und Armschwingen und sind dann für mindestens 10 Tage flugunfähig. In dieser Zeit 
sind die Vögel nur sehr wenig laufaktiv und verharren oftmals bewegungslos in der 
Vegetation. In drei Fällen konnten mausernde Altvögel ohne Hilfsmittel gegriffen 
werden. Rund vier bis fünf Wochen vergehen, bis die Federn wieder vollständig 
nachgewachsen sind. Spezielle Mauserhabitate werden nicht aufgesucht, vielmehr mau­
sern Wachtelkönige in den Brutbiotopen. Nur wenn diese zu dicht oder durch Mahd 
vernichtet werden, wandern die Vögel zum Beispiel in angrenzende Hochstauden­
fluren ab.
Beobachtungen in Volieren haben gezeigt, daß die Kleingefiedermauser bei adulten 
Wachtelkönigen Anfang Dezember einsetzt und sich zum Teil bis Anfang März er­
streckt (Abb. 84). Jungvögel beginnen ebenfalls Anfang Dezember mit der Klein­
gefiedermauser, schließen diese jedoch meist bereits im Januar ab. Bei einzelnen Jung­
vögeln war noch bis Anfang März Mauser festzustellen. Die Mauserzeiten bei Tüpfel­
rallen sind mit denen von Wachtelkönigen weitgehend identisch.

Aus der Voliere stammen folgende Beobachtungen (Wend, pers. Mitt.):

•  Kleine Teilmauser der Tungvögel: Beginn: etwa 90. Lebenstag; individuell sehr 
verschieden und wenig auffällig; erfaßt nur Flanken-, Hals-, Bauch- und Kopf­
gefieder

•  Kleingefiedermauser der Tungvögel: Dauer: Anfang Februar bis April (einzelne 
Vögel)

•  Kleingefiedermauser der Altvögel: Dauer: Dezember bis März
•  Vollmauser der Altvögel: Dauer: Juli bis August (z. T. September); Weibchen 

mausern erst, wenn Jungvögel ca. 10 Tage alt sind und die Vögel sich nicht erneut 
verpaaren (bzw. verpaaren können, da kein weiteres Männchen anwesend oder 
Zeitpunkt zu spät in Saison); Mauser beginnt mit Abwurf der Hand-, Arm- und 
Schwanzfedern innerhalb eines Tages; Vögel bleiben etwa 20 Tage flugunfähig; 
gesamtes Kleingefieder wird ebenfalls gewechselt.

Im Freiland konnte beobachtet werden (n = 4 Individuen), daß einzelne Wachtel­
könige, wie beispielsweise auch Enten, eine zusätzliche Handschwinge und somit 11 
statt 10 Handschwingen besitzen (Köhler, pers. Mitt.).
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Abb. 84: Mauserzeitpunkte von Wachtelkönigen. Daten aus dem Freiland liegen lediglich für 
das Sommerhalbjahr vor. Dargestellt ist die Anzahl gefangener Wachtelkönige mit deutlichen 
Mauseranzeichen (maximal zwei Wochen nach Verlust der Hand- und Armschwingen). Die 
Daten aus dem Winterhalbjahr beziehen sich auf Beobachtungen in Volieren.
Fig. 84: Moulting dates of Corncrakes. Data from the wild are available only for the summer 
half year. The number of Corncrakes showing obvious signs of moult (maximum two weeks 
after losing primaries and secondaries). Data from winter half year refer to observations in an 
aviary.

Im mitteleuropäischen Tiefland werden Wiesen in der Regel spätestens Mitte Juni 
und damit während der Ruf- und Brutzeit von Wachtelkönigen gemäht (siehe Abb. 
98). Uber den Verbleib ausgemähter Altvögel ist wenig bekannt. In warmen und 
trockenen Jahren mit früher Wiesenmahd in Ostmitteleuropa (u. a. Polen) erschei­
nen auffällig viele rufende Wachtelkönige gegen Ende der Rufperiode in West­
mitteleuropa (u. a. Deutschland). Es liegt die Vermutung nahe, daß es sich hierbei um 
ausgemähte Wachtelkönige aus dem Osten handelt (vergl. H o ffm a n n  1997; S ch ä ffer  
&  H o ffm a n n  1997).
Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung konnten Wachtelkönige, nachdem sie 
ausgelöst durch die Mahd der Wiesen das Gebiet verlassen hatten, nicht mehr in der 
näheren Umgebung aufgefunden werden. H o ffm a n n  (1997) besenderte im Jahr 1996 
99 Wachtelkönigmännchen sowie ein -Weibchen unmittelbar vor der Wiesenmahd. 
Danach konnte er mit Hilfe von Telemetrie aus einem Kleinflugzeug rund ein Drittel 
der Vögel in einem Abstand von 10 bis 100 km um den Fangort wiederfinden. Mehr 
als die Hälfte der Vögel wandelte demnach über eine längere Distanz ab.



Ohne Störung durch die Mahd (Pachtflächen) verbleiben Wachtelkönige bis End 
August/Anfang September in den nordostpolnischen Brutgebieten. Der letzte 
besenderte Altvogel (Weibchen) verließ im Jahr 1994 am 27. August, der letzte 
besenderte Jungvogel im selben Jahr am 1 . September das Gebiet (vergl. Abb. 20b) 
Die Abwanderung deckt sich mit dem Durchzugsmuster der Art (Durchzugs­
maximum: dritte Septemberwoche) an der ägyptischen Küste (Baha el D in 1994. 
Stowe &  G reen 1997a).
Das Geschlechterverhältnis geschlüpfter Wachtelkönige beträgt in der Voliere etwa 
zwei Männchen zu einem Weibchen. Bei Volierenzuchten von Tüpfelrallen ist dage­
gen zum Zeitpunkt des Schlupfes ein ausgeglichenes Geschlechterverhältnis festzu­
stellen.
Nach Feststellungen an Volierenvögeln sind sowohl Wachtelkönige als auch Tüpfel­
rallen bereits im zweiten Kalenderjahr geschlechtsreif. Sowohl Männchen als auch 
Weibchen beider Arten reproduzierten in der Voliere im Alter von unter einem Jahr 
erfolgreich. Bei Tüpfelrallen konnte die erste Brut bei 1 1 - 1 2  Monate alten Vögeln 
beobachtet werden. Wachtelkönige dagegen brüteten schon im Alter von knapp 10 
Monaten (z. B. das Weibchen mit der Ringnummer 063: Schlupf: 12.7.1994; 1 . Ei: 
17.5.1995). Am 3. März 1996 begann ein zu diesem Zeitpunkt erst 8 Monate altes 
Weibchen mit der Eiablage. Obwohl der jahreszeitlich sehr frühe Zeitpunkt des Lege­
beginns sicherlich als haltungsbedingter Artefakt anzusehen ist, zeigt diese Beobach­
tung die ausgesprochen frühe Geschlechtsreife von Wachtelkönigweibchen. 
Zumindest bei Tüpfelrallen ist in der Voliere die Tendenz zu beobachten, daß späte 
Bruten im nächsten Jahr auch später mit dem Brutgeschäft beginnen.
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Abb. 85a: Nahrungszusammensetzung (Anteil Beutetiere) von Tüpfelralle und Wachtelkönig, 
getrennt nach Klassentaxa.
Fig. 85a: Food composition (percentage of prey) of Spotted Crake and Corncrake, split into 
classes.



Abb. 86: Nahrungszusammensetzung (Anteil Gesamtlänge Beutetiere) von Tüpfelralle und 
Wachtelkönig, getrennt nach Klassentaxa.
Fig. 86: Food composition (percentage of total prey length) of Spotted Crake and Corncrake, 
split into classes.

3.3 Ernährung

Insgesamt wurden 45 Kotproben mit 271 Beutetieren von 44 Tüpfelrallen und 125 
entsprechende Proben von 109 Wachtelkönigen mit 1.173 Beutetieren ausgewertet. 
Die Proben der beiden Vogelarten wurden hinsichtlich verschiedener Kriterien ver­
glichen:

Taxonomische Verteilung der Beutetiere: Anzahl in den Kotproben

Ein Vergleichskriterium, anhand dessen die Nahrungsspektren zweier Arten vergli­
chen werden können, ist die taxonomische Zugehörigkeit der Beutetiere. Bei einem 
ersten Vergleich der Klassenzugehörigkeit der Beutetiere wird deutlich, daß bei bei­
den Arten Insekten die mit Abstand am häufigsten genutzte Beutetierklasse bilden 
(Abb. 85a). Weniger häufig und in unterschiedlichem Umfang treten Gastropoden 
und Arachniden im Beutetierspektrum auf. Andere Tierklassen spielen nahezu keine 
Rolle, wobei nicht unerwähnt bleiben soll, daß Wachtelkönige gelegentlich sogar 
Amphibien fressen. Die Unterschiede hinsichtlich Abundanz von Beutetierklassen 
in der Nahrung von Tüpfelralle und Wachtelkönig (Abb. 85a) sind auch statistisch 
belegbar (chi2 - Mehrfeldertest nach Pearson: chi2 = 66,82, df = 6 , p <  0 ,0 0 1 n = 271 
Beutetiere für Tüpfelralle; n = 1.173 Beutetiere für Wachtelkönig).
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Abb. 85b: Nahrungszusammensetzung (Anteil Beutetiere) von Tüpfelralle und Wachtelkönig, 
getrennt nach Ordnungstaxa (Klasse: Insecta, Insekten).
Fig. 85b: Food composition (percentage of prey) of Spotted Crake and Corncrake - class Insecta 
(insects).

50

Abb. 85c: Nahrungszusammensetzung (Anteil Beutetiere) von Tüpfelralle und Wachtelkönig, 
getrennt nach Familientaxa (Ordnung: Coleóptera, Käfer).
Fig. 85c: Food composition (percentage of prey) of Spotted Crake and Corncrake - order 
Coleóptera (beetles).



Ein Problem bei der Analyse von Kotproben bilden die Gastropoden. Hier finden 
sich in der Regel nur sehr kleine Gehäusebruchstücke, wobei oftmals nicht festge- 

11t werden kann, um wieviele Beutetiere es sich handelt. Nur wenn die Spindeln im 
Rot auftreten, kann sicher von unterschiedlichen Individuen ausgegangen werden. 
Bei der Angabe von Mollusken muß also jeweils von Mindestangaben ausgegangen 
werden. Da jedoch der Prozentsatz von Gastropoden in der Nahrung bei Tüpfel­
rallen und Wachtelkönigen deutliche Unterschiede aufweist (26,6 % bzw. 10,1 %) 
(Abb. 85a), erscheint es sinnvoll, alle Analysen unter Vernachlässigung der Gastropo­
den zu wiederholen. Die bereits genannte Wahrscheinlichkeit eines Unterschiedes 
verringert sich unter diesen Voraussetzungen überaus deutlich (chi2 - Mehrfeldertest 
nach Pearson: chi2 = 11,10, df = 5, p = 0,049) (Abb. 85a).
Um die tatsächliche Bedeutung der einzelnen Klassen als Nahrung besser abschätzen 
zu können, ist in Abb. 86 anstelle des prozentualen Anteils der Beutetiere der Pro­
zentsatz der jeweiligen Klassentaxa an der Gesamtbeutetierlänge wiedergegeben. Hier­
durch wird vermieden, daß zum Beispiel häufige, aber kleine und damit hinsichtlich 
der Ernährung wenig bedeutende Beutetiere überrepräsentiert auftreten. Trotz dieser 
unterschiedlichen Darstellungsformen ändert sich das Bild nur unwesentlich.
Eine genauere taxonomische Analyse der Insekten im Beutetierspektrum belegt die 
große Bedeutung der Coleopteren (Käfer) in der Nahrung beider Rallenarten (Abb. 
85b). Unterschiede zwischen den beiden Rallenarten sind hier nicht zu erkennen 
(chi2 - Mehrfeldertest nach Pearson: chi2 = 16,13, df = 12, p = 0,18555). Hingegen 
werden Differenzen bei einer weiteren Unterteilung der Käfer deutlich (Abb. 85c): 
während bei Wachtelkönigen die Carabiden (Laufkäfer), Elateriden (Schnellkäfer) und 
Curculioniden (Rüsselkäfer) dominieren, setzt sich das entsprechende Nahrungs­
spektrum bei Tüpfelrallen hauptsächlich aus Hydraeniden (Langtaster) zusammen. 
Diese Unterschiede können auch rechnerisch belegt werden (chi2 - Mehrfeldertest 
nach Pearson: chi2 = 192,76, df = 13, p <  0,0010).

Taxonomie der Beutetiere: Frequenz in den Kotproben

Da die genaue Anzahl von Beutetieren der verschiedenen taxonomischen Einheiten 
innerhalb einer Kotprobe zum Teil nur schwer zu bestimmen ist, kann auch die Fre­
quenz von Beutetiergruppen in den Kotproben zu einem Vergleich des Beutespektrums 
verwendet werden. Hierdurch steigt zum Beispiel die Bedeutung der Arachniden (Abb. 
87a) sowie der Lepidopteren (Schmetterlinge), Dipteren (Zweiflügler) und Heteropteren 
(Wanzen) (Abb. 87b) bei beiden Arten, ohne daß sich jedoch das Grundmuster we­
sentlich verändert.
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Abb. 87a: Frequenz von Beutetieren (Klassentaxa) in Kotproben von Tüpfelrallen und Wachtel­
königen.
Fig. 87a: Frequency of prey of different classes in faeces of Spotted Crakes and Corncrakes.

Abb. 87b: Frequenz von Beutetieren (Ordnungstaxa; Klasse: Insecta, Insekten) in Kotproben 
von Tüpfelrallen und Wachtelkönigen.
Fig. 87b: Frequency of prey class Insecta (insects) in faeces of Spotted Crakes and Corncrakes.



Abb. 87c: Frequenz von Beutetieren (Familientaxa; Ordnung Coleóptera, Käfer) in Kotproben 
von Tüpfelrallen und Wachtelkönigen.
Fig. 87c: Frequency of prey order Coleóptera (beetles) in faeces of Spotted Crakes and Corncrakes.

Länge der Beutetiere

Auswertung auf der Basis einzelner Beutetiere:
Zur Auswahl der geeigneten Statistik für einen Vergleich der Beutetierlängen von 
Tüpfelralle und Wachtelkönig war es zunächst notwendig, die Daten auf Normal­
verteilung zu testen. Der entsprechende Test nach Kolomogoroff-Smirnoff (Lilliefors) 
zeigte indes eine linksschiefe Verteilung (Abb. 88a; Abb. 88b).
Aufgrund der Gleichheit der Varianzen (Levene-Test) ist dennoch ein Vergleich der 
arithmetischen Mittelwerte zulässig (2-seitiger U-Test nach Mann-Whitney). Es ist 
nicht erforderlich, die Mediane zu testen.
Ein Vergleich aller verfügbaren Daten macht deutlich, daß sich Wachtelkönige von 
größeren Beutetieren ernähren (p = 0,0021) (Tüpfelralle: MW = 7,89 mm + /- 4,94, 
n = 271; Wachtelkönig: MW = 8,93 mm + /- 5,7, n = 1.173) (Abb. 88a; Abb. 89a). 
Die Probleme bei der Analyse von Gastropoden aus Kotproben wurden bereits er­
wähnt. Deshalb wurden alle Vergleiche nochmals ohne Berücksichtigung der Gastro­
poden durchgeführt. In diesem Fall tritt der Längenunterschied der Beutetiere noch 
stärker hervor (p <  0,001) (Tüpfelralle: MW = 7,14 mm + /- 5,59, n = 199; Wachtel­
könig: MW = 8,86 mm + /- 5,98, n = 1.055) (Abb. 88b; Abb. 89b).



10 20

Länge Beutetiere [mm]

30 40 50

Abb. 88a: Beutetiere von Tüpfelrallen und Wachtelkönigen, getrennt nach Beutetierlänge (Da­
ten einschließlich Mollusken).
Fig. 88 a: Prey of Spotted Crakes and Corncrakes split into different length groups (data includ­
ing molluscs).

Abb. 88b: Beutetiere von Tüpfelrallen und Wachtelkönigen, getrennt nach Beutetierlänge (Da­
ten ohne Mollusken).
Fig. 88b: Prey of Spotted Crakes and Corncrakes split into different length groups (data with­
out molluscs).



Selbstverständlich war zu erwarten, daß sich die größeren Wachtelkönige auch von 
ößeren Beutetieren ernähren (Br a n d l  etal  1994). Um die gefundenen Werte den­

noch in Relation setzen zu können, müssen die Beutetierlängen auf das jeweilige 
Körpergewicht der Vögel bezogen werden. Die durchschnittlichen Adultgewichte der 
beiden Arten sind in Abb. 62 dargestellt. Nimmt man nun die Kubikwurzel aus den 
Quotienten der mittleren Körpergewichte beider Arten und multipliziert die Beute­
tierlängen der Tüpfelrallen mit diesem Wert, so sind die jetzt gewichtskorrigierten 
Beutetierlängen unmittelbar vergleichbar (A m ad o n  1943). Werden die Gastropoden 
im Datensatz belassen, ist kein Unterschied mehr festzustellen (p = 0,4317) (Tüpfel­
ralle: MW = 9,29 mm + /- 5,82; n = 271; Wachtelkönig: MW = 8,93 mm + /- 5,70; 
n = 1.173), ohne diese jedoch eine sicherbare Größendifferenz (p = 0,0003) (Tüpfel­
ralle: MW = 8,40 mm + /- 6,58, n = 199; Wachtelkönig: MW = 8,86 mm + /- 5,98, 
n -  1.055) (Abb. 89a).
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Abb. 89a: Vergleich der durchschnittlichen Beutetierlänge von Tüpfelralle und Wachtelkönig 
(„korr.“ = gewichtskorrigierte Länge der Beutetiere von Tüpfelrallen), basierend auf der Aus­
wertung von einzelnen Beutetieren und unabhängig vom jeweiligen Tüpfelrallen- oder Wachtel­
königindividuum.
Fig. 89a: Comparison of the different prey lengths of Spotted Crake and Corncrake („korr.“ = 
lengths of prey weight-corrected by mean body weight of adult Corncrakes), based on analysis 
of single prey items and not taking into account the single Spotted Crake and Corncrake indi­
viduals.



Auswertung auf der Basis einzelner Vogelindividuen:
Auch bei einem Vergleich der Beutetierlänge von Wachtelkönig und Tüpfelralle auf 
Grundlage der Mittelwerte einzelner Vogelindividuen ist zunächst die Frage zu klä­
ren, ob die Daten normalverteilt sind (Tests: siehe oben). Während die Werte bei der 
Tüpfelralle (sowohl mit als auch ohne Gastropoden) eine Normal Verteilung zeigen 
sind die Werte beim Wachtelkönig nicht-normal verteilt. Da eine der beiden Vergleichs­
gruppen das Kriterium „Normalverteilung“ nicht erfüllt, wurde ein Test auf Homo­
genität der Varianzen (Levene-Test) durchgeführt, der eine Homogenität in beiden 
Fällen erbrachte. Somit ist auch hier ein Vergleich der arithmetischen Mittelwerte 
zulässig (2-seitiger U-Test nach Mann-Whitney).

Abb. 89b: Vergleich der durchschnittlichen Beutetierlänge von Tüpfelralle und Wachtelkönig 
(„korr.“ = Länge der Beutetiere von Tüpfelrallen gewichtskorrigiert mit dem durchschnittli­
chen Adultgewicht von Wachtelkönigen), basierend auf der Auswertung von Mittelwerten von 
Tüpfelrallen- beziehungsweise Wachtelkönigindividuen.
Fig. 89b: Comparison of the different prey lengths of Spotted Crake and Corncrake („korr.“ = 
lengths of prey weight-corrected by mean body weight of adult Corncrakes), based on analysis 
of means of Spotted Crake and Corncrake individuals respectively.

In die Auswertung gingen 44 Tüpfelrallenindividuen (mit 271 Beutetieren aus 45 
Kotproben) und 109 Wachtelkönigindividuen (mit 1.173 Beutetieren aus 125 Kot­
proben) ein. Es bestätigte sich wiederum, daß Wachtelkönige größere Beutetiere auf­
nehmen als Tüpfelrallen. Die Ergebnisse sind mit den entsprechenden Werten der auf 
Basis einzelner Beutetiere durchgeführten Analyse nahezu identisch. Die Mittelwerte 
der Beutetiere sind sowohl unter Einbeziehung der Gastropoden als auch nach Aus-



klammern der Gastropoden signifikant verschieden (mit Gastropoden: p = 0,0028; 
T ü p f e l r a l l e :  MW = 6,94 mm + /- 3,44, n = 44; Wachtelkönig: MW = 8,98 mm + /- 
3 31, n = 109) (ohne Gastropoden: p <  0 ,0 0 1 ; Tüpfelralle: MW = 7,14 mm + /- 

n = 44, Wachtelkönig: MW = 8,86 mm + /- 5,98, n = 109). Nach Gewichts­
korrektur der mittleren Beutetierlängen (siehe oben) zeigt (wie in Abb. 89a) nur der 
Datensatz ohne Gastropoden signifikante Unterschiede (mit Gastropoden: n. s.; Tüpfel­
ralfe: MW = 8,17 mm + /- 4,05, n = 44; Wachtelkönig: MW = 8,98 mm + /-  3,31, 
n = 109) (ohne Gastropoden: p = 0,0022; Tüpfelralle: MW = 8,40 mm + /- 6,58, n = 
44; Wachtelkönig: MW = 8,86 mm + /- 5,98, n = 109) (Abb. 89b).

Entwicklungsstadium der Beutetiere

Ein Vergleich der Entwicklungsstadien der Beutetiere, integriert über alle Proben, 
zeigt bei Tüpfelrallen einen signifikant höheren Anteil von Larven (chi2 - Mehrfelder­
test nach Pearson: chi2 = 14,18, df = 2 , p = 0,00084). Dies ist unter anderem auf die 
wassergebundenen Larven von Dipteren und Coleopteren zurückzuführen. Bei der 
zuletzt genannten Gruppe finden sich hinsichtlich der Entwicklungsstadien der Beute­
tiere ebenfalls signifikante Unterschiede zugunsten der Tüpfelrallen (chi2 nach Pearson: 
chi2 = 12,48, df = 2 ,p  = 0,00195).

Frequenz von Pflanzenmaterial

Mehrfach wurde Pflanzenmaterial in den Kotproben gefunden. Die Menge in den 
einzelnen Proben war dabei sehr unterschiedlich (Tab. 10). Ein signifikanter Unter­
schied zwischen Tüpfelrallen und Wachtelkönigen liegt jedoch nicht vor (chi2 - Mehr­
feldertest nach Pearson: chi2 = 6,28, df = 3, p = 0,0986).

Tab. 10: Frequenz von Pflanzenmaterial in den Kotproben von Tüpfelrallen und Wachtel­
königen.
Tab. 10: Frequency of vegetation material in faeces of Spotted Crakes and Corncrakes.

Tüpfelralle Wachtelkönig

Pflanzenmaterial Anzahl % Anzahl %
Proben Proben

nicht vorhanden 238 87,8 1.076 91,7
wenig 19 7,0 44 3,8
mittel 7 2,6 22 1,9
viel 7 2,6 31 2,6



3.4 Nahrungsangebot 

*  Anzahl gefangener Individuen

Ein erstes Kriterium zum Vergleich des Nahrungsangebotes verschiedener Flächen 
liegt in der Anzahl der mit den verschiedenen Methoden erfaßten, möglichen Beute­
tiere, unabhängig von ihrer taxonomischen oder ökologischen Zugehörigkeit sowie 
ohne Berücksichtigung von Größe oder Energiegehalt. Durch den H-Test ließen sich 
innerhalb aller Vegetationstypen Unterschiede nachweisen. Nun war es notwendig, 
mit Hilfe des U-Tests (Mann-Whitney) die einzelnen Flächen gegeneinander zu te­
sten. Barberfallen erbrachten in beiden Untersuchungsjahren in Bultenseggen die nied­
rigsten Ergebnisse, etwas höher lagen die entsprechenden Zahlen in Weidengebüsch 
und Schilf (Tab. 1 1 ; Anhang 12). Die höchsten Ergebnisse finden sich in Süßgras­
wiesen. Deutlich unterschieden hiervon sind die mit Hilfe der D-Vac erzielten Resul­
tate: zwar liegen auch hier Bultenseggen am unteren Ende der Skala, das Weiden­
gebüsch weist dagegen die höchste Anzahl an Individuen auf. Durch Handaufsammeln 
konnten im Weidengebüsch und Schilf zahlreiche Organismen erfaßt werden, in 
Bultenseggen dagegen nur sehr wenige.

*  Gesamtlänge gefangener Individuen

Beim Kriterium Gesamtlänge konnte mit Hilfe des H-Tests bei der Methode Hand­
aufsammeln im Jahr 1992 kein Unterschied zwischen den einzelnen Flächen gefun­
den werden. Daher wurde diese Methode aus der weiteren Auswertung ausgeklam­
mert (Tab. 11; Anhang 12). Der Vergleich der Flächen gestaltet sich hier sehr ähnlich 
dem Ergebnis der Analyse von reinen Fangzahlen. Wieder fällt der Unterschied zwi­
schen Barberfallen und einer Erfassung durch Absaugen insbesondere beim Weiden­
gebüsch auf (Tab. 1 1 ; Anhang 12).

*  durchschnittliche Länge gefangener Individuen

Bei allen Methoden waren Unterschiede zwischen den Flächen hinsichtlich der durch­
schnittlichen Länge potentieller Beutetiere festzustellen (H-Test) (Tab. 1 1 ). Eine ge­
nauere Analyse (U-Test nach Mann-Whitney) vermittelt jedoch ein sehr uneinheitli­
ches Bild. Flächen mit signifikant deutlich kleineren oder größeren potentiellen Beute­
tieren wurden nicht gefunden (Tab. 1 1 ; Anhang 12).



* ^ spezifischer Bedeutungsindex

jviit Hilfe des H-Tests konnten lediglich in zwei Fällen („Handaufsammeln“ 1992; 
s0wohl für Tüpfelralle als auch für Wachtelkönig) keine Unterschiede nachgewiesen 
werden (Tab. 11). Auch hier entfielen die betreffenden Werte für die weitere Auswer- 
tung. Hie U-Tests (Mann-Whitney) bestätigten die bereits bei den Kriterien „Anzahl“ 
und „Gesamtlänge“ beschriebenen Ergebnisse. Die Unterschiede der Werte in den 
Lebensräumen mit höchster Tüpfelrallendichte variieren im Vergleich zu den ent­
sprechenden Werten in den Lebensräumen von Wachtelkönigen. In Bultenseggen, 
Weidengebüschen und im Schilf ist das Nahrungsangebot wesentlich kleiner als in 
Süßgraswiesen, Seggenwiesen, Fettwiesen und Hochstauden. Diesem Trend entgegen 
läuft nur der durch die Erfassung mit Hilfe der D-Vac erzielte Wert für Weidengebüsch 
und Schilf (Tab. 11; Anhang 12; Abb. 90a bis Abb. 90f).
Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß die bevorzugten Lebensräume von 
Wachtelkönigen (Fettwiesen, Süßgraswiesen, Hochstauden) ein höheres Nahrungs­
angebot aufweisen als die entsprechenden Lebensräume von Tüpfelrallen 
(Bultenseggen).

Auswertung in Zeitintervallen

Da anzunehmen war, daß das Nahrungsangebot auf den verschiedenen Flächen im 
Jahresverlauf Veränderungen unterliegt, wurde der gesamte Erfassungszeitraum (15. 
bis 31. Kalenderwoche) in drei Intervalle unterteilt (15.-20. K.; 21.-25. K.; 26.-31. K.) 
und die Analysen für die Vergleichskriterien „Anzahl Individuen“ und „Gesamtlän­
ge“ wiederholt. Auf die Auswertung des Faktors „durchschnittliche Länge“ sowie auf 
die beiden artspezifischen Indizes wurde ebenso verzichtet wie auf den gesamten 
Handfang.
Auch innerhalb dieser Intervalle waren die Werte nicht normalverteilt, wodurch wie­
derum zunächst der H-Test und anschließend der U-Test (Mann-Whitney) herange­
zogen werden mußten (Anhang 12, Anhang 13).

Tab. 11 (Seite 168-169): Vergleich des Nahrungsangebotes in den Lebensräumen von Tüpfel­
rallen (T) und Wachtelkönigen (W), getrennt nach Erfassungsmethoden und Bewertungskriterien 
sowie nach Erfassungszeiträumen. (Dargestellt sind die Ergebnisse der H-Tests) (‘ = ‘ Nahrungs­
angebot gleich; ‘ <  = ‘ Nahrungsangebot kleiner innerhalb der Gruppe; ‘ <  ‘ Nahrungsangebot 
signifikant kleiner im direkten Vergleich.)
Tab. 11 (Page 168-169): Comparison of the prey availability in habitats of Spotted Crakes (T) 
and Corncrakes (W), split by different sampling methods and evaluation criteria as well as 
sampling periods. (The results of H-tests are shown) (‘ = ‘ equal food availability; ‘ <  = ‘ lower 
food availability within group; ‘ <  ‘ significantly lower food availability in direct comparison.)
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Kalenderwoche
Abb. 90a: Jahreszeitliche Veränderung des Nahrungsangebotes in verschiedenen Vegetations­
typen. Erfassungsmethode: D-Vac (Bewertungskriterium: artspezifischer Index, bezogen auf 
Tüpfelralle).
Fig. 90a: Annual changes in food availability in different vegetation types. Sampling method: 
D-Vac (evaluation criteria: species specific index, referring to Spotted Crakes).

Kalenderwoche

Abb. 90b: Jahreszeitliche Veränderung des Nahrungsangebotes in verschiedenen Vegetations­
typen. Erfassungsmethode: D-Vac (Bewertungskriterium: artspezifischer Index, bezogen auf 
Wachtelkönig).
Fig. 90b: Annual changes in food availability in different vegetation types. Sampling method: 
D-Vac (evaluation criteria: species specific index, referring to Corncrakes).



Kalenderwoche
Abb. 90c: Jahreszeitliche Veränderung des Nahrungsangebotes in verschiedenen Vegetations­
typen. Erfassungsmethode: Handaufsammeln (Bewertungskriterium: artspezifischer Index, 
bezogen auf Tüpfelralle).
Fig. 90c: Annual changes in food availability in different vegetation types. Sampling method: 
collecting by hand (evaluation criteria: species specific index, referring to Spotted Crakes).

Kalenderwoche

Abb. 90d: Jahreszeitliche Veränderung des Nahrungsangebotes in verschiedenen Vegetations­
typen. Erfassungsmethode: Handaufsammeln (Bewertungskriterium: artspezifischer Index, bezo­
gen auf Wachtelkönig).
Fig. 90d: Annual changes in food availability in different vegetation types. Sampling method: 
collecting by hand (evaluation criteria: species specific index, referring to Corncrakes).



Kalenderwoche
Abb. 90e: Jahreszeitliche Veränderung des Nahrungsangebotes in verschiedenen Vegetations­
typen. Erfassungsmethode: Barberfalle (Mittelwerte aus den Jahren 1992 und 1993) (Bewertungs­
kriterium: artspezifischer Index, bezogen auf Tüpfelralle).
Fig. 90e: Annual changes in food availability in different vegetation types. Sampling method: 
pitfall traps (evaluation criteria: species specific index, referring to Spotted Crakes).

Kalenderwoche

Abb. 90f: Jahreszeitliche Veränderung des Nahrungsangebotes in verschiedenen Vegetations­
typen. Erfassungsmethode: Barberfalle (Mittelwerte aus den Jahren 1992 und 1993) (Bewertungs­
kriterium: artspezifischer Index, bezogen auf Wachtelkönig).
Fig. 90f: Annual changes in food availability in different vegetation types. Sampling method: 
pitfall traps (evaluation criteria: species specific index, referring to Corncrakes).



jm ersten Intervall des Jahres 1992 konnten bei der Methode D-Vac für das Kriterium 
Anzahl Individuen“ keine Unterschiede festgestellt werden. Weiterhin unterschied 

sich die Gesamtlänge der möglichen Beutetiere im ersten und zweiten Intervall des 
Jahres 1992 bei dieser Methode von einer Fläche zur anderen nicht.
Auch hier wiederholt sich das bereits mehrfach beschriebene Bild, wonach die 
Aktivitätsdichte von Bodentieren in Bultenseggen, aber auch im Schilf und im Weiden­
gebüsch, vergleichsweise niedrig ist. Wesentlich höher liegt diese in Seggenwiesen, 
Fettwiesen, Hochstauden und Süßgraswiesen. D-Vac-Proben dagegen erbrachten auch 
hier andere Ergebnisse. Zwar erbringt auch diese Methode in Bultenseggen und im 
Schilf relativ wenige Bodentiere, im Weidengebüsch werden jedoch die größten Zah­
len erfaßt. Auffällig ist, daß mit Barberfallen in Seggenwiesen zu Beginn der Saison 
die höchsten Werte erreicht werden und diese Position in der 2 1 . bis 26. Kalender­
woche von Süßgraswiesen und anschließend von Hochstauden übernommen wird. 
Süßgraswiesen liegen am Ende der Brutperiode, im krassen Gegensatz zum mittleren 
Turnus, am unteren Ende der Skala (Tab. 11).
Um auszuschließen, daß das Jahr 1992 hinsichtlich Entwicklungsgeschwindigkeit und 
Dichte der Bodenfauna eine Ausnahme darstellt, wurde die Erfassung im Jahr 1993 
mit Barberfallen wiederholt. Ein Vergleich sowohl der Gesamtzahl erfaßter Boden­
organismen wie auch deren Gesamtlänge in den Jahren 1992 und 1993 zeigt ähnliche 
Jahresverläufe und Größenordnungen (Abb. 91a bis Abb. 91g). Es fällt auf, daß die 
Werte im Jahr 1993 generell höher liegen als im Vorjahr. Fangergebnisse, die nicht auf 
denselben Flächen erhoben wurden, sind in den Abbildungen nicht berücksichtigt.
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Abb. 91a: Vergleich des Nahrungsangebotes in Weidengebüsch, ermittelt durch Barberfallenfänge 
in den Jahren 1992 und 1993.
Fig. 91a: Comparison of the amount of food avaüable in Salix  bushes, measured by using pitfall 
traps, in the years 1992 and 1993.
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Abb. 91b: Vergleich des Nahrungsangebotes im Schilf, ermittelt durch Barberfallenfänge in 
den Jahren 1992 und 1993.
Fig. 91b: Comparison of the amount of food available in reed beds, measured by using pitfall 
traps, in the years 1992 and 1993.
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Abb. 91c: Vergleich des Nahrungsangebotes in Süßgraswiesen, ermittelt durch Barberfallenfänge 
in den Jahren 1992 und 1993.
Fig. 91c: Comparison of the amount of food available in Poaceae meadows, measured by using 
pitfall traps, in the years 1992 and 1993.
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Abb. 91d: Vergleich des Nahrungsangebotes in Bultenseggen, ermittelt durch Barberfalienfänge 
in den Jahren 1992 und 1993.
Fig. 9Id: Comparison of the amount of food available in tussock, measured by using pitfall 
traps, in the years 1992 and 1993.
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Abb. 91e: Vergleich des Nahrungsangebotes in Seggenwiesen, ermittelt durch Barberfallenfänge 
in den Jahren 1992 und 1993.
Fig. 91e: Comparison of the amount of food available in Carex meadows bushes, measured by 
using pitfall traps, in the years 1992 and 1993.
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Abb. 9 lf: Vergleich des Nahrungsangebotes in Hochstauden, ermittelt durch Barberfalienfänge 
in den Jahren 1992 und 1993.
F ig. 91f: C om parison  of the food available in tall herbs, m easured by using p itfall traps, in the 
years 1992 and 1993.
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Abb. 91g: N ahrungsangebot in Fettwiesen, ermittelt durch Barberfallenfänge im  Jah r 1993. 
F ig. 91g: A m ou nt o f food available in fertilised Poaceae m eadows, m easured by using pitfall 
traps, in the year 1993.



Multifaktorielle Analyse

yiie bereits bei Vegetationsstruktur- und Wasserstandsparametern wurde eine multi­
faktorielle Analyse des Nahrungsangebotes der verschiedenen Lebensräume von Wach­
telkönig und Tüpfelralle durchgeführt (genauere Angaben zur Methode: siehe ent­
sprechender Abschnitt im Kapitel „3.1 Habitat und Habitatnutzung“). Folgende Pa­
rameter wurden zunächst für eine Auswertung aus gewählt:

• Anzahl der Beutetiere aus Barberfallen (Mittel beider Jahre)
• Gesamtlänge der Beutetiere aus Barberfallen (Mittel beider Jahre)
• durchschnittliche Länge der Beutetiere aus Barberfallen (Mittel beider Jahre)
• Anzahl der Beutetiere aus Handfang
• Gesamtlänge der Beutetiere aus Handfang
• durchschnittliche Länge der Beutetiere aus Handfang
• Anzahl der Beutetiere aus D-Vac
• Gesamtlänge der Beutetiere aus D-Vac
• durchschnittliche Länge der Beutetiere aus D-Vac

Wiederum wurde für die Faktorenauswahlgrenze der MSA-Wert 0,5 festgelegt. Dies 
ergab lediglich einen Faktor, in den nur noch vier der ursprünglichen Parameter ein- 
gehen:

• Anzahl der Beutetiere aus Barberfallen (positiv)
• Gesamtlänge der Beutetiere aus Barberfallen (positiv)
•  durchschnittliche Länge der Beutetiere aus Handfang (positiv)
• Anzahl der Beutetiere aus Handfang (negativ)

Somit kann die Achse (Abb. 92a, 92b, 92c) als Gradient steigender Anzahl und Ge­
samtlänge von Beutetieren (aus Barberfallen) sowie durchschnittlicher Länge (aus 
Handfang) und sinkender Anzahl von Beutetieren (aus Handfang) interpretiert wer­
den.
Tendenziell findet sich in den Lebensräumen von Wachtelkönigen ein etwas günstige­
res Nahrungsangebot (Abb. 92a; Abb. 92b). Zwischen den Tageslebensräumen und 
Aufenthaltsorten während der Nacht zeigen sich bei Wachtelkönigen allerdings kaum 
Unterschiede (Abb. 92c). Die statistischen Kennzahlen sind in den jeweiligen Ab­
bildungsunterschriften angegeben.
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Abb. 92a: Vergleich der Aufenthaltsorte (sowohl tagsüber als auch nachts) von Wachtelkönigen 
und Tüpfelrallen sowie der verschiedenen Lebensräume anhand einer Faktorenanalyse mit vier 
Nahrungsangebotsparametern. Angegeben sind die jeweiligen Monatsmittel (einzelne Punkte) 
der Monate April bis August für die unterschiedlichen Lebensräume sowie die entsprechenden 
Werte und deren Standardabweichung für Wachtelkönig und Tüpfelralle (KMO = 0,62; Bartlett 
Test of Sphericity: Signif. <  0,001; Residuen mit absolutem Wert >  0,05: 6 (100 %)).
Fig. 92a: Comparison of locations (both during day and during night) of Corncrakes and Spot­
ted Crakes as well as the various habitats using a factor analysis for four food avaÜability param­
eters. The monthly averages in the various habitats (single points) for the period April to Au­
gust are shown, additional to this for Corncrakes and Spotted Crakes the standard deviation 
(KMO = 0.62; Bartlett test of sphericity: signif. <  0.001; residues of total value >  0.05: 6 
(100 %)).
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Abb. 92b (Seite 178 unten): Vergleich der Aufenthaltsorte von Wachtelkönigen und Tüpfel­
r a l le n  (bei Wachtelkönig nur Beobachtungen während des Tages) anhand einer Faktorenanalyse 
mit neun Nahrungsangebotsparametern. Darstellung getrennt nach den Monaten April bis 
August sowie für den gesamten Zeitraum (KMO = 0,61; Bartlett Test of Sphericity: Signif. <  
0 001; Residuen mit absolutem Wert >  0,05: 6 (100 %)).
Fig- 92b (page 178 down): Comparison of locations of Corncrakes and Spotted Crakes (for 
Corncrake only observations during the day) using a factor analysis for nine food avaÜability 
parameters. The results for every month (Apnl to August) as well as for the total period are 
shown (KMO = 0.61; Bartlett test of sphericity: signif. <  0.001; residues of total value >  0.05: 
6 (100 %).
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Abb. 92c: Vergleich der Aufenthaltsorte von Wachtelkönigen tagsüber und nachts anhand des 
Nahrungsangebotes (Aufbau: wie Abb. 92a), (KMO = 0,58; Bartlett Test of Sphericity: Signif.
<  0,001; Residuen mit absolutem Wert >  0,05: 6 (100 %)).
Fig. 92c: Comparison of the locations of Corncrakes during day and during night by analysing 
the food availability (for details: see fig. 92a), (KMO = 0.58; Bartlett test of sphericity: signif.
<  0.001; residues of total value >  0.05: 6 (100 %)).
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3.5 Prädation und Bruterfolg

Ausreichende Datenmengen über den Räuberdruck auf die Gelege von Tüpfelralle 
und Wachtelkönig in verschiedenen Lebensräumen sind nur mit sehr großem Auf­
wand direkt zu erhalten. Aus diesem Grund benutzte A n d rea s H irler  im Rahmen 
seiner Diplomarbeit als Hilfsmittel Kunstgelege mit Wachteleiern (H irler  1994). Um 
Informationen über verschiedene Arten von Prädatoren zu bekommen, wurden zu­



sätzlich Plastillin-Eier in Kunstgelegen ausgebracht und Pick- beziehungsweise Biß 
spuren analysiert. Kontrollen nach fünf wie auch nach zehn Tagen erbrachten einen 
höheren Räuberdruck auf Gelege in Süßgraswiesen im Vergleich zu Bultenseggen 
sowohl nach fünf (Logit: chi2 = 155,1; df = l ;p  <  0 ,00 01) als auch nach zehn Tagen 
Versuchsdauer (Logit: chi2 = 106,1; df = 1; p <  0,0001). Dies spricht für höhere 
Gelegeverluste in den bevorzugten Wachtelköniglebensräumen gegenüber denen in 
Lebensräumen der Tüpfelrallen (Abb. 93a; Abb. 93b; H ir le r  1994). In den 
Optimalhabitaten von Wachtelkönigen wurden in 65 - 70 % aller Fälle Vögel als 
Prädatoren festgestellt. Etwa 25 bis 30 % aller Verluste waren Säugetieren zuzuschrei­
ben. In den Lebensräumen von Tüpfelrallen dagegen wurden die Kunstgelege fast 
ausschließlich von Vögeln zerstört (90 - 100 %; H irler  1994; H irler  &  Schäffer 
1995).
Dennoch scheinen Gelegeverluste bei Wachtelkönigen in Nordostpolen ein vergleichs­
weise seltenes Ereignis zu sein. Von insgesamt vierzehn durchgehend kontrollierten 
Gelegen wurden lediglich zwei von Räubern zerstört. Hierfür kommen nach Zufalls­
beobachtungen in der Umgebung sowohl Rotfuchs (Vulpes vulpes) als auch Marder­
hund (Nyctereutesprocyonoides) in Frage. Ausgemähte Gelege sind hier nicht berück-
sichtigt.
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Abb. 93 a: Gelegeverluste in den Optimalhabitaten von Tüpfelrallen und Wachtelkönigen er­
mittelt durch experimentelles Ausbringen von Kunstgelegen. Versuchsdauer: 5 Tage.
Fig. 93a: Destruction of clutches in optimal habitats of Spotted Crakes and Corncrakes esti­
mated by experiments with artificial nests. Study period: 5 days.
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Abb. 93b: Gelegeverluste in den Optimalhabitaten von Tüpfelralle und Wachtelkönig ermittelt 
durch experimentelles Ausbringen von Kunstgelegen. Versuchsdauer: 10 Tage.
Fig. 93b: Destruction of clutches in optimal habitats of Spotted Crake and Corncrakes esti­
mated by experiments with artificial nests. Study period: 10 days.

Wesentlich höher sind wohl die Verluste während der ersten Lebenstage (Tab. 12). Als 
verantwortlich hierfür konnten in keinem Falle Säuger oder Greifvögel ausgemacht 
werden, vielmehr werden ungünstige Witterungsbedingungen als ausschlaggebend 
angenommen, da Verluste hauptsächlich in Perioden mit naßkaltem Wetter auftraten.

Tab. 12: Verluste junger Wachtelkönige nach dem Schlüpfen (ohne mahdbedingte Verluste). 
Tab. 12: Loss of juvenile Corncrakes after hatching (without juveniles killed by mowing).

Anzahl geschlüpfter 
Jungvögel

Überlebende Zeitraum

9 3 nach einer Woche (Weib­
chen dann von Wiesen­
weihe geschlagen)

10 (ein Ei nicht geschlüpft) 4 nach zwei Wochen
10 4 nach zwei Wochen
10 (ein Ei nicht geschlüpft) 5 nach zwei Wochen
11 3 nach zwei Wochen
11 8 nach zwei Wochen



Mahdbedingte Verluste von Jungvögeln wurden hierbei ebenfalls nicht berücksich­
tigt. Während der Mahd unterliegen Jungvögel wie auch flugunfähige, mausernde 
Altvögel einem erhöhten Räuberdruck, insbesondere wenn sie gemähte Flächen über­
queren müssen. Als Prädatoren rücken in Nordostpolen vor allem die sehr zahlreichen 
Weißstörche (Ciconia ciconia) in den Vordergrund. So konnte in einem Fall beobach­
tet werden, daß ein Weißstorch einen flüchtenden ausgewachsenen (diesjährigen oder 
mehrjährigen ?) Wachtelkönig erbeutete und in fünf Fällen Jungvögel Weißstörchen 
zum Opfer fielen.
Uber Gelege- und Jungvogelverluste von Tüpfelrallen liegen keine unmittelbaren Daten 
vor.
Informationen über Verluste von Altvögeln konnten im Rahmen der Telemetrie oder 
durch Zufallsbeobachtungen gewonnen werden. Insgesamt acht besenderte Wachtel­
könige (7,1 % aller besenderten Vögel) und eine Tüpfelralle (3,6 %) wurden tot aufge­
funden. Alle Wachtelkönige wurden mit hoher Wahrscheinlichkeit von Wiesen- (Qr- 
cus Vy&arZus) °der Rohrweihen (C. aeruginosus) geschlagen. Raubsäuger wurden als 
Prädatoren nicht nachgewiesen. Mehrfach konnten Schreiadler (Aquilapomarina) und 
in zwei Fällen Steinadler (Aquila chrysaetos) beim erfolglosen Attackieren von Wachtel­
königen beobachtet werden. Ein unbesenderter Wachtelkönig wurde überfahren auf 
der Fahrbahn aufgefunden.

4 Diskussion

4.1 Habitat und Habitatnutzung

Ein Vergleich der Habitatansprüche verschiedener Arten erfordert zunächst die Mes­
sung gleicher Parameter an den jeweiligen Vorkommensbereichen. Hierbei werden 
Aussagen zu Schlüsselfaktoren um so konkreter und zuverlässiger, je weiter sich die 
Flächen überlappen. Beispielsweise wäre es wenig sinnvoll, die Lebensraumansprüche 
einer reinen Süßgraswiesenpopulation des Wachtelkönigs mit einem Tüpfelrallen­
bestand in Bultenseggen zu vergleichen. Gemeinsame und trennende Lebens­
raumansprüche können in diesem Fall nicht zuverlässig und reproduzierbar 
verallgemeinert werden.
In allen drei Flächen, in denen die Telemetriearbeiten durchgeführt wurden, konnten 
zumindest zeitweise beide Rallenarten angetroffen werden. Hierdurch war es mög­
lich, die jeweilige Habitatpräferenz zu beobachten. Dieser Vergleich erschien aussage­
kräftiger, als die ausschließliche Analyse nach Angebot und Nutzung von Lebensräu­
men. Die Ergebnisse eines mit statistischen Methoden untermauerten Vergleichs zwi­
schen Lebensraumangebot und -nutzung machen nur dann Sinn, wenn das Angebot 
klar abgegrenzt werden kann. Dies ist im vorliegenden Fall kaum möglich. Die ge­
nannten Probleme finden sich auch in der Arbeit von W eid &: Sa ch teleben  (1989).



pie Autoren vergleichen verschiedene Lebensraumparameter, die an den Rufplätzen 
von Wachtelkönigen erhoben wurden, mit denen von Zufallspunkten aus dem Um­
land. Hierbei ergeben sich zahlreiche signifikante Unterschiede. Allerdings sind 2/3 
der Fläche des betreffenden Untersuchungsgebietes - und damit der Zufallspunkte - 
Äcker und kommen somit als Lebensraum für Wachtelkönige nur sehr eingeschränkt 
in Frage. Werden Ackerflächen aus der Analyse ausgeklammert, finden sich nahezu 
keine Unterschiede mehr zwischen den Rufplätzen von Wachtelkönigen und Zufalls­
punkten (in Wiesen).
Hinsichtlich der Vegetationstypen besiedeln Tüpfelrallen in den nordostpolnischen 
Untersuchungsgebieten in erster Linie Bultenseggen, zum Teil durchsetzt mit Weiden­
gebüsch. Allerdings finden sich Tüpfelrallen auch in flach überstauten Seggenwiesen 
oder sogar Süßgraswiesen (vergl. Abb. 36a). Entscheidender Habitatparameter ist seich­
ter Wasserstand (vergl. Abb. 43a bis Abb. 46b). Dieser Schlüsselfaktor wird auch von 
anderen Autoren beschrieben (G lutz v. B lotzheim  etal. 1974; F eindt 1968; K o enig  
1943). Bedingt durch jährlich wechselnden Wasserstand unterliegt der Tüpfelrallen­
bestand charakteristischen Veränderungen (F eindt 1968; K o enig  1943). Dies trifft 
auch für das Narew- und Biebrzatal zu. Während der Tüpfelrallenbestand im Biebrzatal 
im Jahr 1992 mit vergleichsweise hohen Wasserständen bei 3.000 bis 15.000 Brut­
paaren lag (Sch ä ffer  1994b), beliefen sich die Bestandszahlen der Tüpfelralle im aus­
gesprochen trockenen Jahr 1993 auf nicht einmal 10 % der Vorjahresbestände. Im 
darauffolgenden Jahr erreichte der Wasserstand Höhen, die seit vielen Jahren im 
Biebrzatal nicht mehr gemessen wurden und zu großflächigen Überflutungen führ­
ten. Der Tüpfelrallenbestand in diesem Jahr übertraf die Werte von 1992 bei weitem. 
Die Angaben von T u c ker  &  H eath  (1994) über die Bestandszahlen der Tüpfelralle 
in Polen (Gesamtbestand: 2.500-3.500 BP) werden in Jahren mit hohem Wasserstand 
mit Sicherheit weit übertroffen (vergl. D yrcz etal 1972; D yrcz etal 1984; Sokolowski 
1988; T omialojc 1990). Auf die Schwierigkeit bei der Bestandsschätzung von Tüpfel­
rallen wurde bereits hingewiesen (siehe auch B ibby et a l 1995). In abtrocknenden 
Flächen konzentrieren sich alle zurückbleibenden Tüpfelrallen in den verbleibenden 
nassen Bereichen. Die große Bedeutung des Wasserstandes könnte beispielsweise mit 
einem verminderten Räuberdruck in staunassen Flächen Zusammenhängen. Dane­
ben sollte auch das spezielle Nahrungsangebot an den Rändern von Kleinstgewässern 
nicht übersehen werden (Mollusken, Insektenlarven), obwohl das Angebot an tieri­
scher Kost in den trockenen Lebensräumen insgesamt größer ist. Entscheidend könnte 
jedoch für Tüpfelrallen sein, daß das Nahrungsangebot und die Vegetationsdeckung 
in nassen bis überfluteten Flächen bei ihrer Ankunft im April wesentlich höher als in 
trockenen Lebensräumen ist.
Zahlreiche Autoren stellen einen Zusammenhang zwischen der Bodenfeuchte (Über­
flutungsdauer) und dem Vorkommen von Wachtelkönigen her (z. B. B raaksm a  1962; 
C adbury  &  O ’M eara  1985; D omaszew icz &  L ewartowski 1973; F ied ler  1987; 
M alcevskij &  P u kinskij 1983). Demnach korreliert die Anzahl rufender Wachtel­



könige positiv mit der Überflutungsdauer und -fläche von Dauergrünland im Früh­
jahr. Aus der vorliegenden Untersuchung kann dieser Zusammenhang nicht bestätigt 
werden. Ohne Präferenz für bestimmte Wasserstände werden von Wachtelkönigen 
alle Flächen besiedelt, auf denen die Vegetation eine bestimmte Mindesthöhe erreicht 
hat (Green 1996; Prünte 1972; Streese 1972; T yler 1996). Vielmehr meiden Wachtel­
könige Lebensräume mit zu hohen Wasserständen sogar (z. B. D ementiev &  G ladkov 
1951). Dies war ausschlaggebend dafür, daß im Jahr 1994 mit außergewöhnlich hoher 
und großflächiger Überflutung Seggenwiesen in Nordostpolen nicht oder erst nach 
Mitte Juni von rufenden Wachtelkönigen besiedelt wurden (vergl. v. H omeyer 1873). 
Untersuchungen in Irland und Schottland (Tyler 1996; G reen, pers. Mitt.) sowie 
zum Beispiel die Angaben von Prünte (1972) stützen diese Aussage. Daher konzen­
trieren sich Schutzmaßnahmen für den Wachtelkönig nicht auf die Anhebung des 
Wasserstandes sondern auf den Erhalt beziehungsweise die Schaffung hoher 
Vegetationsdeckung während der gesamten Brutsaison, besonders bei Ankunft der 
Vögel aus dem Winterquartier (z. B. Broyer 1994; IWC 1995; RSPB &; BirdL ife 
International 1991; 1992; RSPB etal. 1993; 1994; RSPB etal. 1992; 1995; Schäffer 
1995b). Auch im Böhmerwald im Westen der Tschechischen Republik, in den Mittel­
gebirgslagen im Osten der Slowakei und in Slowenien leben Wachtelkönige auf ganz­
jährig vollkommen trockenen Flächen (eigene Beobachtungen). Ein Absetzen von 
Kot im Wasser, wie in der Voliere beobachtet, ist in den genannten Fällen im Freiland 
somit nicht möglich. Wachtelkönigkot konnte im Freiland z. B. an trockenen Ruf­
plätzen gefunden werden.
Als Grund für höhere Wachtelkönigzahlen nach Überflutung rücken daher nicht die 
spezifischen Lebensraumansprüche der Art sondern die durch hohen Wasserstand 
bedingte spätere Bewirtschaftung von Flächen in bestimmten Jahren in den Vorder­
grund.
D yrcz et a l  (1984) schätzen den Wachtelkönigbestand im Biebrzatal (ohne das an­
grenzende Narewtal sowie das Kombinat Wizna) auf 2.100 rufende Männchen. Diese 
Zahl ist bei derzeitigen Verhältnissen sicherlich zu hoch, was unter Umständen mit 
der seit dem Erfassungszeitraum zu beobachtenden Nutzungsaufgabe (Einstellung 
der Heumahd) beziehungsweise der anschließenden Sukzession zu erklären ist 
(Schäffer 1994b). Derzeit beträgt der Wachtelkönigbestand des Biebrzatales sicher­
lich nicht mehr als 500 rufende Männchen (Schäffer 1994b).
Auch im Winterquartier leben Wachtelkönige in offenen, trockenen Lebensräumen 
(Cramp &  Simmons 1980; Stowe & Becker 1992; Stowe &  G reen 1997a; Stowe &  
H udson 1991; T aylor 1984), wogegen die wenigen Angaben über die Winterquartie­
re von Tüpfelrallen ausnahmslos aus Feuchtgebieten stammen (Taylor 1987).
Die bereits von F lade (1991; 1994) beobachtete und als „HabitatWechsel“ bezeichne- 
te Verschiebung der Häufigkeit von rufenden Wachtelkönigen in verschiedenen 
Vegetationstypen im Jahresverlauf ist auf die saisonal unterschiedliche Vegetations­
höhe und -dichte verschiedener Vegetationstypen zurückzuführen. Die notwendigen



Vegetationshöhen werden im Süßgras zu Beginn der Brutsaison noch nicht erreicht 
(vergl. T yler  1996). Dies scheint der Grund dafür zu sein, warum Wachtelkönige 
zunächst in andere Vegetationstypen ausweichen. Nach der Mahd vergehen etwa vier 
Wochen, bis die dann wieder aufgewachsenen Wiesen von Wachtelkönigen erneut 
besiedelt werden können. Wachtelkönige erscheinen insgesamt vergleichsweise pla­
stisch im Hinblick auf die Besiedlung unterschiedlicher Vegetationstypen, gemeinsa­
mes Merkmal aller Lebensräume ist jedoch die hohe Deckung durch die Vegetation 
(D elov  1993; N e w t o n  1991; S c h ä f f e r  &  M ü n c h  1993) sowie die leichte 
„Durchlaufbarkeit“ der Vegetation.
Wie groß die Plastizität von Wachtelkönigen hinsichtlich der Vegetationstypen in 
ihren Lebensräumen ist, zeigt auch die Tatsache, daß immer wieder selbst junge Auf­
forstungen (z. B. Fichte Picea abies) besiedelt werden (z. B. B rown 1928; M isch en ko  
pers. Mitt.; R yela n dt  pers. Mitt.). Entscheidend scheint zu sein, daß die mehrfach 
genannten Kriterien hohe Vegetationsdeckung und geringer Raumwiderstand erfüllt 
sind. Nur bei zu hohem Raumwiderstand werden auch deckungsreiche Flächen nicht 
mehr besiedelt. Die Vegetationsdeckung kann für Wachtelkönige, solange der Raum­
widerstand eine bestimmte Schwelle nicht überschreitet, nicht zu hoch werden. Auch 
extrem überdüngte Wiesen mit einer Vegetation, die an Hochstaudenfluren erinnert, 
werden vom Wachtelkönig genutzt. Dies steht im extremen Gegensatz zu anderen 
Wiesenbrütern oder der Großtrappe (Otis tarda) (L itzbarski etal. 1987). Hier wirkt 
jedoch die in der Regel mit extremen Düngegaben zusammenhängende frühe Mahd 
der Flächen begrenzend für den Wachtelkönig.
Die Bestände einiger Seggenarten bilden für Wachtelkönige während der gesamten 
Saison günstige Habitatstrukturen. Sie zeichnen sich durch hohe Vegetationsdeckung 
im Frühjahr und Resistenz gegen Niederdrücken (Wind, Regen) selbst noch im Spät­
sommer aus. Uberhängende obere Pflanzenabschnitte gewährleisten Schutz vor Luft­
feinden und gleichzeitig ausreichende Bewegungsfreiheit am Boden durch vergleichs­
weise weiten Pflanzenabstand. Es handelt sich um folgende Arten:

•  Carex gracilis (Schlanke Segge): Wuchshöhe bis 150 cm; entspricht den Erforder­
nissen am besten

• Carex acutiformis (Sumpf-Segge): etwas kleiner und weniger überhängend als die 
o. g. Art

• Carex vesicaria (Schmalblättrige Blasensegge): Wuchshöhe bis 80 cm; eher locker 
stehende Horste

•  Carex riparia (Ufer-Segge): größte mitteleuropäische Seggenart mit breiten Blät­
tern und wenig überhängend

Alle vier genannten Carex-Arten wachsen auf bewirtschafteten Flächen und bilden 
dort keine ausgeprägten Bülten. In solchen Beständen konnten während der gesam­
ten Saison Wachtelkönige nachgewiesen werden (z. B. in Wiesen zwischen Laskowiec 
und Zajki oder an der Narew bei Wizna).



Rufplätze von Wachtelkönigen zeichnen sich im Vergleich zu Tageslebensräumen durch 
signifikant größere Vegetationshöhe aus. Hierdurch bedingt werden Rufplätze oft­
mals zum limitierenden Faktor bei der Besiedlung eines Gebiets. Relativ 
niedrigwüchsige Flächen (z. B. Dauergrünland zu Beginn der Wuchsperiode) mit 
punktuell oder linear höherer Vegetation (Weidengebüsch, Schilf), die als Rufplätze 
genutzt werden, werden früher von Wachtelkönigen besiedelt (Sch ä ffer  & Münch 
1993). Neben der hohen Vegetationsdichte weisen Rufplätze insbesondere in homo­
genen Flächen oftmals andere auffällige Strukturen auf. So konnten rufende Wachtel­
könige auf Heuballen, Plastiktüten oder Blecheimern oder unter einzelnen Schilf­
halmen in Wiesen beobachtet werden. Dieses Verhalten ist zum Teil auf die an expo­
nierten Punkten begünstigte Schallausbreitung (H enw ood  &  F abrick 1979), wohl 
aber auch auf die leichtere Wiederauffindbarkeit von markanten Geländepunkten in 
einem großflächig einheitlichen Lebensraum zurückzuführen.
Bei großer Hitze weichen Wachtelkönige oftmals in Flächen mit sehr hoher Vegetati­
on (z. B. Hochstauden, Gräben mit Büschen) aus. So konnte Anfang Juli 1994 mehr­
fach beobachtet werden, daß ein Weibchen mit Jungvögeln die Nacht und den frühen 
Vormittag in der Süßgraswiese (mit direkter Sonnenbestrahlung) verbrachte und im 
Laufe des Vormittags in angrenzende Brennesselstreifen einwanderte. An kühleren 
Tagen hielten sich die Vögel durchgehend in Süßgraswiesen auf. Ähnliches konnte 
auch im Murnauer Moos beobachtet werden (eigene Daten). Andererseits sonnen 
sich sowohl Adulte als auch Jungvögel regelmäßig nach nassen und kalten Nächten 
sowie nach starken Gewitterschauern außerhalb dichter Vegetation, wie zum Beispiel 
an den Rändern bereits gemähter Flächen oder auf Feldwegen (eigene Beobachtungen 
in Nordostpolen sowie im Murnauer Moos).
Zusammenfassend kann als Schlüsselfaktor für das Vorkommen von Tüpfelrallen die 
flache Uberstauung des Lebensraumes sowie in geringerem Maße hohe Vegetations­
deckung bezeichnet werden. Die Besiedelung durch Wachtelkönige dagegen hängt 
fast ausschließlich von hoher Vegetationsdichte (mindestens 20 cm; vergl. T yler  1996), 
insbesondere an den Rufplätzen, ab. Der Wasserstand spielt nur als die Bewirtschaf­
tung (und z. T. Vegetationsstruktur) beeinflussender Faktor eine Rolle. Bei hohem 
Wasserstand (im Frühjahr) bewohnen Wachtelkönige und Tüpfelrallen daher oftmals 
dieselben Lebensräume. Sobald der Wasserstand jedoch sinkt, folgen Tüpfelrallen dem 
ablaufenden Wasser; Wachtelkönige dagegen besiedeln auch trockene, hinsichtlich 
Nahrung sehr produktive Flächen.
Der multifaktorielle Vergleich der Lebensräume von Tüpfelrallen und Wachtelkönigen 
beziehungsweise von Tages- und Nachtaufenthaltsorten von Wachtelkönigen bestä­
tigt das bereits aus der Analyse der Einzelfaktoren entstandene Bild (vergl. Kapitel 
3.1). Auch hier mußte jedoch auf die Hinzunahme des Lebensraumes „Weidengebüsch“ 
verzichtet werden. Aufgrund der Nutzung dieses Lebensraumes durch Tüpfelralle 
und Wachtelkönig zu jeweils etwa gleichen Anteilen, werden die tatsächlichen Verhält­
nisse hierdurch jedoch kaum verändert. Anders gestaltet sich die Situation bei einem



Vergleich der Tageslebensräume und nächtlichen Aufenthaltsorte von Wachtelkönigen. 
p a Weidengebüsche häufig als Rufplätze dienen, würde sich das Analyseergebnis der 
Aufenthaltsorte während der Nacht zu Gunsten höherer VegetationsdichteAhöhe 
und hohem Raumwiderstand verschieben (vergl. Abb. 34; Abb. 35; Anhang 9; An- 
hang 10)'
Da die KMO-Werte bei 0,70 beziehungsweise 0,71 liegen, erklärt das Modell die tat­
sächliche Situation „mäßig“ bis „mittelprächtig“ (K aiser 1974).

4.2 Fortpflanzung 

Partnerschaftssystem

Bereits D arwin (1871) beschäftigte sich mit der Entwicklung von Paarungssystemen. 
Obwohl in den vergangenen Jahren zahlreiche systematische Untersuchungen in die­
sem Bereich der Biologie durchgeführt wurden (u. a. E m len  & O rin g  1977; L ack  
1968; M 0 ller  1986; S ilver etal 1985; V ern er  &  W illso n  1966), ist es bis heute nicht 
gelungen, eine eindeutige Terminologie zu finden. So schreiben beispielsweise M o ck  
&  F ujioka  (1990) zum Stichwort „Monogamie“ wörtlich: „Different authors mean 
disparate things by the term“. Versuche, Kategorien festzulegen, sind am Fehlen einer 
einheitlichen Terminologie gescheitert (Em len  &  O rin g  1977).
Klassischerweise werden Paarungssysteme durch die Anzahl von Fortpflanzungs­
partnern, die ein Individuum um sich ansammeln kann, definiert. Diese Einteilung 
wird zum Teil modifiziert, um gleichzeitige und sequentielle Verpaarung zu trennen 
(Em len  &  O ring  1977). Sc h u lze-H agen  etal (1993) sprechen von Monogamie, wenn 
die Geschlechter „zumindest während einer Brutzeit als Paar zusammenfinden und 
die Brutpflege teilen“. Dagegen definiert L eisler (1985) die „mehr oder weniger gleich­
zeitige“ Verpaarung als entscheidendes Merkmal. O rin g  (1982) gibt an, daß die Dau­
er der Paarbindung monogamer Arten von weniger als einer Woche bis hin zu lebens­
langen Verbindungen variiert.
Arten, bei denen ein Männchen mit mehreren Weibchen verpaart ist, werden als 
polygyn bezeichnet. Im entgegengesetzten Fall wird von Polyandrie gesprochen (un­
abhängig vom Geschlecht: Polygamie). Wenn Männchen in kurzer Folge mit mehre­
ren Weibchen verpaart sind, bezeichnet W inkler  (1973) diese als sukzessiv polygyn. 
Nach L ack (1968) sind rund 94 % aller Gattungstaxa von Singvögeln monogam. 
Eingehende Untersuchungen ergeben jedoch oftmals einen höheren Prozentsatz an 
Polygynie als zunächst erwartet. So sind beispielsweise sechs von acht europäischen 
Acrocephalus-Arten zumindest gelegentlich polygyn (Borowiec &  L ontkow ski 1988; 
D yrcz 1988; K oskimies 1984; L eisler 1985). In seiner Übersichtsarbeit kommt M0LLER 
(1986) zu dem Ergebnis, daß lediglich 61 % aller europäischen Singvogelarten, für die 
ausreichend Informationen vorliegen (n = 122 von insgesamt 172 Arten), sozial mo­



nogam sind. Wenn nur ausnahmsweise polygyne Arten (Polygynie innerhalb einer 
Population unter 5 % nach V ern er  &  W illso n  1966) unberücksichtigt bleiben, steigt 
der Anteil monogamer Arten auf 80 %. V ern er  &  W illson  (1966) gehen bei 14 Von 
291 nordamerikanischen Singvögeln von regelmäßiger Polygynie oder Promiskuität 
aus. In 83,5 % aller Unterfamilientaxa finden E m len  &  O rin g  (1977) Monogamie 
Polygynie dagegen lediglich in 3 % aller Fälle und Arenabalz mit Polygynie-Promis- 
kuität in 3,8 %. Nur 1,7 % aller Unterfamilientaxa sind polyandrisch.
Insgesamt scheint L a ck  (1968) ebenso wie V er n er  &  W illso n  (1966) und von 
H aartm an  (1969) den Prozentsatz sozial monogamer Arten überschätzt zu haben 
wobei zu berücksichtigen ist, daß seit dieser Zeit eine ganze Reihe von Studien mit 
individuell farbberingten Vögeln beziehungsweise genetische Analysen der Paternität 
durchgeführt wurden. Obwohl sich also in den vergangenen Jahren die Einschätzung 
der Häufigkeit von Paarungssystemen bei Vogelarten zu Gunsten nicht-monogamer 
Verhältnisse verschoben hat, steht fest, daß Monogamie bei Vögeln die häufigste Kon­
stellation darstellt (vergl. A vise 1996).
Innerhalb der taxonomischen Familie der Rallen (Rallidae) sind Arten mit ausgespro­
chen unterschiedlichen Fortpflanzungssystemen vertreten. Die verschiedenen Arten 
umfassen die gesamte Bandbreite von Monogamie bis hin zu Polygynie beziehungs­
weise Polyandrie (Beaucham p 1986; 1987; B riggs 1989; F jeldsa  1981; H ill 1986; 
J am ieso n  & C raig  1987; K a u fm a n n  1989; K a u fm a n n  & L avers 1987; Sä nchez- 
L a fu e n t e  1993; W in tle  & T aylor 1993). Detaillierte Studien erbrachten auch deut­
liche, intraspezifische Unterschiede (Petrie  1986; 1988). Bei mehreren Arten, wie 
zum Beispiel dem Teichhuhn (Gallinula chloropus), wurden Helfersysteme beschrie­
ben (Ed en  1987; G ibbons 1986; 1987; H u n te r  1985).
Tüpfelrallen leben in saisonaler Einehe, sind also monogam (G lutz  von  B lotzheim 
etal. 1973). Die Geschlechter bleiben, zumindest wenn sie das Gebiet nicht verlassen, 
während der gesamten Brutsaison zusammen. Unklar ist, ob sich Männchen und 
Weibchen trennen, wenn sie während der Brutzeit beispielsweise aufgrund von 
Wasserstandsschwankungen umsiedeln. Da jedoch auch spät in der Brutsaison an- 
kommende Tüpfelrallenmännchen rufen, kann vermutet werden, daß diese unverpaart 
sind.
Im Gegensatz zu Tüpfelrallen trennen sich die beiden Geschlechter bei Wachtelkönigen 
bereits während der Legephase. Sowohl im Freiland als auch in der Voliere wandert 
das Männchen, nachdem vom Weibchen die ersten Eier gelegt wurden, vom Nest­
standort ab. T yler  (1996) kommt etwa zu den gleichen Ergebnissen, wenn er den 
Abwanderungszeitpunkt mit 3 bis 7 Tage (Mittelwert: 5 Tage) vor dem Brutbeginn 
beschreibt. In der Voliere wurde in mehreren Fällen das Männchen sehr heftig vom 
Weibchen angegriffen und verdrängt. In großräumigeren Volieren trennen sich die 
beiden Vögel, und das Männchen wechselt sein Revier (Salzer  1996).
Da sich die Männchen anschließend mit einem neuen Weibchen verpaaren (z. B. Abb. 
64; Abb. 66a; Abb. 66b), können diese als sukzessiv polygyn bezeichnet werden.



/^ber auch die Weibchen wählen zum zweiten Gelege ein neues Männchen, weswegen 
die Bezeichnung „sukzessive Polyandrie“ zutrifft. Vergleichbare Verhältnisse finden 
sich beispielsweise bei der Beutelmeise (Flade &  F ran z  in G lutz  v . B lotzheim  &  
Bauer 1993; F r a n z  1991). Insgesamt zeigen Wachtelkönige also ein sukzessiv 
polygynandrisches oder besser, weil geschlechtsunspezifisch, ein sukzessiv polygames 
Fortpflanzungssystem. Wird als Bezugsgröße jedoch nicht die Brutsaison sondern 
ein einzelnes Gelege (getrennt Erst- und Zweitgelege) herangezogen, könnten Wachtel­
könige auch als sozial monogam bezeichnet werden. Allerdings hat sich in der Litera­
tur bei der Klassifizierung von Partnerschaftssystemen weitgehend die Betrachtung 
der gesamten Brutperiode durchgesetzt, wodurch begründet ist, Wachtelkönige suk­
zessiv polygam zu nennen.
In der Literatur finden sich ausgesprochen unterschiedliche Angaben über das 
Fortpflanzungssystem von Wachtelkönigen. Während M ason  (1940; 1941; 1945; 1947; 
1950) Polygamie und Steinfatt (1942) sowie G rabovskij (1983) sogar Ehelosigkeit 
vermuten, nahmen B o n h o lte  (1897; zit. in G lutz  von B lotzheim  etal. 1973) und 
C ramp &  S im mons (1980) Monogamie an. In der vorliegenden Untersuchung konn­
ten Wachtelkönige als sukzessiv polygam beschrieben werden. Zu diesen Ergebnissen 
kam in einer parallelen Studie auch T yler  (1996).
Bei Wachtelkönigen halten sich oftmals zu Beginn der Legephase des zweiten Geleges 
die Jungvögel der ersten Brut in der Nähe des weiblichen Altvogels auf (n = 5 Beob­
achtungen). Durch die gleichzeitige Anwesenheit eines Männchens kann zu dieser 
Zeit der Eindruck erweckt werden, daß es sich hierbei um eine Familie handelt. Durch 
Beringung und Telemetrie zeigte sich jedoch, daß die Männchen der zweiten Brut 
nicht die Väter der Jungvögel aus der ersten Brut sind.
Es soll noch einmal ausdrücklich darauf hingewiesen werden, daß sich die hier ge­
machten Aussagen zum Partnerschaftssystem sowohl von Tüpfelralle als auch von 
Wachtelkönig ausschließlich auf die sozialen Verhältnisse beziehen. Angaben über 
die genetischen Verhältnisse können derzeit noch nicht gemacht werden. Es wäre - 
zumindest beim Wachtelkönig mit vergleichsweise kurzer Paarbindung - durchaus 
vorstellbar, daß die Jungen eines Geleges von zwei oder mehr Vätern stammen, wie 
dies beispielsweise bei Seggenrohrsängern (Acrocephaluspaludicola), deren Lebensraum 
sich zum Teil mit dem von Wachtelkönigen und Tüpfelrallen überschneidet, der Fall 
ist (Sc h u lz e-H a g en  et a l  1993). Die dichte Vegetation in den Lebensräumen von 
Wachtelkönigen und die hohe Mobilität der Tiere während des Tages könnten ein 
Bewachen des Partners („mate guarding“) erschweren und auch während der Paar­
bindung Extra-Pair-Copulation (EPC) ermöglichen. Es fällt auf, daß nur relativ we­
nige bereits verpaarte Vogelarten Mitteleuropas wie zum Beispiel Wachtelkönig, Grau­
ammer (Emberiza calandm) oder Seggenrohrsänger während der gesamten Brutsaison 
gesangsaktiv sind (D yrcz  1989; W awrzyniak &  S o hn s 1977). M ö ller  (1991) deutet 
dies im Sinne von Fitnesssteigerung durch zusätzliche Verpaarungen. Auch dies spricht 
für Unterschiede zwischen den sozialen und den genetischen Verhältnissen.



Reviergründung und Paarbildung

Tüpfelrallenmännchen und -Weibchen treffen nach den wenigen vorliegenden Daten 
etwa gleichzeitig im Brutgebiet ein. Ein deutliches Übergewicht eines Geschlechtes 
zu Beginn der Brutsaison ist nicht festzustellen (vergl. Abb. 27). In der Nacht vom 12 
auf 13. April 1992 konnte im südlichen Biebrzatal auf einer jede Nacht durchgehend 
kontrollierten Fläche ein starker Einflug von Tüpfelrallen beobachtet werden. Die 
Anzahl rufender Männchen stieg innerhalb dieser Nacht von anfänglich nur einzel­
nen Rufern auf mehrere Dutzend deutlich an. Die Vögel konzentrierten sich zunächst 
in einem ausgedehnten Weidengebüsch und wanderten in den darauffolgenden Tagen 
und Nächten in die weitere Umgebung ab (Entfernung bis 200 m). Aufgrund der 
Tatsache, daß die Anzahl sich in den Folgenächten nicht veränderte, wird davon aus­
gegangen, daß es sich um die anfangs auf kleiner Fläche konzentrierten Vögel han­
delt.
Balz und Paarbildung finden offenbar unmittelbar nach der Ankunft im Brutgebiet 
statt (G lutz  v. B lotzheim  etal 1973). Tüpfelrallen besiedeln Gebiete noch im Juni 
oder Juli, sobald sich günstige Lebensraumbedingungen (seicht überschwemmte Flä­
chen) einstellen (Feindt 1968).
Bei Wachtelkönigen gibt es Hinweise darauf, daß die Männchen einige Tage vor den 
Weibchen im Brutgebiet eintreffen (W itherby etal. 1944). Auch während der vorlie­
genden Untersuchung konnten in den ersten Tagen nach Ankunft der Männchen 
keine Weibchen in der näheren Umgebung beobachtet werden (z. B. auffliegende 
Nichtrufer in der Nähe eines Männchens). Weiterhin spricht auch die Aktivitäts­
dichte in der ersten Maihälfte eher für ein zahlenmäßiges Übergewicht der Männchen 
(vergl. Abb. 27). Es darf jedoch nicht übersehen werden, daß sich die Laufaktivität 
bei Wachtelkönigen geschlechtsspezifisch ändert, wenn die Weibchen brüten. 
Rufende Wachtelkönigmännchen verteilen sich zumindest zu Beginn der Brutperiode 
nicht gleichmäßig über ein Gebiet, sondern konzentrieren sich oft an bestimmten 
Plätzen und bilden dort sogenannte „Rufgruppen“ (A lnas 1974; G lutz v. B lotzheim 
et al. 1973; G rabovskij 1983; 1993; F lade  1994; P r ü n te  &  R aus 1970; S chäffer  
1995a; S treese  1972). Als Rufgruppe wird eine Ansammlung von rufenden Wachtel­
königen (meist 3-10) bezeichnet, die sich in einem Teilbereich eines größeren geeig­
neten Lebensraumes befinden und von anderen Ansammlungen räumlich getrennt 
sind. Der Abstand zwischen den einzelnen Männchen einer Rufgruppe beträgt meist 
50 - 200 m. Die genannten Ansammlungen wurden von mehreren Autoren mit 
Habitatfaktoren in Verbindung gebracht. Es erscheint jedoch plausibler, daß die Ur­
sachen hierfür in sozialer Attraktion zwischen den Wachtelkönigmännchen liegen. 
So konnten Rufgruppen mit Hilfe einer Klangattrappe künstlich aufgebaut werden 
(Näheres siehe S ch ä ffer  1995a). Auch bei Seggenrohrsängern, die oftmals in densel­
ben Lebensräumen wie Wachtelkönige Vorkommen, ist eine Gruppenbildung singen­
der Männchen festzustellen. H eise (1974) führt dies ebenfalls auf soziale Attraktion 
zurück.



Dieses Phänomen (Rufgruppenbildung) zeigen Wachtelkönige in erster Linie in Ver­
schleißzonen (sink populations) ihres Verbreitungsgebietes. So erfolgt beispielsweise 
in den Wiesen des Kombinats Wizna alljährlich trotz mehrerer hundert rufender 
Männchen aufgrund früher, synchroner Mahd aller Flächen in relativ kurzem Zeit­
raum und mit schnellen Maschinen keine nennenswerte Reproduktion. Die Flächen 
werden jedes Jahr neu besiedelt, vorzugsweise durch einjährige Männchen (Schäffer 
1996b). Die Wiederfangraten in diesem Gebiet sind, verglichen mit anderen Vor­
kommen, ausgesprochen niedrig. In Lebensräumen mit alljährlich erfolgreicher 
Reproduktion, wie zum Beispiel dem Murnauer Moos in Südbayern, liegt die Wieder­
fangrate wesentlich höher (Lanz et al. 1992; vergl. auch A lnas 1974; D el M armol 
1994; Fox 1993; Pettersson 1992; Sadlik 1993; Swann 1986). Hier treten zu Beginn 
der Saison auch keine deutlichen Konzentrationen auf. Es liegt die Vermutung nahe, 
daß sich Brutorttreue und soziale Attraktionen beim Ansiedlungsverhalten gegensei­
tig beeinflussen.
Die Rufaktivität von Tüpfelrallenmännchen dient in erster Linie wohl dazu, Weib­
chen anzulocken. Hierfür spricht, daß nach Ankunft eines Weibchens die Rufaktivität 
vollständig eingestellt wird. Wachtelkönigmännchen dagegen rufen mit großer Wahr­
scheinlichkeit zum einen, um Weibchen anzulocken, zum anderen aber auch zur 
Verteidigung ihres Territoriums.
Tüpfelrallen sind zur Fortpflanzungszeit territorial, wobei jedoch nur sehr kleine 
Brutterritorien verteidigt werden (Koenig 1943; Bengtson 1962). Hierdurch können 
die Nester benachbarter Paare an günstigen Stellen in 10 -15 m Abstand voneinander 
liegen. Nach K oenig (1943) wird die Territoriumsgröße vor allem vom Nahrungsan­
gebot und kaum vom Populationsdruck bestimmt, was zur Folge hat, daß in dünn 
besiedelten Gebieten zwischen den Einzelrevieren u. U. weite Flächen frei bleiben 
(Glutz v. Blotzheim et al. 1973). In der vorliegenden Arbeit zeigte sich, daß mit 
hoher Wahrscheinlichkeit der Wasserstand das entscheidende Kriterium für die Be­
siedlung oder das Verlassen von Tüpfelrallenbrutgebieten darstellt, wobei selbstver­
ständlich der Wasserstand das Nahrungsangebot beeinflußt.
Auch Wachtelkönige verteidigen zumindest für mehrere Tage oder Wochen ein Re­
vier. Obwohl die Vögel auch tagsüber aggressiv sind und beispielsweise mit Klang­
attrappen angelockt werden können, ist eine klare Trennung der Territorien nur nachts 
möglich. Tagsüber durchqueren die Männchen oftmals die Reviere mehrerer anderer 
Männchen. Nachts werden Rufer (oder Klangattrappen) zum Teil aus mehr als 100 m 
Entfernung angegriffen. Die Reaktion der Vögel ist hierbei abhängig vom Zeitpunkt 
der Verpaarung. Während zu Beginn der Verpaarung die Männchen sehr aggressiv 
sind, sinkt im Experiment die Reaktionsbereitschaft auf Klangattrappen mit der 
Verpaarungsdauer und erreicht kurz bevor die Männchen das Weibchen verlassen 
einen Tiefpunkt. Während in der Regel rund zwei Drittel aller Männchen auf die 
Klangattrappe reagieren (Erfahrung aus rund 500 Fangversuchen) und diese mit un­
terschiedlicher Aggressivität angreifen, ist dies bei bereits mehrere Tage verpaarten



Männchen (n = 19; vergl. Abb. 59) nicht der Fall. Zu diesem Zeitpunkt weichen die 
Männchen rufend oder ohne akustische Antwort der Klangattrappe aus. Gefangene 
Vögel, die in einem Fangbeutel in die Nähe benachbarter Rufer gebracht werden 
beginnen oftmals im Beutel zu rufen und werden dann von ihren Nachbarn angegrif­
fen. In einem Fall erfolgte der Angriff, obwohl der gefangene Vogel noch über 100 m 
vom Rufer entfernt war. Diese Entfernung entsprach der ursprünglichen Distanz 
zwischen den beiden Individuen, wobei der gefangene Vogel auf die gegenüberliegen­
de Seite seines vorherigen Rufplatzes gebracht wurde.
Während der ersten Tage der Verpaarung können Wachtelkönigmännchen und -Weib­
chen oftmals in sehr engem, räumlichem Kontakt angetroffen werden. In fünf Fällen 
ist es sogar gelungen, zwei Vögel in einer einzigen Prielfalle zu fangen. Dieses Verhal­
ten ist als „mate guarding“ oder als Ausdruck von „sperm competition“ zu interpre­
tieren. Die Vorteile für das Männchen liegen in der Sicherung seiner eigenen 
Befruchtungschancen (z. B. Birkhead etal. 1987; van R hijn 1991).
Eine exakte Angabe von FIome-range-Größen mit nur einem Wert (Flächenausdeh­
nung) spiegelt sowohl bei der Tüpfelralle als auch beim Wachtelkönig lediglich eine 
scheinbare „Genauigkeit“ wider, die den tatsächlichen Verhältnissen nur ansatzweise 
entspricht. Beide Arten verlagern im Verlauf der Brutsaison ihre home ranges, wo­
durch eine Berücksichtigung der Beobachtungsdauer zwingend erforderlich ist 
(Schäffer &  Münch 1993; Stowe & H udson 1991).
Grundsätzlich sind die home ranges von Tüpfelrallen wesentlich kleiner als die von 
Wachtelkönigen (vergl. Abb. 64 bis Abb. 79). Nur ausnahmsweise übertreffen sie bei 
Tüpfelrallen die Größe von fünf Hektar, in der Regel erreicht die Ausdehnung kaum 
einen Hektar. Es darf nicht übersehen werden, daß die Mittelwerte der Home-range- 
Größen von einzelnen Ausreißern sehr stark beeinflußt werden (Abb. 70a; Abb. 71a). 
Während der Brutzeit entfernen sich Tüpfelrallen oftmals nur wenige Meter vom 
Gelege, und die Home-range-Größen liegen dann weit unter einem Hektar. Tüpfel­
rallen laufen vor allem dann längere Strecken, wenn sie unverpaart sind und ein Re­
vier neu besetzen (vergl. Abb. 65; Abb. 79). Sokolowski (1972) beschreibt, daß die 
Reviere von Tüpfelrallen manchmal eine Ausdehnung von weniger als 20 m2 haben. 
Dieser extrem niedrige Wert trifft sicherlich nur für brütende Vögel und für einen 
kurzen Zeitraum zu. K oenig (1943; 1952) nennt 400 - 800 m2 als Fläche für Tüpfel­
rallenterritorien. Diese Zahl entspricht etwa auch den Ergebnissen der vorliegenden 
Telemetriestudie für die Bebrütungszeit. Anders als von G lutz v. Blotzheim et al 
(1973) angegeben, können die brutzeitlichen Aufenthaltsräume die von K oenig (1943) 
angegebenen Flächenwerte mehr als das zwei- bis dreifache überschreiten.
Als Beispiele für Home-range-Größen von Wachtelkönigen nennt T yler (in RSPB & 
BirdL ife International 1993) bei Männchen 27,25 ha (Telemetriedauer: 74 Tage) 
beziehungsweise 33,0 ha (Telemetriedauer: 87 Tage). Bei Weibchen werden 15,8 ha 
(Telemetriedauer: 55 Tage) beziehungsweise 43,25 ha (Telemetriedauer: 79 Tage) ge­
nannt. In einer späteren Arbeit gibt T yler (1996) als Mittelwert für die home ranges



von Männchen 17,21 ha sowie für Weibchen 1,49 ha während der Bebrütung des 
Geleges, 3,52 ha während der Führung der Jungen sowie 7,63 ha außerhalb der ge­
nannten Perioden an. G rabovsky (1993) fand home ranges zwischen 1,0 und 9,5 ha 
(Mittel = 4,3 + /- 0,9 ha; n = 8). Stowe & H udson (1991) errechneten bei Männchen 
Werte zwischen 3 und 51 ha (im Mittel: 15,7 ha) und bei Weibchen 0,4 bis 28 ha 
(Mittelwert 5,5 ha), wobei sich ein Weibchen auf einer Fläche von 96 ha bewegte. Die 
genannten Autoren weisen darauf hin, daß es wesentlich sinnvoller ist, die 
Beobachtungszeit sowie die Jahreszeit in diese Angaben miteinzubeziehen. Getrennt 
nach Monaten fanden Stowe &  H udson (1991) einen Mittelwert von 8 ha und 
Maximalausdehnungen von 26 ha. Diese entspricht etwa den Ergebnissen aus Nordost­
polen (vergl. Abb. 70b; Abb. 71b). Auffällig sind die kleinen home ranges von brüten­
den Wachtelkönigweibchen. Dies berichten auch Stowe &  H udson (1991) sowie T yler 
(1996). Auch in Nordostpolen waren Weibchen vor der Bebrütungsphase relativ lauf­
aktiv, bewegten sich in der anschließenden Phase jedoch nur wenige Meter vom Nest 
weg. Hier erreichten die home ranges innerhalb von mehr als zwei Wochen (gesamte 
Bebrütungsphase) in der Regel nicht einmal einen Hektar.
Grundsätzlich diente die Telemetrie in der vorliegenden Untersuchung nicht in erster 
Linie zur Feststellung der Home-range-Größen, sondern zur Beobachtung sozialer 
Kontakte zwischen den Vögeln. Ebenso konnten jederzeit Informationen über den 
exakten Aufenthaltsort und damit über die Lebensraumpräferenzen gesammelt wer­
den (vergl. A ebischer et a l  1993; A mlaner & MacD onald 1980; K enward et a l  
1982; M acD onald &  A mlaner 1980; Siniff & T ester 1965; Voigt &  T inline 1980).

Rufaktivität

Verpaarte Tüpfelrallen stellen die Rufaktivität vollständig ein. Grundsätzlich kann 
davon ausgegangen werden, daß lediglich unverpaarte Männchen rufaktiv sind (vergl. 
F eindt 1968). Nach Mitte Juni konnten mehrfach Tüpfelrallenmännchen verhört 
werden, die im Flug riefen.
Wachtelkönige beginnen erst mehrere Tage nach Ankunft im Brutgebiet durchge­
hend zu rufen (Tucker in Witherby 1975; eigene Daten). Allerdings reagieren die 
Männchen in diesen Tagen bereits auf Klangattrappen (Schäffer 1995a). Die wech­
selnde Anzahl im Jahresverlauf rufender Wachtelkönige ist zum Teil auf die Anzahl 
anwesender Männchen, dann aber auch auf deren Verpaarung zurückzuführen. Ver­
paarte Männchen verringern für mehrere Nächte ihre Rufaktivität (Schäffer 1995a). 
Dieser Zusammenhang wird auch von D elov (1995), Sokolowski (1972) sowie von 
T yler (1996) und T yler &  G reen (1996) beschrieben. Die zuletzt genannten Auto­
ren trafen 92 % aller Männchen, die sich tags darauf nicht in der Nähe eines Weib­
chens aufhielten, rufend an. Männchen, die tagsüber mit einem Weibchen angetrof­
fen wurden, riefen in der vorhergehenden Nacht nur in 12 % aller Fälle. Da ein



relativ großer Anteil des Bestandes zur gleichen Zeit verpaart ist, wirkt sich dies auf 
die Gesamtrufaktivität aus. Der erste Gipfel der nächtlichen Rufaktivität in der zwei­
ten Maihälfte ist relativ schwach ausgebildet, obwohl zu dieser Zeit auch noch durch­
ziehende Vögel auftreten (vergl. z. B. Abb. 53). Diese Tatsache kann dadurch erklärt 
werden, daß zahlreiche Männchen bereits kurze Zeit nach ihrer Ankunft verpaart 
sind und ihre nächtliche Rufaktivität für einige Nächte sinkt. In der ersten Junihälfte 
rufen nahezu alle Vögel des Bestandes. Während die Vögel das zweite Mal verpaart 
sind, wiederholt sich die Abnahme der Rufaktivität in der zweiten Junihälfte und 
steigt Anfang Juli wieder. Dieser Verlauf kann nur auf durch Mahd ungestörten Flä­
chen beobachtet werden (vergl. Abb. 54). Die Angabe von F eindt (1968), wonach 
Wachtelkönige nach Ablage der ersten Eier verstummen, ist daher nur die „halbe 
Wahrheit“ . T ucker (in Witherby 1975) gibt an, daß die Singperiode einzelner Männ­
chen etwa 2 -4  Wochen andauert, nach der Eiablage praktisch aufhört und nach dem 
Brüten noch einmal etwas auflebt. Bei dieser zutreffenden Beobachtung wurde der 
Zusammenhang mit einer zweiten Brut jedoch nicht hergestellt. Der beschriebene 
Verlauf der Rufaktivität ist bei wöchentlichen Kontrollen meist nicht zu erkennen. 
Die kurz andauernden Rufintensitätsänderungen können aufgrund der langen 
Untersuchungsintervalle nur schwer beobachtet werden (vergl. Abb. 51a bis Abb. 
51c). Tagsüber rufen Wachtelkönige vor allem, wenn Flächen neu besiedelt werden 
(in dieser Zeit rufen die Vögel tagsüber und nachts) sowie in den ersten Tagen der 
Verpaarung (dann nachts weniger) (Schäffer 1995a).
Neben der Revierabgrenzung in den ersten Tagen nach Besiedlung von Flächen ist die 
Rufaktivität während des Tages unter Umständen auch als Warnrufen zu interpretie­
ren (vergl. bei Rohrsängern: D yrcz 1989; L eisler 1985). Mehrfach begannen Wachtel­
königmännchen in unmittelbarer Nähe eines in einer Prielfalle gefangenen Weib­
chens zu rufen. Immer wieder wird auch beschrieben, daß Wachtelkönige tagsüber 
anfangen zu rufen, sobald ein Beobachter eine Fläche betritt oder beispielsweise eine 
Autotür zugeschlagen wird. Auch dieses Verhalten deutet auf Warnrufen hin. 
M arler (1955; 1956) hat daraufhingewiesen, daß die leichte Lokalisierbarkeit singen­
der Vogelarten für diese zum Teil Vorteile, zum Teil aber auch Nachteile mit sich 
bringen kann. Der Zusammenhang von Stimmen und ökologischen Faktoren bezie­
hungsweise der physikalische Hintergrund wurde von zahlreichen Autoren unter­
sucht (z. B. C rook 1964; M orton 1975; N ottebohm 1975; O rians 1961). Grundsätz­
lich gilt die Regel, daß je dichter der Lebensraum ist, um so niedriger die Tonhöhen 
liegen. Der sehr rufaktive Wachtelkönig, mit vergleichsweise tiefer Stimme, bewohnt 
zwar die offene Landschaft, die unmittelbare Umgebung des Rufplatzes kann hin­
sichtlich Vegetationsstruktur jedoch als dicht angesehen werden. Damit bestätigen 
Wachtelkönige die oben erwähnte Regel (vergl. Marten & Marler 1977; Wiley &  
R ichards 1978). Weiterhin geben C onsens &  F alls (1984) an, daß in Feuchtgebieten 
tiefe Frequenzen eine optimale Schallausbreitung gewährleisten. Zumindest in feuch­
ten Lebensräumen findet sich also diesbezüglich eine günstige Situation für Wachtel­
könige, nicht aber für Tüpfelrallen mit ihren hohen Frequenzen.



Bereits bei mehreren Vogelarten konnte bereits die Individualität von Rufen nachge­
wiesen werden (z. B. G ilbert etal. 1994; McG regor &  Byle 1992; Sanders &  Wooller 
1987), in den letzten Jahren ist dies auch beim Wachtelkönig gelungen (May 1994; 
Peake etal. 1994, 1998). Hierzu kann jedoch nicht mit Sonagrammen (Fangrath 
1994; F angrath & Schäffer 1995) gearbeitet werden; vielmehr ist es erforderlich, 
Oszillogramme herzustellen (Peake in Schäffer 1995a; Peake etal. 1994, 1998). In 
den kommenden Jahren soll überprüft werden, ob die individuellen Unterschiede 
auch über die Zeitspanne einer Brutsaison hinaus konstant bleiben.
Nach Literaturangaben rufen in den afrikanischen Winterquartieren weder Wachtel­
könige noch Tüpfelrallen (Taylor 1984; 1987). Es soll jedoch erwähnt werden, daß 
im Winter 1995/1996 ein 1995 geschlüpftes Männchen in der Voliere mehrfach geru­
fen hat. Die Rufe waren im Dezember im Vergleich zu den bekannten Rufreihen 
leiser, höher und weniger impulsiv. Im Januar und Februar dann konnten immer 
wieder die bekannten Rufreihen gehört werden (Wend, pers. Mitt.). Bei diesem Ver­
halten liegt mit großer Wahrscheinlichkeit ein Artefakt vor: das genannte Individuum 
wurde teilweise bei Kunstlicht gehalten, wobei das Licht mehrfach bis 17.00 Uhr 
brannte.

Brutbiologie und Jugendentwicklung

Die in der vorliegenden Arbeit beschriebene Beteiligung von Tüpfelrallenmännchen 
und -Weibchen am Nestbau wird auch in der Literatur erwähnt (Glutz v. Blotzheim 
etal. 1973). Im Gegensatz hierzu war diese Frage bei Wachtelkönigen bisher offen 
(vergl. Brown 1938). R attigan (in Witherby etal. 1944) vermutete, daß diese Aufga­
be alleine durch das Weibchen übernommen wird, Volierenbeobachtungen zeigten 
jedoch, daß das Männchen zunächst mehrere Nestplattformen baut und die Fertig­
stellung von beiden Geschlechtern übernommen wird.
Bestätigt wurde die in der Literatur angegebene Lage der Neststandorte beider Rallen­
arten (Glutz v. Blotzheim etal. 1973). Auch in der vorliegenden Untersuchung wählten 
Tüpfelrallen Neststandorte in flach überstauten Lebensräumen. Grund ist wohl der 
bessere Schutz vor Räubern (Klein- und Großsäuger). Wachtelkönige bauen ihre Ne­
ster bei ausreichender Vegetationsdichte auch mitten in Seggen- oder Süß gras wiesen. 
Charakteristisch für beide Arten ist die hohe vertikale Deckung der Vegetation, wohl 
als Schutz vor Prädatoren aus der Luft (vergl. H irler 1994; Woudstra 1958). Die 
Entfernung zwischen rufenden Wachtelkönigmännchen und Nestern betrug in der 
Regel weit unter 100 m. In anderen Untersuchungen konnten Entfernungen bis zu 
250 m und in Einzelfällen darüber hinaus nachgewiesen werden (RSPB et al. 1995). 
T yler (1996) und G reen &  T yler (1996) geben als maximale Entfernung 160 m an 
und liegen damit etwas über den Ergebnissen der vorliegenden Studie.



Abb. 94a: Gelegegröße von Tüpfelrallen nach verschiedenen Autoren (dünne Linie: Spannwei­
te; dicke Linie: Standardabweichung; Säule: Mittelwert). (Daten zusammengestellt in G lutz v . 
Blotzheim eta l. 1973).
Fig. 94a: Clutch size of Spotted Crakes according to different authors (thin line: range; bold 
line: standard deviation, column: average). (Source: G lutz v . Blotzheim etal. 1973).

Abb. 94b: Gelegegröße von Wachtelkönigen nach verschiedenen Autoren (dünne Linie: Spann­
weite; dicke Linie: Standardabweichung; Säule: Mittelwert). (Brown 1938; G lutz v . Blotzheim 
1962; G lutz v . Blotzheim et al. 1973; L. v. H aartmann, zit. in G lutz v . Blotzheim et al. 1973; 
M ontgomery 1960).
Fig. 94b: Clutch size of Corncrakes according to different authors (thin line: range; bold line: 
standard deviation, column: average). (Brown 1938; G lutz v . Blotzheim 1962; G lutz v . 

Blotzheim e t a l  1973; L. v. H aartmann, zit. in G lutz v . Blotzheim e t a l  1973; M ontgomery 
1960).



Die Legeintervalle betragen bei Tüpfelrallen in Nordostpolen sowie in der Voliere 
nach der vorliegenden Untersuchung etwa 27 Stunden. G lutz v. Blotzheim et al. 
(1973) geben für Mitteleuropa 24 Stunden an. Dieser Wert steigt in südschwedischen 
Gelegen auf 30 - 36 Stunden an (Bengtson 1962). C ramp & Simmons (1980) nennen 
als Legeabstand 1,5 Tage. Bisher unbekannt war, daß der Legeabstand bei Wachtel­
königen im Durchschnitt weniger als 18 Stunden beträgt. C arroll (1935), K ennedy 
(1935) und N ethersole-Thompson (in Bannermann &  L odge 1963) erwähnen, daß 
ausnahmsweise zwei Eier innerhalb von 24 Stunden gelegt werden. D ementiev &  
Gladkov (1951) beobachteten bei russischen Wachtelkönigen einen Legeabstand von 
24 Stunden. Da in der vorliegenden Arbeit die bei Volierenbeobachtungen nachge­
wiesenen kurzen Intervalle auch im Freiland bestätigt wurden, ist ein haltungsbedingter 
Artefakt auszuschließen. Vielmehr war es erst in der Voliere möglich, sicherzustel­
len, daß nicht zwei Weibchen in dasselbe Nest legten. Der Wachtelkönig scheint eine 
der Vogelarten unter den Non-Passeres mit dem kürzesten Legeabstand überhaupt zu 
sein (Schönwetter 1967; C ampbell &  L ack 1985).
Die gefundenen Gelegegrößen entsprechen bei beiden Arten etwa den Angaben aus 
der Literatur (Abb. 94a; Abb. 94b). Gemittelt über alle Gelege ergibt sich für Tüpfel­
rallen eine durchschnittliche Gelegegröße von 9,9 und für Wachtelkönige von 9,1 
Eiern. Werden für diese Berechnung als Grundeinheiten die Mittelwerte der Länder 
(unabhängig von der Anzahl ausgewerteter Gelege) herangezogen, liegt der Wert für 
Tüpfelrallen bei 10,0 und bei Wachtelkönigen bei 9,4 Eiern je Gelege.
Schönwetter (1967) gibt mit Bezug auf N iethammer (1937) und H einroth &  
H einroth (1928) die relativen Eigewichte (bezogen auf die Körpermasse) von Wachtel­
könig mit 10,6 % und von Tüpfelralle mit 13,6 % des Weibchengewichts an. Die 
dieser Berechnung zugrunde gelegten Weibchengewichte von Wachtelkönig (130 g) 
und Tüpfelralle (80 g) sind jedoch extrem niedrig. Die genannten Autoren errechnen 
basierend hierauf ein Gelegegewicht, das bei Tüpfelrallen bei rund 130 % bis über 150 
% des Weibchengewichts liegt. Für Wachtelkönige beträgt dieser Wert 100 % bis 120 
%.
Nach den hier vorliegenden Ergebnissen erreicht das Frischvollgewicht von Tüpfel­
rallengelegen im Mittel rund 130 % des Weibchengewichts. Dieser Wert ist im Ver­
gleich zu anderen Arten ausgesprochen hoch. Die entsprechende Zahl für Wachtel­
könige liegt bei rund 90 %. H einroth & H einroth (1928) errechneten für 395 Arten 
(Passeres und Non-Passeres) einen Durchschnittswert von nur 38 %!
Die Bebrütung von Tüpfelrallengelegen beginnt regelmäßig schon vor Vollendung 
des Geleges. Bei einer Gefangenschaftsbrut beobachtete Pauler (1968) schon ab dem 
2. Ei durchgehend einen Altvogel auf dem Nest. Nach G lutz v. Blotzheim et al. 
(1973) beginnt die Bebrütung in der Regel wohl erst nach Ablage von etwa 2/3 der 
Eier (vergl. Salzer 1996). In der aktuellen Untersuchung begannen Tüpfelrallen zwi­
schen dem 3. und 5. Ei mit der Bebrütung. Wachtelkönigweibchen sind meist erst ab 
dem vorletzten Ei auf dem Gelege zu finden.



Die Daten von H einroth (1922) und späteren Autoren (N eedham 1931; Worth 194n\ 
zeigen eine positive Korrelation zwischen der Bebrütungsdauer und dem absoluten 
Eigewicht. Während H einroth (1922) Angaben über 194 Arten auswertete, umfaßte 
das Datenmaterial in der vergleichbaren Untersuchung von R ahn &  A r (1974) insge­
samt 475 Arten und führte zu den gleichen Ergebnissen. Die beschriebenen Verhält­
nisse finden sich auch intraspezifisch (Landauer 1967; Isenmann 1970; Parson 1972) 
Weiterhin ergaben die Daten von H einroth (1922), daß größere Vögel tendenziell 
größere Eier legen. Diese Ergebnisse wurden in einer wiederholten Analyse des ge­
nannten Datensatzes durch H uxley (1927) bestätigt und deutlicher herausgearbeitet 
Neuere von L ack (1968) ausgewertete Daten erbrachten wiederum das bereits be­
kannte Ergebnis. Wachtelkönige und Tüpfelrallen folgen nicht diesem Trend. Trotz 
relativ geringerer Frischvollgewichte der Gelege ist die Brutzeit von Tüpfelrallen so­
wohl nach Angaben aus dieser Untersuchung, wie auch nach verschiedenen Autoren 
(Bengtson 1962; G lutz v. Blotzheim eta l 1973; Pauler 1968) um etwa zwei Tage 
länger als die von Wachtelkönigen (Wachtelkönig: weniger als 17 Tage; Tüpfelralle: 19 
Tage). Die Angabe von Brown &  Ellis (1929), wonach Wachtelkönige 19 Tage brü­
ten, ist sicherlich etwas zu hoch.
D rent (1975) weist darauf hin, daß die Eier größerer Vögel, obwohl absolut gesehen 
schwerer, dennoch relativ zum Gewicht der Adultvögel leichter sind (Campbell & 
L ack 1985). Im Ergebnisteil dieser Arbeit wurde bereits dargelegt, daß Wachtelkönig­
eier im Vergleich zu den Eiern von Tüpfelrallen relativ leicht sind.
Lange Bebrütungsdauern korrelieren grundsätzlich mit langen Schlüpflingsphasen. 
Hierdurch mündet die Frage nach den Faktoren, die die Bebrütungsdauer beeinflus­
sen, ein in die Suche nach den Bedingungen, die die gesamte Wachstumsrate bestim­
men (Drent 1975). H einroth (1922) nahm an, daß die Wachstumsrate ein Faktor ist, 
der stark der natürlichen Selektion unterliegt und zum Beispiel vom Prädationsdruck 
beeinflußt wird. Demnach sollte die Wachstumsrate von Arten, die an leicht zugäng­
lichen Neststandorten brüten, deutlich größer sein als beispielsweise die von Höh­
lenbrütern. Die Zeitspanne, in der die Jungvögel einer hohen Gefahr ausgesetzt sind, 
würde hierdurch verkürzt. Dieser Gedankengang wurde von L ack (1947; 1948; 1968) 
und N ice (1954; 1962) nachvollzogen und bestätigt. Die genannten Autoren zeigen 
auch, daß Jungvögel von Arten, deren Gelege hohem Prädationsdruck oder ungün­
stigen Witterungsbedingungen unterliegen, früher ihr Nest verlassen als hinsichtlich 
der erwähnten Faktoren geschützte Jungvögel (vergl. H irler 1994). Die Jungvögel 
eines Wachtelköniggeleges schlüpfen meist innerhalb weniger Stunden und verlassen 
im Alter von ein bis zwei Tagen die Nestumgebung. Dies beobachtete bereits Ivanowa 
(1968). Dagegen schlüpfen Tüpfelrallen im Abstand von etwa 24 Stunden und blei­
ben ungestört drei Tage im Nest. Anschließend werden Hudernester angelegt (Pauler 
1968). Bengtson (1962) beobachtete die ältesten Jungvögel etwa 70 Stunden im Nest, 
wogegen die jüngeren dieses mit nur acht bis zwölf Stunden verließen.



IvaNOWA (1968) beschreibt, daß junge Wachtelkönige 3 - 4 Tage gefüttert werden, aber 
bereits am 2. Lebenstag auch selbständig Nahrung aufnehmen. Dieselben Verhaltens­
weisen zeigten Jungvögel in der Voliere (n = 9 Bruten) (Salzer 1996). Die Trennung 
der Wachtelkönigweibchen von den Jungvögeln im Alter von 10-14 Tagen beobach­
teten auch N ewton (1991) und T yler (1996) im Freiland. Junge Tüpfelrallen begin­
nen am dritten Tag mit der Nahrungsaufnahme, werden jedoch auch weiterhin noch 
regelmäßig von den Altvögeln gefüttert (Pauler 1968). Im Vergleich zu Wachtelkönig­
jungvögeln werden Tüpfelrallen wesentlich später selbständig.
Im Alter von 25 Tagen können junge Tüpfelrallen meterweit flattern (eigene Daten; 
Bengtson 1962) und sind mit 35 - 42 Tagen voll flugfähig (N oll 1917; Bengtson 
1962; Pauler 1968; Salzer 1996; Salzer &  Schäffer 1997). Wachtelkönige erreichen 
die genannten Entwicklungsstadien etwa im selben Alter. Mit rund 50 Tagen ist das 
Jugendgefieder von Wachtelkönigen voll entwickelt (Ivanova 1968; Salzer 1996; Salzer 
& Schäffer 1997).
Die Angaben von G ilmour (1972), der noch 61 Tage alte Wachtelkönigjungvögel 
zusammen mit ihren Altvögeln beobachtet hat, oder von D ufrane (1948, zit. in 
Glutz v. Blotzheim etal 1973), der beobachtete, daß Wachtelkönigfamilien bis zum 
Wegzug zusammenbleiben, können nicht bestätigt werden. Vielmehr trennen sich 
Jungvögel und Weibchen etwa zwei Wochen nach dem Schlüpfen (vergl. T yler 1996). 
Die Anzahl der Jahresbruten bei Tüpfelrallen ist nach G lutz v. Blotzheim etal (1973) 
ungeklärt. N aumann (1838) spricht von nur einer Jahresbrut, Sokolowski (1972) er­
wähnt zwei Jahres brüten. Insgesamt ist für Tüpfelrallen der Nachweis von zwei oder 
mehr Jahresbruten nur sehr schwer zu erbringen, da die Vögel zum einen sehr ver­
steckt leben und in den seltensten Fällen der Wasserstand in den Brutgebieten ausrei­
chend lange konstant bleibt. Meist findet an einem Ort auch nur eine Brut statt. 
Beobachtungen aus der Voliere, wo alle Tüpfelrallen zwei- oder sogar dreimal brüten 
(Nachgelege nicht mitgerechnet), entsprechende Einzeldaten aus dem Freiland sowie 
die lange Periode mit Gelege- und Jungvögelfunden im Freiland lassen jedoch zumin­
dest regelmäßig zwei Jahresbruten als relativ sicher erscheinen. Diese Ansicht teilen 
auch C ramp &  SiMMONS (1980). Anders als bei Tüpfelrallen sind bei Wachtelkönigen 
zwei klare Maxima für Schlüpfzeitpunkte zu erkennen, die einen zeitlichen Abstand 
von etwa 35 bis 40 Tagen aufweisen (Broyer 1995; G reen etal. 1997). Bereits hier­
durch lag die Vermutung nahe, daß Wachtelkönige zweimal brüten (Fedjusin &  D olbik 
1967; Schäffer 1995a). Erst durch Telemetrie ist es jedoch gelungen, zwei Jahres­
bruten von Wachtelkönigweibchen zweifelsfrei nachzuweisen (vergl. T yler 1996). In 
den meisten Fällen werden Wachtelkönige durch die Mahd der Flächen lange vor dem 
zweiten Gelege aus dem Brutgebiet verdrängt. Hierdurch entsteht der falsche Ein­
druck, daß Wachtelkönige nur einmal brüten.
Sowohl Wachtelkönige als auch Tüpfelrallen brüteten in der Voliere bereits am Ende 
des ersten Lebensjahres (eigene Daten; D ementiev &  G ladkov 1951; H einroth &  
H einroth 1926; 1928; Pauler 1968). Unterschiede hinsichtlich Fortpflanzungsstrategie 
der beiden Arten liegen in Bezug auf diesen Punkt also nicht vor.



Beteiligung der Geschlechter an der Brutpflege

C lutton-Brock (1991) beschreibt vier Formen elterlicher Brutpflege bei Vögeln und 
Säugetieren:
•  biparentale Brutpflege

Verbreitet bei etwa 90 % aller rund 9.000 Vogelarten (Lack 1968). Vögel unter­
scheiden sich hierin sehr deutlich von allen anderen Wirbeltierklassen und Wir­
bellosen.

•  uniparentale Brutpflege durch das Weibchen
Verbreitet bei mindestens fünfundachtzig Arten von Vögeln aus 11 Familien 
(Kenedeigh 1952; Welty 1982); viele dieser Arten sind polygyn mit präcocialen 
Jungen; uniparentale Brutpflege durch das Weibchen tritt vereinzelt aber auch bei 
monogamen Arten mit präcocialen (z. B. Enten, Rauhfußhühner) sowie in weni­
gen Fällen monogamer Arten mit altricialen Jungvögeln (z. B. Kolibris) auf 
(Kendeigh 1952; K ear 1970; Wiley 1974). Im Gegensatz hierzu ist uniparentale 
mütterliche Brutpflege die häufigste Form bei Säugetieren.

•  uniparentale Brutpflege durch das Männchen 
(bei Vögeln nur Einzelfälle) (Ridley 1978)

•  Gemeinschaftsbrüter, Helfersysteme 
(bei Vögeln nicht sehr häufig)

Verschiedene Autoren beschreiben biparentale Brutpflege als die ursprüngliche und 
bei weitem vorherrschende Form bei Vögeln (Kendeigh 1952; L ack 1968; M cK itrick 
1992; Skutch 1976). Sie ist charakteristisch für phylogenetisch alte Unterfamilien 
(Feduccia 1980). Obwohl biparentale Brutpflege keine zwingende Voraussetzung für 
soziale Monogamie ist, liegt hierin wohl deren wichtigste Ursache (Mock &  F ujioka 
1990). Dies erklärt auch, warum biparentale Brutpflege zwar bei Vögeln die Regel ist, 
innerhalb aller anderen Tiergruppen, in denen Monogamie nahezu nicht zu beob­
achten ist, jedoch eine Ausnahme darstellt (Mock &  F ujioka 1990; Webster 1991). 
Keinerlei Brutpflege findet sich nur bei 80 - 90 Vogelarten aus sechs Familien (Kendeigh 
1952; Skutch 1976). Vogelarten ohne Brutpflege durch Männchen scheinen nach Welty 
(1982) beschränkt zu sein auf Arten mit polygynen Paarungssystemen und Arena­
balz, die bei ungefähr 85 Arten aus 11 Familien beschrieben wurden. Arten mit aus­
schließlich väterlicher Brutpflege sind grundsätzlich polyandrisch (Ridley 1978). Eine 
Ursache für biparentale Brutpflege liegt in der Notwendigkeit zur durchgehenden 
Bebrütung des Geleges. Insbesondere unter schwierigen, für die Altvögel zeitaufwen­
digen Ernährungsbedingungen kann die Aufrechterhaltung konstanter Brut­
temperaturen problematisch sein (van R hijn 1991). Silver etal. (1985) führten unter 
Vogelunterfamilien eine quantitative Analyse der Brutpflege unter Berücksichtigung 
ökologischer Bedingungen durch. Nach dieser Untersuchung sind die entscheiden­
den Faktoren für eine Vorhersage des elterlichen Verhaltens folgende Punkte:



• Entwicklungszustand der Jungvögel beim Schlüpfen; Notwendigkeit der Brut­
pflege

• Paarungssystem (Monogamie ist meist verbunden mit der Fütterung von Jungvö­
geln und Weibchen durch das Männchen)

• bestimmte Habitatcharakteristika
• Gewicht des Geleges (im Verhältnis zum Weibchengewicht)

Der Umfang der elterlichen Brutpflege variiert als Funktion der Veränderung der 
Entwicklung der Jungvögel. Die geringere Energieinvestition in die Eier von altricialen 
Arten im Vergleich zu präcocialen Arten hängt zusammen mit einem größeren Um­
fang an postzygoter Brutpflege (Kendeigh 1952; A r &  Y om-Tov 1978). Daher sollte 
die Rolle der Eltern bei Arten mit altricialen Jungen wichtiger sein (Silver etal. 1985). 
Wittenberger (1981) unterscheidet je nach dem, ob der Aufwand mit der Anzahl der 
Eier oder der Jungvögel korreliert oder eine konstante Größe darstellt, zwei Formen 
elterlicher Brutpflege. Bei Nestflüchtern steigt der Aufwand der Eltern nur unwe­
sentlich mit wachsender Jungenzahl.
Bei Tüpfelrallen übernehmen, wie auch in der vorliegenden Arbeit gezeigt wurde, 
beide Geschlechter die Bebrütung des Geleges sowie die Führung und Fütterung der 
Jungvögel (Bengtson 1962). Über die Beteiligung von Wachtelkönigmännchen an 
der Brutpflege waren bis zu Beginn dieser Untersuchung nur sehr wenige Informatio­
nen verfügbar. B onholte (1897, zit. in G lutz v. Blotzheim et al. 1973) vermutete 
ebenso wie N ethersole-Thompson (in Bannermann &  L odge 1963) biparentale 
Brutpflege. Dagegen beschreiben Brown (1924; 1938), G reen (in RSPB & BirdL ife 
International 1992), ebenso wie Stowe &  H udson (1991) ausschließlich uniparentale 
Brutpflege durch das Weibchen (Bebrütung, Führung und Fütterung der Jungvögel). 
Dies konnte in der vorliegenden Untersuchung bestätigt werden.

4.3 Ernährung 

Taxonomie der Beutetiere

Wachtelkönige und Tüpfelrallen zeigen in Nordostpolen hinsichtlich ihrer Ernäh­
rung eine deutliche Präferenz für Insekten, wobei es sich bei Tüpfelrallen meist um 
wasserlebende Imagines oder deren Larven, bei Wachtelkönigen dagegen hauptsäch­
lich um an trockene bis mäßig feuchte Lebensräume angepaßte Arten handelt. Dieses 
Nahrungsspektrum wird auch in zusammenfassenden Werken angegeben (Cramp &  
Simmons 1980; D ementjev &  G ladkov 1969; G lutz von Blotzheim etal. 1973; Il ’icev 
&  F lint 1989; R ipley 1977; Wüst 1986). Literaturangaben basieren in erster Linie auf 
der Analyse des Mageninhalts geschossener Vögel (z. B. F edjusin & D olbik 1967; 
J äckel 1891; K istjakiwskij 1957). Die Eudominanz von Insekten in der Ernährung



von Wachtelkönigen und Tüpfelrallen wird aus sehr unterschiedlichen geographischen 
Regionen wie der Ukraine (Kistjakiwskij 1957; Srebrodolskaja & Srebrodolskaja 
1990), Kirgisien Qanussvic et al. 1959), Bayern (Jäckel 1891) oder Großbritannien 
(Witherby et al. 1944) beschrieben. Weiterhin enthalten die Mägen regelmäßig auch 
Reste von Schneckenschalen (Averin &  G anja 1971; F edjusin &  D olbik 1967« 
J anuevic et a l  1959; K ostin 1983). Auffällig ist, daß Regenwürmer in sehr unter­
schiedlichen Mengen auftreten. Einige der genannten Autoren geben zwar an, daß 
auch Regenwürmer zum Nahrungsspektrum von Wachtelkönigen gehören, jedoch 
gegenüber Insekten immer von deutlich untergeordneter Bedeutung sind. Witherby 
etal. (1944) fanden im Mageninhalt von 33 britischen Vögeln 7,5 % Regenwürmer. In 
Nordostpolen konnten im Rahmen der vorliegenden Untersuchung nur in 2,6 % 
aller Kotproben Regenwürmer nachgewiesen werden. In Irland dagegen ernähren sich 
Wachtelkönige zu einem sehr hohen Anteil von Regenwürmern. In über 80 % aller 
Kotproben konnten diese nachgewiesen werden (Tyler in RSPB & BirdL ife Inter­
national 1992). Ähnliche Verhältnisse gelten für Schnecken, die in den Kotproben 
irischer Vögel ebenfalls in über 80 % aller Fälle zu finden waren, wogegen dies in 
Ostpolen nur auf weniger als die Hälfte aller Kotproben zutraf. Ursachen für die 
Unterschiede hinsichtlich des Anteiles von Regenwürmern könnten in deren 
unterschiedlicher Verfügbarkeit in den einzelnen Lebensräumen liegen. Die lange Über­
flutungsdauer bedingt im Narew- und Biebrzatal sicherlich eine geringe Regenwurm­
dichte. Bei Trockenlegung steigt sowohl die Anzahl als auch die Biomasse von Regen­
würmern (Lishtvan &  Bambalov 1994).
Die großen Differenzen zeigen zum einen die hohe Plastizität des Wachtelkönigs hin­
sichtlich des Nahrungsspektrums und zum anderen, daß Wachtelkönige sich, unab­
hängig von der systematischen oder ökologischen Zugehörigkeit der Beutetiere, gene­
rell von verhältnismäßig großen Organismen ernähren. Dies bestätigen auch die Nach­
weise von Amphibien, Reptilien (Srebrodolskaja &  Srebrodolskaja 1990) und Fi­
schen (Tyler, pers. Mitt.) in den Kotproben sowie anekdotenhafte Beobachtungen in 
Volieren von erbeuteten Kleinsäugern und Kleinvögeln (Brehm 1879; H ennicke 1899). 
Hierbei ist zu beachten, daß in der vorliegenden Untersuchung nur Kotproben in die 
Analyse des Nahrungsspektrums eingehen. F links (pers. Mitt.) nimmt an, daß insbe­
sondere Vertebraten (z. B. Amphibien), deren Knochen durch starke, weitgehend 
unverdauliche Sehnen zusammengehalten werden, unterproportional in Kotproben 
zu finden sind und in Form von Speiballen ausgeschieden werden. Vertebraten wür­
den demnach einen wesentlich höheren Stellenwert in der Ernährung von Wachtel­
königen einnehmen als die vorliegenden Daten belegen.
Die Menge aufgenommenen Pflanzenmaterials unterliegt im Jahresverlauf nach Un­
tersuchungen an Volierenvögeln starken Veränderungen. Während im Frühjahr und 
Sommer nur sehr wenige Pflanzensamen gefressen werden, steigt deren Anteil im 
Herbst deutlich an und erreicht im Mittwinter mit 60 bis 70 Volumenprozent ein 
Maximum. Auch F edjusin &  D olbik (1967) beschreiben im Herbst die bevorzugte



Aufnahme von Grassamen. Immer wieder werden Steinchen bis Erbsengroße im Ver­
dauungstrakt von Wachtelkönigen gefunden (eigene Daten von Totfunden).
In den Mägen von Tüpfelrallen finden sich in erster Linie in oder am Wasser lebende 
Insekten verschiedener Entwicklungsstadien sowie Mollusken (Jäckel 1891; Spangen- 
berg & T urov 1951; Srebrodolskaja &  Srebrodolskaja 1990). Diese werden meist 
von Schlammflächen, an den Ufern kleiner Wassertümpel oder von der Wasserober­
fläche aufgenommen.

Beutetierlänge

Die Beutetiere von Wachtelkönigen und Tüpfelrallen unterscheiden sich signifikant 
hinsichtlich ihrer Körperlänge. Werden die Längenmaße jedoch gewichtskorrigiert 
(Gewicht der Adultvögel beider Rallenarten), ist keine Differenz feststellbar. Proble­
matisch ist, aufgrund von Unsicherheiten beim quantitativen Nachweis, die Berück­
sichtigung von Gehäuseschnecken. Wird diese Beutetiergruppe ausgeklammert, fin­
den sich Unterschiede auch zwischen den gewichtsbereinigten Ergebnissen. Unge­
nauigkeiten ergeben sich unbestritten durch die Zusammenfassung mehrerer taxo- 
nomischer Gruppen mit zum Teil sehr unterschiedlichem Habitus. Da jedoch Insek­
ten und Spinnen, für die ein klarer Zusammenhang zwischen Körperlänge und Kör­
permasse beziehungsweise Energiegehalt existiert (Rogers et al. 1976), in der Nah­
rung sowohl von Wachtelkönigen als auch von Tüpfelrallen eudominant sind, ist eine 
Zusammenfassung zulässig. Mollusken, die dieses Bild aufgrund ihrer relativen Häu­
figkeit verzerren könnten, sind in Kotproben von Tüpfelrallen häufiger vertreten. 
Nach J orgensen (1979) ist der Energiegehalt von Gastropoden deutlich niedriger als 
der von Insekten.
Zumindest für die im Nahrungsspektrum von Tüpfelralle und Wachtelkönig sowie 
in den Proben zur Erfassung der Bodenfauna (eigene Beobachtungen) eudominanten 
Insekten (Insecta) sowie Spinnentiere (Arachnida) beschreiben R ogers et a l  (1976) 
einen engen Zusammenhang zwischen Körperlänge der Beutetiere und dem Trocken­
gewicht. Demnach errechnet sich das Trockengewicht (W) aus der Formel

W = 0,0305 L 2>62,

wobei W das Trockengewicht (in mg) und L die Körperlänge (in mm) bezeichnen 
(Beaver &  Baldwin 1975; R ogers et al. 1977). Aufbauend hierauf kann der Energie­
gehalt der Beutetiere aus den beiden Gruppen abgeschätzt werden (Golley 1961; 
Bryant 1973; R icklefs 1974; Wolf &  H ainsworth 1978). Somit eignet sich auch die 
Körperlänge bei einem direkten Vergleich von Flächen zur Abschätzung des Nahrungs­
angebotes.



Aus diesem Grund und wegen der tendenziell größeren Beutetiere von Wachtelkönigen 
kann die Aussage getroffen werden, daß sich Tüpfelrallen im Vergleich zu Wachtel­
königen von tendenziell kleineren (Biomasse) und qualitativ geringerwertigeren 
(Energiegehalt) Beutetieren ernähren. Die wahrscheinlich unterschätzte Bedeutung 
von Vertebraten in der Ernährung von Wachtelkönigen ist ebenfalls zu berücksichti­
gen.
Die fehlenden Unterschiede zwischen der Frequenz von Pflanzenmaterial in den 
Kotproben von Tüpfelrallen und Wachtelkönigen sprechen für eine annähernd glei­
che Bedeutung vegetabiler Nahrung bei beiden Rallenarten im Brutgebiet.

4.4 Nahrungsangebot

Zur Beurteilung des Nahrungsangebotes von Tüpfelralle und Wachtelkönig auf ver­
schiedenen Flächen wurde die Bodenfauna mit drei unterschiedlichen Methoden er­
faßt. Da sowohl Wachtelkönige als auch Tüpfelrallen hinsichtlich des Nahrungs­
spektrums Generalisten sind (dies zeigt ein Vergleich der Nahrung in verschiedenen 
geographischen Regionen z. B. Irland: T yler in RSPB & BirdL ife International 
1992; Polen: vorliegende Arbeit), die jeweils die Beutetiere fressen, die den größten 
Anteil an der Bodenfauna ausmachen, ist eine noch differenziertere Vorgehensweise 
bei der Erfassung der Bodenfauna nicht erforderlich. Beide Arten nehmen Beutetiere 
vom Boden auf oder lesen diese von Blättern oder der Wasseroberfläche ab. 
Problematisch bei einer Erfassung der Bodenfauna mit Hilfe von Barberfallen ist die 
24-stündige Fängigkeit der Fallen. Hierdurch werden auch nachtaktive Organismen 
erfaßt, die optischen Jägern wie Tüpfelralle und Wachtelkönig als Nahrung nicht zur 
Verfügung stehen. Da jedoch nicht anzunehmen ist, daß sich das Aktivitätsmuster 
der Bodenfauna etwa in Bultenseggen und Süßgraswiesen grundlegend unterscheidet, 
kann dieser Punkt vernachlässigt werden. Schwerer wiegt die Tatsache, daß Tüpfel­
rallen häufiger als Wachtelkönige wasserlebende Insektenlarven aufnehmen. Diese 
werden in Barberfallen nicht erfaßt. Da jedoch in den generell feuchteren Tüpfel­
rallenlebensräumen offene Wasserflächen im Lauf des Jahres weitgehend verschwin­
den, kann auch diese Einschränkung entkräftet werden. In D-Vac-Proben sowie beim 
Handaufsammeln finden auch Insekten, die in seichtem Wasser leben und damit für 
Tüpfelrallen und Wachtelkönige erreichbar sind, Berücksichtigung.
In den meisten direkten Flächenvergleichen fand sich in den bevorzugten Lebensräu­
men von Tüpfelrallen (Weidengebüsch, Bultenseggen und Schilf) eine hinsichtlich 
Gesamtmenge ärmere Bodenfauna als in den Lebensräumen von Wachtelkönigen 
(Hochstauden, Seggen-, Süßgras- und Fettwiesen). Die zuletzt genannten Lebensräu­
me zeichnen sich durch ein früheres Trockenfallen beziehungsweise Abtrocknen im 
Frühjahr aus. Hierdurch wird der Nährstoffumsatz beschleunigt, was eine höhere 
Produktivität an Biomasse und somit auch eine reichere Bodenfauna bedingt. Das



vergleichsweise günstige Nahrungsangebot in Futterwiesen (Cirsietum ruvularis) und 
hochstaudenreichen Brachflächen (Holcus lanatus-Angelica sylvestris-Molinietalia-GeseW- 
schaft) im Vergleich zu Carex acutiform^-Gesellschaften beschreibt auch O pperm ann  
( i " 2).
Deutlich entgegen diesem Trend stehen die D-Vac-Proben aus Weidengebüschen. Dies 
ist durch die Wirkungsweise des Absauggerätes zu erklären. Während des Absaugens 
gelangen auch letzt jähriges Pflanzenmaterial und die an alten Blättern hängenden 
Wirbellosen sowie zum Teil die oberste Bodenschicht in den Absaugsack. Anschlie­
ßend werden auch diese Bodentiere mit ausgezählt, obwohl sie für die Ernährung von 
Tüpfelralle und Wachtelkönig keine Rolle spielen. Die Ergebnisse aus D-Vac-Proben 
sind zur Abschätzung des Nahrungsangebotes für die genannten Arten wenig geeig­
net.
Die von L eisler (1985) und S ch u lze-H agen  etal (1989) beschriebene hohe Arthropo- 
dendichte in unbewirtschafteten Seggenwiesen (identisch mit in der vorliegenden Arbeit 
als „Bultenseggen“ bezeichneten Vegetationstypen!) kann nur im Vergleich zu Schilf 
bestätigt werden. Bewirtschaftete Seggenwiesen sowie Süßgras- und Fettwiesen oder 
Hochstaudenfluren zeichnen sich durch wesentlich höhere Arthropodendichten aus. 
Grund für die unterschiedliche Einschätzung der Bultenseggen hinsichtlich Arthro- 
podenreichtum kann zum einen die in der Untersuchung von S ch u lz e-H a g en  et al. 
(1989) dargelegte Erfassung der Bodenfauna durch Kescherschläge sein. Diese Metho­
de eignet sich nach den im Zusammenhang mit der vorliegenden Untersuchung ge­
wonnenen Erfahrungen nur mit Einschränkungen als Grundlage für eine Einschätzung 
der Dichte mittelgroßer bis großer, epigäischer Bodenarthropoden. Zum anderen wur­
den nach Angaben von D yrcz (pers. Mitt.) die genannten Untersuchungen ein Jahr 
nach einem Brand in Bultenseggen durchgeführt. Durch Feuer steigt die Mineralisation 
von abgestorbenem Pflanzenmaterial und damit der Nährstoff-Turnover sprunghaft 
an und kann auch zu einer nur vorübergehenden hohen Arthropodendichte führen. 
Die vergleichsweise geringe Produktivität der vom Grundwasser überstauten, aber 
nicht mit nährstoffreichem Flußwasser der Biebrza überfluteten Bultenseggen beschrei­
ben auch S zczepanski et a l (1984). Diese Verhältnisse zeigen sich auch im Vorkom­
men der dominanten Pflanzenarten Schlanksegge (Carex gracilis), Fieberklee 
(Menyantbes trifoliata) und Sumpf-Blutauge (Comarum palustre) mit entsprechenden 
ökologischen Präferenzen (O berd ö rfer  1 "4 ; S chäffer  l" 6 b ) .
Die höheren Werte bei Gesamtzahl und Gesamtlänge im Jahr 1 " 3  im Vergleich zum 
Jahr 1 " 2  resultieren vermutlich aus den im Mittel wesentlich höheren Temperaturen 
im Frühjahr 1 "3 .
Die durchschnittliche Körperlänge der potentiellen Beutetiere liefert zwar einen Ein­
druck über die Verteilung ihrer Größenklassen, ohne Angabe über die Gesamtzahl 
der erfaßten Individuen ist eine Abschätzung des Nahrungsangebotes jedoch nicht 
möglich.



Ein Vergleich mit anderen Untersuchungen ist aufgrund unterschiedlicher M ethoden 
nur sehr eingeschränkt zulässig (L itzbarski 1987; B lock etal. 1993).
Die Ergebnisse des multifaktoriellen Vergleichs der verschiedenen Parameter des 
Nahrungsangebotes zeigen tendenziell, daß sich Wachtelkönige in nahrungsreicheren 
Lebensräumen aufhalten. Allerdings erklärt das Modell die Verhältnisse nur unzurei­
chend (KMO = 0,61 bzw. 0,62) (Abb. 92a; Abb. 92b). Zu beachten ist hierbei, daß 
von Fettwiesen keine D-Vac-Proben und Handfänge vorliegen und deswegen auch 
nicht in die multifaktorielle Analyse aufgenommen werden konnten. Da aber das 
Nahrungsangebot in diesem Lebensraum in der Regel außerordentlich hoch ist (Abb. 
90e; Abb. 90f; Tab. 11) und sich Wachtelkönige im Gegensatz zu Tüpfelrallen sehr 
häufig dort aufhalten, würde unter Berücksichtigung aller Beobachtungspunkte (also 
einschließlich Fettwiesen) die Gültigkeit der Aussage „Wachtelkönige bewohnen im 
Vergleich zu Tüpfelrallen nahrungsreichere Lebensräume" noch bekräftigt. 
Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß die bevorzugten Tageslebensräume 
von Wachtelkönigen (Süßgraswiesen, Hochstauden, Fettwiesen) einen wesentlich grö­
ßeren Arthropodenreichtum aufweisen als die entsprechenden Lebensräume von 
Tüpfelrallen (Bültenseggen). Der Faktor des Größenunterschiedes beträgt etwa fünf 
bis zehn, wobei in den Tageslebensräumen von Wachtelkönigen der höchste Nahrungs­
reichtum in den Monaten Mai und Juni zu verzeichnen ist.

4.5 Prädation und Bruterfolg

H irler  (1994) kommt mit Hilfe von Kunstgelegen zu dem Ergebnis, daß der Räuber­
druck auf Gelege in den Optimallebensräumen von Tüpfelrallen niedriger ist als in 
den entsprechenden Habitaten von Wachtelkönigen (H irler  &  S ch ä ffer  1995). Für 
eine präzise Aussage ist es jedoch erforderlich, die unterschiedliche Brutdauer beider 
Arten in die Berechnungen einzubeziehen (M ayfield 1961; 1975). Da Tüpfelrallen in 
größeren Abständen legen und ein bis zwei Tage länger brüten als Wachtelkönige, 
könnte daraus ein höherer Räuberdruck auf die Gelege von Tüpfelrallen resultieren. 
Der frühere Brutbeginn (Tüpfelrallen brüten ab dem 3. bis 5. Ei, Wachtelkönige erst 
ab dem vorletzten Ei bei nahezu identischer Gelegegröße) und der damit zusammen­
hängende frühere Schlüpftermin eines Teiles der Jungvögel verringert jedoch die Ge­
fahr der Prädation auf Tüpfelrallengelege wieder.
Widersprüchlich hierzu bleibt, daß nach Beobachtungen an natürlichen Gelegen in 
Nordostpolen, wie auch in Schottland und Irland (H u d so n  1991; RSPB etal. 1995; 
G r e e n , pers. Mitt.) der Räuberdruck auf Wachtelkönige im Vergleich beispielsweise 
mit dem Großen Brachvogel (Numenius arquatd) niedrig ausfällt. Die Diskrepanz 
dieser Beobachtungen zu H irler  (1994) ist wohl in der Ausbringung der Kunstgelege 
nach einem regelmäßigen Muster und nicht gezielt in Bereichen hoher Deckung be­
gründet. Da es sich bei den Gelegeräubern in erster Linie um Vögel handelt, korre­
liert die Prädationsrate deutlich mit der Vegetationsdichte, also mit der Sichtbarkeit



der Gelege aus der Luft (H irler  1994; vergl. GAßMANN & G lü ck  1993). In einem 
zusätzlichen Experiment konnte H irler  (1994) die Deckungsabhängigkeit der Verlu­
ste nachweisen.
Nach Angaben in der Literatur (C ramp &  S immons 1980; S zabö  1969-70) unterliegen 
Tüpfelrallengelege einem hohen Räuberdruck, der hauptsächlich auf die Schermaus 
(Arvicola terrestris) zurückzuführen ist. In experimentellen Untersuchungen mit Kunst­
gelegen konnte dies nicht bestätigt werden (H irler 1994; H irler  &  S c h ä ffer  1995). 
Im Vorfeld der Untersuchung wurde vermutet, daß die im Untersuchungsgebiet häu­
fige Sumpfmaus (Microtus oeconomus) von entscheidendem Einfluß für die Prädations- 
rate der Nester sei. Auch dies ließ sich nicht belegen.
Slagsvold  (1984) erwartet bei Arten mit hohen Gelegeverlusten (z. B. durch Präda- 
toren) tendenziell kleinere Gelege. Demzufolge sollte der Prädationsdruck auf die 
Gelege von Tüpfelralle und Wachtelkönig gleich groß sein.

4.6 Ökologische Ursachen für die Fortpflanzungsstrategien

Soziale Monogamie und biparentale Brutpflege sind die unter Vögeln bei weitem 
häufigste Fortpflanzungsstrategie. Aufgrund innerer Besamung und Bildung großer 
Eier ist das elterliche Investment der Männchen geringer als das der Weibchen. Aus 
diesem Grund ist bei Vogelmännchen eine gemischte Fortpflanzungsstrategie zu er­
warten (K rebs &  D avies 1987). Ihr Ziel sollte es sein, sich mit möglichst vielen Weib­
chen zu verpaaren und nur dann die Jungvögel auch zu füttern, wenn der hierdurch 
erzielte Fitness-Gewinn (Fortpflanzungserfolg) größer ist als der durch weitere 
Verpaarungen (T rivers 1972). Bei monogamen Männchen ist offensichtlich die Fit­
ness durch Unterstützung des einen Weibchens bei der Jungenaufzucht höher, als 
alternativ Zeit und Energie in den Versuch zu investieren, zusätzlich Paarungen zu 
erreichen (L eisler  1985; M o ck  1983).
Nach L eisler (1985) „tritt Monogamie vor allem dann auf, wenn keines der beiden 
Geschlechter die Möglichkeit hat, Individuen des anderen Geschlechts, direkt oder 
durch Ressourcenkontrolle, zu monopolisieren“. Dies erklärt, warum monogame 
Arten oftmals in geringer Individuendichte und in Lebensräumen mit gleicher 
Ressourcenverteilung zu finden sind. Auch die beschränkte Verfügbarkeit von 
Paarungspartnern verringert die Möglichkeiten, mehrere Partner gleichzeitig zu mo­
nopolisieren, und bedingt hierdurch Monogamie (Em len  &  O rin g  1977).
Polygynie dagegen findet sich vor allem, wenn Habitatbedingungen oder Verhaltens­
weisen zu einer ungleichmäßigen Verteilung von Weibchen führen und Männchen 
die Möglichkeit haben, diese direkt oder indirekt zu monopolisieren (Em len  &  O ring  
1977). Der Grad an Monopolisierung von Weibchen durch Männchen nimmt von 
Monogamie über Monogamie mit Extra-Pair-Copulation (EPC) zur Polygamie zu 
(A vise 1996; D avies 1992).



E m len  &  O rin g  (1977) erwarten Polygamie vor allem bei Tierarten, bei denen

•  ein Geschlecht aufgrund bestimmter physiologischer Bedingungen unausweich­
lich einen Großteil der Brutpflege übernehmen muß (z. B. Säugetiere);

•  der Umfang der Brutpflege insgesamt sehr gering ist (z. B. präcociale im Unter­
schied zu altricialen Vogelarten);

•  aufgrund eines Überangebotes von Nahrung im Lebensraum ein Elter die gesamte 
Brutpflege übernehmen kann (C roo k  1965; O rians 1969; T rivers 1972; V erner 
&  W illso n  1966).

Das sogenannte „environmental potential for polygamy (EPP)K wird einerseits durch 
die Verfügbarkeit von begrenzten Ressourcen (einschließlich Paarungspartnern) über 
die Zeit und andererseits über die Verteilung dieser Ressourcen (einschließlich Paarungs­
partnern) im Raum beeinflußt. Dabei kommt dem effektiven Geschlechterverhältnis 
(operational sex ratio, OSR) eine wesentliche Bedeutung zu (O rin g  1982). 
Zusammenfassend ist festzustellen, daß Monogamie vor allem dann auftritt, wenn 
keines der beiden Geschlechter die Möglichkeit hat, Individuen des jeweils anderen 
Geschlechtes zu monopolisieren (direkt oder durch Ressourcenkontrolle), und das 
Männchen für die Brutpflege unentbehrlich ist.
Den Zusammenhang zwischen Partnerschaftssystemen und elterlicher Brutpflege 
analysieren V ern er  &  W illso n  (1969). Demnach beteiligen sich bei nordamerikani­
schen Singvogelarten polygyne Männchen weniger an der Brutpflege als ihre mono­
gamen Verwandten.
Intensiv diskutiert wurde in der Vergangenheit die Frage, auf welche Weise sich die 
Brutpflege monogamer Männchen positiv auf deren Fortpflanzungserfolg auswirkt. 
Festzustehen scheint, daß väterliche Brutpflege den Reproduktionserfolg der Weib­
chen erhöht (W ebster  1991). Ob sich die Fütterung der brütenden Weibchen durch 
die Männchen positiv auf den Schlupferfolg der Jungvögel auswirkt, ist nicht einheit­
lich festzustellen. Während M o r e n o  (1989) dies verneint, gelangen L y o n  &  
M o n tg om ery  (1985) bei Schneeammern (Plectrophenax nivalis) experimentelle Nach­
weise. Zu ähnlichen Ergebnissen kamen N ilsson  & Smith  (1988) durch zusätzliche 
Fütterungen von brütenden Blaumeisen (Parus caeruleus).
In mehreren Untersuchungen wurde experimentell versucht, den Einfluß der väterli­
chen Brutpflege auf die Überlebenschancen der Jungvögel oder deren Wachstums­
geschwindigkeit durch Wegfangen der Männchen festzustellen. Mehrfach konnte ein 
negativer Einfluß auf die Überlebensrate der Jungvögel (z. B. J o h n so n  et al. 1992; 
L yo n  et a l  1987; M eek  & R obertson  1994; Sasväri 1986; W o lf  et a l 1988) oder 
deren Wachstumsrate (z. B. B jö r k l u n d  & W e st m a n  1986; S m ith  et a l  1982; 
W ea th erh ea d  1979; W h illans & F all  1990) nachgewiesen werden. Doch auch bei 
diesem Versuchsansatz waren die Ergebnisse nicht einheitlich. So war bei einigen 
Untersuchungen keinerlei Effekt zu beobachten (z. B. D ü n n  &  H a n n o n  1992; G owaty



1983; G reenlaw  &  P o st  1985; H ipes &  H epp 1993; M artin  &  C o o ke  1987; S asväri 
1990). In anderen Studien traten signifikante Veränderungen nur auf, wenn die Männ­
chen kurze Zeit nach dem Schlüpfen der Jungvögel von diesen getrennt wurden (Sasvari 
1986). Teilweise war ein negativer Einfluß nur in einzelnen Jahren (Bart &  T o rn es 
1989; D uckw orth  1992) oder in einigen Untersuchungsflächen (D ü n n  &  R obertson  
1992) nachzuweisen.
Ein sehr gut untersuchtes Beispiel für die Frage nach den ökologischen Ursachen von 
Paarungssystemen und der väterlichen Brutpflege sind Rohrsänger (Acrocephalus). In 
dieser Gattung ist bei sechs Arten eine kontinuierliche Abnahme der väterlichen 
Investition bei der Aufzucht von Jungen festzustellen, die von intensiver Teilnahme 
an der Brutpflege bis hin zur völligen Nichtbeteiligung reicht (L eisler &  C atchpole 
1992). Hierbei wird das außergewöhnliche Paarungssystem des Seggenrohrsängers 
(Polygynie, Promiskuität) durch das günstige Nahrungsangebot in seinem Lebens­
raum und die Aufnahme großer Insekten erklärt (Birkhead  1993; L eisler 1985; S c h u l­
ze-H a g en  et al. 1989). Die Einschätzung, daß unbewirtschaftete Großseggenriede 
produktive Lebensräume im Hinblick auf das Nahrungsangebot insektivorer Vogel­
arten sind, wurde bereits in Frage gestellt. Der Schlüssel zur Beantwortung der Frage 
nach den Ursachen des Paarungssystems von Seggenrohrsängern scheint vielmehr zu 
einem großen Teil im geringen Räuberdruck auf die Gelege und Jungvögel zu liegen. 
Selbstverständlich ist bei der Bewertung eines Lebensraumes hinsichtlich des Nahrungs­
angebotes die jeweilige Nahrungssuchstrategie der einzelnen Arten zu berücksichti­
gen. Vereinfacht kann festgestellt werden, daß ein Großseggenried etwa für 
Wiesenpieper (Antbuspratensis) (monogam, biparentale Brutpflege) „nahrungsarm“, 
für Seggenrohrsänger dagegen „nahrungsreich“ sein kann.
Gerade die Bedeutung des Räuberdrucks auf die Fortpflanzungsstrategie von Vögeln 
darf nicht unterschätzt werden (D r en t  1975). Kleinere Gelege, kürzere Bebrütungs­
zeiten und Nestlingsperioden treten vor allem dort auf, wo der Räuberdruck einen 
signifikanten Effekt auf den Bruterfolg hat (D r en t  1975; M ö ller  1990). T revelyan  
& R ead  (1989) vergleichen die terrestrische Vogelfauna Australiens mit ihren jeweili­
gen Geschwistertaxa auf Neuseeland. Da sich die Vogelwelt Neuseelands ohne 
Prädationsdruck durch Reptilien und Säugetiere entwickelt hat, erwarteten die Auto­
ren dort entsprechende Auswirkungen auf die jeweiligen Fortpflanzungsstrategien. 
Dies ließ sich jedoch nicht bestätigen. Die Autoren geben als eine mögliche Erklä­
rung den entsprechenden Selektionsdruck seit der Besiedlung Neuseelands durch den 
Menschen und die von ihm eingeschleppten Räuber an.
Tüpfelrallen und Wachtelkönige unterscheiden sich, trotz phylogenetischer Verwandt­
schaft und überschneidender Lebensräume, ganz grundlegend hinsichtlich ihrer 
Fortpflanzungsstrategien. Zusammenfassend kann fest gestellt werden, daß Tüpfelrallen 
in sozial monogamer Saisonehe leben, das Gelege gemeinsam bebrüten, die semi- 
präcocialen Jungvögel biparental füttern und führen. Wachtelkönige dagegen sind 
sukzessiv polygam, mit uniparentaler Brutpflege ausschließlich durch das Weibchen.



Weiterhin ist bemerkenswert, daß Wachtelkönige im Vergleich zu Tüpfelrallen bei 
etwa gleichen Gelegegrößen in kürzeren Intervallen relativ leichtere Eier legen. Diese 
werden in kürzerer Zeit ausgebrütet und die Jungen schlüpfen in zeitlich geringerem 
Abstand. Junge Wachtelkönige sind früher mobil und selbständig. Das Investment 
der adulten Wachtelkönige scheint insgesamt also niedriger als bei Tüpfelrallen zu 
sein. Wie bereits beschrieben, werden beim Wachtelkönig alle Aufgaben ausschließ­
lich vom Weibchen übernommen.
Durch Experimente mit Kunstgelegen konnte kein höherer Räuberdruck in den 
Optimalhabitaten von Tüpfelrallen (Flächen mit höchster Dichte) nachgewiesen wer­
den. Da jedoch, wie bereits erwähnt, die tatsächlich beobachteten Gelegeverluste bei 
Wachtelkönigen im Vergleich zu anderen Wiesenbrüterarten niedrig sind, ist ein mög­
licher Einfluß des Räuberdrucks nicht ganz auszuschließen.
Offenkundiger ist die wesentlich höhere Nahrungsdichte in den Optimallebensräu­
men von Wachtelkönigen (Hochstauden, Süßgraswiesen, Fettwiesen) im Vergleich zu 
Tüpfelrallenlebensräumen (Bultenseggen). Eine schlüssige Erklärung für die Mög­
lichkeit des Wachtelkönigmännchens, sich von der Brutpflege zu emanzipieren, liegt 
mit hoher Wahrscheinlichkeit in diesem Punkt begründet. Hinzu kommt, daß Wachtel­
könige tendenziell größere Beutetiere aufnehmen, wodurch sich wiederum die 
Ernährungseffektivität erhöht. Hier sei noch einmal auf die bei der Analyse von 
Kotproben zu vermutende Unterschätzung der durchschnittlichen Beutetierlänge von 
Wachtelkönigen hingewiesen. Reste größerer Beutetiere (Wirbeltiere) werden 
häuptsächlich in Form von Speiballen, die bei Wachtelkönigen im Vergleich zu Tüpfel­
rallen häufiger abgegeben werden, ausgeschieden.
Die günstige Ernährungssituation für Wachtelkönige, bedingt durch ein höheres 
Nahrungsangebot in ihrem Lebensraum sowie die höhere Ernährungseffektivität durch 
die Aufnahme von größeren Beutetieren führt dazu, daß

•  die Weibchen sich während der Bebrütung des Geleges effektiver und damit schnel­
ler ernähren können; hierdurch entstehen kaum Lücken in der Bebrütung

•  die Weibchen die Jungvögel leichter füttern können
•  die Jungvögel, trotz schlechterer Startbedingungen, sich schneller entwickeln und 

früher selbständig werden

Weder für das Weibchen noch für die Jungvögel ist also die Anwesenheit des Männ­
chens von Vorteil oder gar erforderlich für einen Bruterfolg. Im Gegenteil könnte es 
aus Schutz vor Prädatoren sogar zielführend für das Weibchen sein, das Männchen zu 
vertreiben, um gegenüber Prädatoren so weniger aufzufallen (vergl. B owen &  S im on  
1990).
Wie bereits in der Einleitung erwähnt, sind neben der Ernährungssituation, dem 
Räuberdruck sowie der mit den genannten Punkten zusammenhängenden Entbehr­
lichkeit des Männchens grundsätzlich auch andere Faktoren denkbar, die die unter­
schiedlichen Fortpflanzungsstrategien bedingen. So könnte beispielsweise das kühle­



re und/oder feuchtere Mikroklima an den Neststandorten von Tüpfelrallen eine durch­
gehende Bebrütung des Geleges sowie ein intensiveres Hudern der Jungvögel durch 
die Eltern und damit die Beteiligung beider Altvögel erforderlich machen. Hierzu 
liegen keine systematischen Untersuchungen vor. Da jedoch auch Wachtelkönige auf 
staunassen und teilweise überfluteten Flächen brüten, erscheint das Mikroklima als 
Erklärung nicht plausibel.
Weiterhin könnten auch in der Phylogenie Ursachen für die beschriebenen 
Fortpflanzungssysteme liegen. Da jedoch, wie bereits erwähnt, innerhalb der Familie 
der Rallen nahezu die gesamte mögliche Bandbreite von Paarungssystemen auftritt 
und eine Koppelung an taxonomische Gruppen nicht zu erkennen ist, erscheint auch 
diese Erklärungsmöglichkeit nicht schlüssig.

4.7 Schutz von Tüpfelralle und Wachtelkönig

Sowohl Tüpfelrallen (G lutz v. B lotzheim  etd. 1973; R heinwald 1993; W itt  etd . 
1996) als auch Wachtelkönige (G lutz v . B lotzheim  etd. 1973; H ashmi 1989; R h ein ­
wald 1993; W itt  etd . 1996; vergl. S chäffer  &  L anz  1997) gelten in Deutschland als 
in ihrem Bestand gefährdete Vogelarten, wobei für den Wachtelkönig sogar eine welt­
weite Bedrohung angenommen wird (C oveney 1993; C ollar  etd . 1994; S ch ä ffer  
1994c; S c h ä f f e r  &  G r e e n  1997; T u c k e r  &  H e a t h  1994). D rastische 
Bestandszusammenbrüche der zuletzt genannten Art wurden in nahezu allen Län­
dern des Verbreitungsgebiets beobachtet und liegen zum Teil bereits mehrere Jahr­
zehnte zurück (z. B. A lex a n d er  1914; B a n n erm a n n  &  L o dge  1963; B auer  &  B ert- 
h o ld  1996; C adbury &  O ’M eara  1985; C rockfo rd  et d. 1996; 1997; H aartm an  
1958; H ashm i 1989; H u d so n  et d . 1990; L a rsso n  1966; M a r c h a n t  et d . 1990; 
Sh a r r o ck  1976; T yler  1996), Beispiele für das Erlöschen von Wachtelkönigvor- 
kommen stammen jedoch auch aus der jüngsten Vergangenheit (Abb. 95) (z. B. G reen  
1995; G r een  &  Stowe 1993: Stowe in G ibbons etd. 1993; Y o u n g  1994; Su th er la n d  
1994; siehe auch Themenhefte der Zeitschrift ’’Die Vogelwelt“ Bd. 112 (1991), Bd. 
118 (1997)).
In der vorliegenden Arbeit wurden die Lebensraumansprüche von Tüpfelralle und 
Wachtelkönig herausgearbeitet. Stark vereinfacht kann der Wasserstand als Schlüssel­
faktor für das Vorkommen von Tüpfelrallen angesehen werden. Die entsprechenden 
Einflußgrößen für Wachtelkönige sind die Vegetationsdichte und -höhe.
Tüpfelrallen reagieren ausgesprochen empfindlich auf eine Veränderung des Wasser­
standes während der Brutzeit. Mehrfach (mindestens in zwei Fällen belegt) konnte 
beobachtet werden, daß die Altvögel bei Trockenfallen des Lebensraumes abwandern 
und sogar Gelege oder Jungvögel verlassen. Die Zeitspanne der Überflutung von Flä­
chen kann als „zeitliches Fenster“ angesehen werden. Wird dieser Zeitabschnitt durch 
Trockenlegung von Flächen oder Ausbau von Flüssen und einen damit zusammen­
hängenden schnelleren Wasserabfluß zu klein, können Tüpfelrallen nicht mehr er­



folgreich brüten (Abb. 96a). Flächen mit kurzfristiger Überflutung wirken hierbei 
sogar als „ökologische Falle“. Damit über viele Jahre mit unterschiedlichen Wasser­
ständen regelmäßige Brutvorkommen möglich werden, sind ausgedehnte Feuchtgebiete 
mit reichem Relief erforderlich.
Wachtelkönige sind in weiten Teilen auf bewirtschaftetes Dauergrünland angewiesen 
Ihre Sonderstellung im Vergleich zu anderen Wiesenbrüterarten wurde bereits mehr­
fach verdeutlicht (K usch ert  1983; Lossow etal 1994) (Abb. 97). Späte Rückkehr aus 
dem Winterquartier und ausschließliche Besiedlung von Flächen mit hoher Vegetations­
dichte unterscheidet den Wachtelkönig deutlich von anderen Wiesenbrüterarten 
(Sc h ä ffer  1996c). Die kurze Zeitspanne bis zur Mahd reicht meist nicht mehr für 
eine erfolgreiche Brut aus (C adbury &  O ’M eara  1985; G reen  &  W illiams 1994; 
S c h ä ffer  1996a, 1996b; vergl. L in d n er-H aag 1994) (Abb. 98). Auch diese Situation 
läßt sich als „zeitliches Fenster“ darstellen (Abb. 96b) (Schäffer  1996b). Im Rahmen 
der vorliegenden Arbeit konnte gezeigt werden, welche Vegetationsstrukturen für 
Wachtelkönige elementar sind. So bildet beispielsweise die benötigte hohe Vegetations­
dichte an den Rufplätzen oftmals den begrenzenden Faktor für eine Besiedlung von 
Flächen im Frühjahr (Sch ä ffer  &  M ü n c h  1993; Tyler 1996; V oslamber  1989, vergl. 
G r ee n  1996). Die Art und Weise der Mahd (Flächengröße, Geschwindigkeit der 
Mähmaschine, Richtung etc.) schließlich entscheidet, ob Jungvögel und mausernde 
Altvögel die Möglichkeit haben, Rückzugsflächen zu erreichen (G r een  et a l  1997; 
L ack  1992; N ew ton  1991; S ch ä ffer  & WEißer 1996; T yler  1996).
Insgesamt wurden und werden Wachtelkönige durch Intensivierung der Bewirtschaf­
tung von Dauergrünland (oder Grünlandumbruch) in hinsichtlich klimatischer Be­
dingungen ungünstigere Regionen (z. B. F rüh a u f  1997; M aumary 1995) oder Flä­
chen mit geringerem Nahrungsangebot (Hinweise in der vorliegenden Arbeit), also 
in suboptimale Flächen mit allerdings geringer Bewirtschaftung abgedrängt. Derzeit 
konzentrieren sich die Vorkommen in Mitteleuropa in Flußtälern (z. B. van der  
Stra a ten  1969) mit ausgedehnten Überflutungsbereichen (z. B. Oder, Narew, Biebrza) 
oder aber in Mittelgebirgen (z. B. Böhmerwald, Ostslowakei). In den genannten Fluß­
tälern führen hohe Wasserstände zu einer späten und extensiven Bewirtschaftung, 
insbesondere zu späten Mähterminen. In den Mittelgebirgen dagegen bedingt ungün­
stiges Klima ein verlangsamtes Vegetationswachstum und damit ebenfalls späte 
Mähzeitpunkte. Hinzu kommt insbesondere in Hanglagen eine meist sehr extensive 
Bewirtschaftungsweise. In beiden genannten Landschaftstypen vergrößert sich das 
„zeitliche Fenster“ für den Wachtelkönig. In früheren Jahrhunderten lagen die Haupt­
vorkommen mit einiger Sicherheit im wärmebegünstigten und hochproduktiven 
Hügelland. Zur Verbreitung des Wachtelkönigs in der „Urlandschaft“ (= Natur­
landschaft; Definition nach ANL 1991) sei auf F lade  (1997) verwiesen. 
Schutzmaßnahmen für Tüpfelralle und Wachtelkönig scheiterten lange Zeit an lük- 
kenhaften Kenntnissen über die Biologie und Ökologie beider Arten. Durch die For­
mulierung der Lebensraumansprüche liegen nun insbesondere für den Wachtelkönig 
die wissenschaftlichen Grundlagen für fundierte und erfolgversprechende Schutzmaß­
nahmen vor.



Abb. 95: Bestandsentwicklung des Wachtelkönigs in einzelnen Ländern seines Verbreitungs­
gebietes. (Daten zusammengestellt von G. R ocamora anläßlich des BirdLife International Corn­
crake Action Plan Workshop, October 1994, Gdansk, Poland).
Fig. 95: Population trends of Corncrakes in different countries of its range, (data compiled 
from G. R ocamora for the BirdLife International Corncrake Action Plan Workshop, October 
1994, Gdansk, Poland).

Kalenderwoche

Abb. 96a: Schematische Darstellung der Gefährdungssituation der Tüpfelralle (Stichwort: „zeit­
liches Fenster“) (Schäffer 1996b).
Fig. 96a: Schematic model of threats to Spotted Crakes (headword: „time window“) (Schäffer 
1996b).
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Abb. 96b: Schematische Darstellung der Gefährdungssituation des Wachtelkönigs (Stichwort: 
„zeitliches Fenster“) (Schäffer 1996b).
Fig. 96b: Schematic model of threats to Corncrakes (headword: „time window“) (Schäffer 
1996b).
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Abb. 97: Vergleich der Brutzeiten von wiesenbriitenden Vogelarten (Literatur: Bauer &  G lutz 
v. Blotzheim 1966; Bezzel 1985; 1993; G lutz v . Blotzheim &  Bauer 1980; 1985; 1988; G lutz 
v. Blotzheim et al. 1971; 1973; 1975; 1977; K uschert 1983; L itzbarski etal. 1987; W üst 1981; 
1986).
Fig. 97: Comparison of the breeding period of different meadow breeding bird species (litera­
ture: Bauer &  G lutz v . Blotzheim 1966; Bezzel 1985; 1993; G lutz v . Blotzheim &  Bauer 
1980; 1985; 1988; G lutz v . Blotzheim e ta l  1971; 1973; 1975; 1977; K uschert 1983; L itzbarski 
e ta l  1987; W üst 1981; 1986).
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Abb. 98 Verlauf der Wiesenmahd in Nordostpolen auf verschiedenen Flächen. Die Mahd be­
ginnt in den Narew-Wiesen früher und erstreckt sich über einen längeren Zeitraum. Im Kom­
binat, insbesondere im trockenen Nordteil werden große Flächen innerhalb sehr kurzer Zeit 
gemäht (Schäffer &  WEißer 1996).
Fig. 98: Progress of hay mowing in Northeast Poland in different areas. Mowing starts in the 
Narew-meadows earlier and covers a longer period. In the former collective farm Kombinat 
Wizna, especially in the dry northern part, large areas are mown within a very short time 
(Schäffer & WEiß er 1996).

5 Zusammenfassung

Wachtelkönig (Crex crex) und Tüpfelralle (Porzana porzana) sind zwei relativ nah ver­
wandte Vogelarten (Familie Rallidae) mit breiten Überschneidungen in der 
Habitatpräferenz, jedoch unterschiedlichen Vorzugshabitaten. Dennoch zeigten erste 
Untersuchungen, daß sich die Fortpflanzungsstrategien der beiden Arten deutlich 
unterscheiden.
Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, die Paarungssysteme von Tüpfelralle und Wachtel­
könig sowie deren Lebensraumansprüche genauer zu beschreiben. Dieser Arten­
vergleich soll dazu beitragen, die Frage zu beantworten, welche Lebensraumkriterien 
die Fortpflanzungssysteme von Vogelarten entscheidend beeinflussen.
Die Freilandarbeiten fanden hauptsächlich in den Jahren 1992 bis 1994 in den nordost­
polnischen Tälern der Flüsse Narew und Biebrza statt. Es war erforderlich, die Vögel 
zu fangen, zu vermessen und mit Kleinstsendern zu markieren. Durch die Telemetrie 
konnten die sehr versteckt lebenden Vögel zu jedem beliebigen Zeitpunkt geortet 
und dadurch ihre Verhaltensweisen (sozialer Kontakt, Lauf- und Rufaktivität etc.)



dokumentiert werden. Weiterhin wurden in den Lebensräumen von Tüpfelralle und 
Wachtelkönig zahlreiche Habitatparameter (Vegetationsstruktur, Feuchtigkeit) erho­
ben und mit verschiedenen bodenzoologischen Methoden das Nahrungsangebot er­
faßt.
Es konnte gezeigt werden, daß Tüpfelrallen sozial streng monogam sind und in Saison­
ehe leben. Meist werden zwei Gelege erbrütet, wobei die Bebrütung der Eier sowie 
die Fütterung und Führung der Jungvögel von beiden Altvögeln etwa zu gleichen 
Teilen übernommen wird (biparentale Brutpflege). Bei Wachtelkönigen, über deren 
Partnerschaftssystem bis zu Beginn dieser Untersuchung keine verläßlichen Angaben 
Vorlagen, verläßt das Männchen das Weibchen bereits nach Ablage der ersten Eier. 
Die Männchen wandern dann zu benachbarten Weibchen ab oder verlassen das Ge­
biet großräumig, wenn sie kein unverpaartes Weibchen in der näheren Umgebung 
finden können. Die Bebrütung des Geleges sowie die Aufzucht der Jungvögel wird 
ausschließlich vom Wachtelkönigweibchen übernommen (uniparentale Brutpflege). 
Nach zwei Wochen trennt sich auch das Weibchen von den zu diesem Zeitpunkt 
noch flugunfähigen Jungvögeln und verpaart sich mit einem neuen Männchen. Das 
Paarungssystem des Wachtelkönigs kann also als sukzessiv polygam (sukzessiv polygyn 
und sukzessiv polyandrisch) bezeichnet werden. Die nächtliche Rufaktivität der 
Wachtelkönigmännchen erstreckt sich nahezu über die gesamte Brutperiode. Ledig­
lich während der Verpaarung nimmt diese vorübergehend für wenige Nächte ab. Gleich­
zeitig sind die Männchen tagsüber rufaktiver. Tüpfelrallenmännchen rufen nur, so­
lange sie unverpaart sind, und stellen bei Anwesenheit eines Weibchens die Rufaktivi­
tät unmittelbar und vollständig ein. Die Gelegegrößen der beiden Arten sind etwa 
identisch, wobei Tüpfelrallen mit rund 27 Stunden allerdings in wesentlich längeren 
Intervallen legen als Wachtelkönige, bei denen im Mittel nur 17,5 Stunden zwischen 
der Ablage zweier Eier vergehen. Wachtelkönigeier sind gewichtsbereinigt (Weibchen­
gewicht) leichter als die Eier von Tüpfelrallen. Letztere beginnen etwa ab dem vierten 
oder fünften Ei mit der Bebrütung des Geleges. Im Gegensatz hierzu brüten Wachtel­
königweibchen erst ab dem vorletzten Ei. Aus diesem Grund schlüpfen Wachtel­
könige eines Geleges innerhalb nur weniger Stunden; Tüpfelrallen eines Geleges be­
nötigen hingegen mehr als eine Woche. Die Jungvögel beider Arten sind mit etwa 35 
Tagen flugfähig. Der Zeitraum für zwei erfolgreiche Bruten ist bei Tüpfelrallen rund 
10 Tage länger als bei Wachtelkönigen.
Beide Arten ernähren sich in erster Linie von Arthropoden. Unterschiede hinsicht­
lich der Ernährungsökologie betreffen weniger das Nahrungsspektrum als vielmehr 
die Größe der aufgenommenen Beutetiere: Wachtelkönige wählen durchschnittlich 
größere Organismen.
Trotz der Überschneidung der Lebensräume beider Arten können ihre Optimal­
lebensräume, also Flächen mit höchster Bestandsdichte, klar getrennt werden. Wäh­
rend Wachtelkönige vor allem Süßgraswiesen, Fettwiesen und Hochstaudenfluren 
bewohnen, konzentrieren sich Tüpfelrallen in Bultenseggen. Schlüsselfaktor für das



Vorkommen von Tüpfelrallen ist eine flache Überflutung des Geländes, für Wachtel­
könige dagegen ist die Vegetationsstruktur entscheidend.
Das Nahrungsangebot in den genannten Optimallebensräumen von Wachtelkönigen 
ist wesentlich größer als in Flächen mit höchster Tüpfelrallendichte. Die vorliegende 
Arbeit enthält Basisdaten zur Lebensraumnutzung der beiden Rallenarten. 
Experimente mit Kunstgelegen führten zu dem Ergebnis, daß der Räuberdruck auf 
Gelege in den Lebensräumen von Tüpfelrallen niedriger ist als in denen von Wachtel­
königen. Andererseits sind Gelegeverluste durch Prädatoren bei Wachtelkönigen im 
Vergleich zu anderen Wiesenbrüterarten eher selten.
Der insgesamt geringere notwendige elterliche Aufwand der Wachtelkönige und die 
damit ermöglichte sukzessive Polygamie ist in erster Linie auf ihre im Vergleich zu 
Tüpfelrallen effektivere Ernährung und die Wahl von Lebensräumen mit günstige­
rem Nahrungsangebot zurückzuführen.

Streszczenie

Derkacz (Crex crex) i kropiatka (Porzana porzana) to blisko spokrewnione gatunki ptaköw 

nalez^ce do rodziny chruscieli (Rallidae), ktörych preferencje siedliskowe pokrywajq. si? w 
znacznym stopniu. Wyniki prezentowanych tu badan pokazujq. jednak, ze ich Strategie rozrodcze 

znacznie si? rözniq..

Celem niniejszej pracy bylo poznanie systemow kojarzenia si? par u kropiatki i derkacza oraz ich 
wymagah siedliskowych. Do chwili rozpocz?cia badan wiedza na ten temat byla bardzo nikla. 
Poprzez poröwnanie obu gatunköw mozliwe bylo tez ustalenie, jakie czynniki siedliskowe 
decydujq. o wyborze danej strategii rozrodczej.

Prace terenowe byly prowadzone w latach 1992-1994 w dolinach Narwi i Biebrzy. W trakcie 
badan odlawiano ptaki, mierzono je i zaopatrywano w mininadajniki radiotelemetryczne. Dzi?ki 
technice telemetrii zebrano dane o zachowaniu si? ptaköw (o ich kontaktach socjalnych, 
aktywnosci, przemieszczaniu si?, itd.). Rejestrowano tez dane o komunikacji akustycznej. Poza 
tym w siedliskach zamieszkiwanych przez derkacza i kropiatk? badano niektöre parametry 
siedliskowe (m. in. Struktur? roslinnosci, wilgotnosc) oraz oceniano ilosc dost?pnego pokarmu.

Wykazano, ze kropiatki s^ silnie monogamiczne, tworz^c pary w kazdym l?gu. Najcz?sciej 
wyst?pujq. u nich dwa l?gi, przy czym wysiadywaniem jaj, jak tez karmieniem i prowadzeniem 
mlodych zajmuj^ si? oboje rodzice (biparentalna opieka nad potomstwem). U derkaczy samce 
opuszczaj^ partnerki w polowie okresu skladania jaj i odchodz^ do s^siaduj^cych samic lub 
opuszczajq. legowiska, jezeli nie s3. w stanie znalezc w poblizu zadnej wolnej samicy. 
Wysiadywaniem jaj i wychowem mlodych zajmujq. si? wi?c wyl^cznie samice (uniparentalna 
opieka nad potomstwem). Po uplywie dwöch tygodni samica opuszcza nielotne jeszcze mlode i 
kojarzy si? z nowym samcem. System tworzenia si? par u derkaczy moze zostac okreslony jako 
sukcesywna poligamia (jednoczesna sukcesywna poligynia i sukcesywna poliandria).



Nocna aktywnosc glosowa samcöw derkacza rozci^ga si? prawie na cafy sezon l^gowy. Jedynie 
podczas okresu godowego intensywnosc odzywania si? przejsciowo si? zmniejsza. W tym 
samym czasie samce odzywaj .̂ si? röwniez w ci^gu dnia. Samce kropiatki odzywaj^ si$ tylko 
do momentu znalezienia partnerki i w jej obecnosci calkowicie milkn%.
Wielkosc zniesienia u obu gatunköw jest podobna, przy czym kropiatki skladaj^ kolejne jaja w 
dhizszych odst^pach czasowych (srednio co 27 godzin), natomiast derkacze srednio w odst^pie 
17,5 godziny. W poröwnaniu z mas^ ciala samicy jaja derkacza relatywnie lzejsze niz jaja 
kropiatki. Te ostatnie zaczynaj% wysiadywanie od czwartego lub pi^tego jaja, w przeciwienstwie 
do samic derkacza, ktöre rozpoczynaj% wysiadywanie od przedostatniego jaja. Z tego powodu 
derkacze wykluwajq. si$ w przeci^gu kilku godzin, natomiast kropiatki potrzebujq. na to ponad 
jednego tygodnia. Mlode obu gatunköw osi^gajq. zdolnosc lotu w wieku ok. 35 dni. Czas 
potrzebny na pomyslne wyprowadzenie dwöch l^göw jest u kropiatek o ok. 10 dni dluzszy niz ü 
derkaczy.

Oba gatunki ptaköw odzywiaj^. si? glöwnie owadami. Röznice w wyborze pokarmu nie dotyczq. 

Spektrum zjadanych gatunköw, ale ich wielkosci - derkacze wybieraj^ zdecydowanie wi^ksze 
gatunki bezkr^gowcöw niz kropiatki.

Pomimo pewnych podobiehstw w wyborze siedlisk l^gowych, optymalne siedliska, jak tez 
obszary o najwyzszych zag^szczeniach obu gatunköw rözniq. siq wyraznie. Podczas gdy derkacze 
zasiedlajq. glöwnie kosne l^ki i zbiorowiska zioloroslowe, kropiatki koncentrujq. si? na 
turzycowiskach. Czynnikiem decyduj^cym o zasiedleniu danego obszaru przez kropiatki jest 
wyst^powanie wody powierzchniowej, w przypadku derkaczy istotniejsza jest struktura 
roslinnosci. Ilosc dost^pnego pokarmu w biotopach optymalnych dla derkacza jest znacznie 
wyzsza niz na obszarach o wysokich zag^szczeniach kropiatki.

Eksperymenty ze sztucznymi gniazdami wykazaly, ze presja drapiezniköw na l?gi jest znacznie 
nizsza w siedliskach zamieszkiwanych przez kropiatki. Z drugiej jednak strony straty w l^gach 
derkacza ŝ _ znacznie nizsze w poröwnaniu z innymi gatunkami l^kowymi.

Nizsze u derkaczy niz u kropiatek naklady na opiek? nad potomstwem oraz odejscie od 
monogamii mozna wytlumaczyc zasiedlaniem przez derkacze zasobniejszych siedlisk, a co za 
tym idzie, efektywniejszym zdobywaniem pokarmu.
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Anhang 1: Erfassungsbogen Fang.
Annex 1: D ata sheet „catching birds“ .

E R FA SSU N G SB O G E N  | | Wachtelkönig

I | Tüpfelralle

Bearbeiter/in:_________________________________  [~ [ Wasserralle
Datum:___________  Uhrzeit:___________
Witterung:____________________________________________ ______________

Fangmethode: d  H a n d f a n g  (d  P r ie lfa lle  d  S t e c k n e t z

I | s o n s t :__________________________________________________________ _

Anlocken durch Klangattrappe: d  ja | Inein

Verhalten b e i Fang: Q  L ä u f e r  Q  F lie g e r

a g g re s s iv : ö  ++ d  + d  0

Hat Vogel gerufen? Q  j a  d  nein Ort:__________________________
( B e w e g u n g  des S c h n a b e ls  e n ts c h e id e n d )

Koordinaten: R e c h t s w e r t _______________ H o c h w e r t ______________ ( K a r t e  b e ile g e n !)

Längengrad _________  Breitengrad ________

Lebensraum ( z . B .  S e g g e n w ie s e ; S ü ß g ra s w ie s e ; S c h i l f  e t c .) ’-_______________________________

Raumwiderstand des Lebensraumes:_________
( v o n  1 : „ g e r i n g “  b is  6 : „ h o c h “ )

Beringung - Besenderung - Proben

Ringnummer: Senderfrequenz:

Blutentnahme: d  j a  d  nein P r o b e n - N r . .

Kotprobe: d  Ja d  nein P r o b e n - N r . :

Feder: d  Ja d  ne‘n P r o b e n - N r .:

Kontrolle beringter Vögel

Ringnummer:_____________  Gewicht:_______g

Kotproben: d  j a  d  nein P r o b e n - N r .:

Senderfrequenz:_____________
neu besendert: d  j a  n e u e  S e n d e r f r e q u e n z :_____________

| | n e in



Fortsetzung Anhang 1; Annex 1 continues 

Ringnummer:_____________

Biometrische Daten Gewicht^

Natürliche Flügellänge:__________

Gestreckte Flügellänge:__________

Teilfederlänge ( 2 . H a n d s c h w i n g e ) :__

L a u f:_________________ m m  K opf:_

_ m m  

_ m m  

m m

m m  Culmen:

Schnabelfarbe:

Schnabel auffällig kräftig: Q  j a

Farbe Augen ( N r .  s ie h e  T a b e l l e ) : ______

I] ne n̂

A u g e n r i n g :_

Farbe Nacken: Q  b l a u  Farbe Hals: Q  b la u

[ | b l a u / b r a u n  Q ]  b l a u / b r a u n

| | b r a u n  [ ] ]  b r a u n

Musterung Deckfedern:

| u n g e m u s t e r t  Q  g e s t r e i f t  

Abnutzung der Federn: H a n d s c h w i n g e n :

S c h w a n z :

[ ]  te ils  g e s t r e i f t  Q  g e f l e c k t

PI P2 P3 P4 P5 P6 P7 P8 P9 P10

( 1 )  n e u

( 2 )  l e i c h t e  A b n u t z u n g

( 3 )  m i t t l e r e  A b n u t z u n g

( 4 )  s c h w e r e A b n u t z u n g

Alter: Q  l e t z t j ä h r i g

Geschlecht: [[]

[ | a d u l t  Q  u n b e k a n n t  

| | Q  u n b e k a n n t



Anhang 2: Erfassungsbogen Fangversuch.
Annex 2: Data sheet „catching attempts“ .

FANGVERSUCHE WACHTELKÖNIG

Fänger/in:_____________________________________
Protokollführer/in:______________________________

Datum (Nacht von/auf):___________ Uhrzeii:_____

Rufplatz (z.B. Weidengebüsch; Altschilf etc.):

Lebensraum (z.B. Seggenwiese; Süßgraswiese; Schilf etc.):

Raumwiderstand des Lebensraumes:________
(von 1: „gering“ bis 6: „hoch“)

Ort (z.B. Barwik; Laskowiec - Weg 1 etc.):___________

Koordinaten: Rechtswert_________  Hochwert___
TK Nr.:_____

Verhalten beim Fangversuch
□  Läufer 

I I Flieger
I I keine Reaktion auf Rekorder 

aggressiv: ++ Q  Q  0

Dauer der Anwesenheit des Vogels im Gebiet:________

Dauer der Anwesenheit des Vogels an diesem Rufplatz:

Ringnummer:___________

Fangverlauf: __________________________________

Weitere Beobachtungen (z.B. zweiter Vogel in Nähe etc.):

Grund für das Scheitern des Fangversuches:



Anhang 3 a: Gewichte von Wachtelkönigen in verschiedenen Ländern. 
Annex 3a: Weights of Corncrakes in various countries.

P o le n D e u t s c h i. Ö s t e r r . B e l a r u s E s t la n d

M ä n n c h e n W e ib c h e n M ä n n c h e n W e ib c h e n M ä n n c h e n W e ib c h e n M ä n n c h e n W e ib c h e n M ä n n c h e n W e ib c h e n

M i t t e lw e r t 1 6 1 ,7 1 6 1 ,9 1 6 4 ,0 1 6 5 ,5 1 6 9 ,0 1 6 3 ,6 162 ,5

S t a n d a r d a b w . i ô ÿ 1 4 ,9 12 ,1 9 ,7 5 ,6

M i n i m u m 1 3 3 ,0 1 1 7 ,0 1 3 9 ,0 1 6 5 ,0 1 6 9 ,0 1 4 5 ,0 1 5 5 ,0

M a x i m u m 1 9 0 ,0 1 9 6 ,0 1 9 0 ,0 1 6 6 ,0 1 6 9 ,0 1 8 0 ,0 1 7 0 ,0

n 2 7 2 61 2 5 2 1 9 6

Anhang 3b: Gewichte von Tüpfelrallen und Wachtelkönigen (eigene Daten; Mittelwerte aller 
Länder).
Annex 3b: Weights of Spotted Crakes and Corncrakes in various countries (own data; mean of 
all countries).

Tiipfelralle Wachtelkönig

Männchen Weibchen Männchen Weibchen

Mittelwert 100,6 98,8 162,0 162,0

Standardabweichung 6,7 8,4 10,9 14,7

Minimum 88,0 86,0 133,0 117,0

Maximum 116,0 115,0 190,0 196,0

n 34 8 307 63



Anhang 4: Erfassungsbogen Telemetrie.
Annex 4: Data sheet „radio-tracking“.

ERFASSUNGSBOGEN TELEMETRIE

Bearbeiter/in:_______________________________
Senderfreauenz: __________
Ringnummer ____________

Geschlecht: Q] CH ?  CH unbekannt
Alter: | | adult | | juv., genaue Angabe______  | | unbekannt

Datum Uhrzeit
Koord

Rechts
linaten

Hoch Lebensraum laufaktiv1 Ruf“ Bemerkungen

laufaktiv: ja bzw. nein
Ruf: 0 = kein Ruf; 1 = durchgehend; 2 = Unteibrechungen; 3 = Einzelmfe



Anhang 5 a: Laufaktivität von Tüpfelrallen im Tages verlauf. 
Annex 5a: Walking activity of Spotted Crakes during the day.

Uhrzeit Mai Juni

00:00 17 5

01:00 13 8

02:00 14 3

03:00 8 7

04:00 4 9

05:00 4 4

06:00 2 2

07:00 7 8

08:00 11 5

09:00 6 10

10.00 15 11

11:00 45 19

12.00 15 20

13.00 8 18

14:00 21 14

15:00 27 14

16.00 24 23

17:00 9 16

18.00 12 17

19.00 9 10

20:00 14 9

21:00 4 2

22:00 11 9

23:00 22 16

Summe 322 259



Anhang 5b: Laufaktivität von Wachtelkönigen im Tagesverlauf. 
Annex 5b: Walking activity of Corncrakes during the day.

Uhrzeit Männchen Weibchen
Mai Juni Juli Mai Juni Juli

00:00 21 10 9 3 5 4

01:00 23 8 16 6 7 7

02:00 26 12 12 3 2 6

03:00 22 8 9 1 3 9

04:00 13 6 19 2 3 5

05:00 9 11 15 11 17 4

06:00 3 13 14 8 21 14

07:00 27 8 25 7 34 24

08:00 29 7 17 6 23 3

09:00 22 13 12 6 24 5

10.00 40 18 10 7 44 14

11:00 59 29 6 12 37 34

12.00 35 32 5 4 48 19

13.00 39 29 4 5 42 12

14:00 36 36 6 4 45 6

15:00 45 25 9 6 37 8

16.00 50 32 14 15 36 5

17:00 40 31 11 12 33 9

18.00 31 20 14 8 24 13

19.00 25 20 6 2 30 16

20:00 13 13 17 - 12 7

21:00 9 6 12 - 2 3

22:00 45 6 24 9 2 2

23:00 32 15 29 7 6 5

Summe 694 408 315 144 537 234



Anhang 6: Erfassungsbogen für die Kartierung rufender Männchen.
Annex 6: Data sheet „survey of calling males“.

ER FA SSU N G  R U FEN D ER W ACH TELKÖ NIGM ÄNNCH EN

Untersuchungsfläche/Pachtfläche:__________________
Datum ( N a c h t  v o n / a u f ) :___________  Kalenderwoche:
Witterung: _____________________________________

Bearbeiter/in:

Nr. Ring Sender Zeit
Koord
Rechts

inaten
Hoch

Inten­
sität* R u fp la tz Umgebung

Rufintensität: 0 =  kein R uf (besenderte Vögei); 1 =  durchgehend; 2 =  Unterbrechungen; 3 =  Einzelrufe
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Anhang 8: Struktur des Tageslebensraums adulter Tüpfelrallen im Jahres verlauf. 
Annex 8: Structure of the daytime habitats of adult Spotted Crakes during the season.

April Mai Juni Juli August

mehrjährige Struktur 19 96 39 73 40

letztjährige Struktur 2 101 21 25 16

diesjährige Struktur 0 8 2 0 0

lineare Struktur 4 33 3 21 11

punktuelle Struktur 1 14 1 0 0

flächige Struktur 16 158 58 77 45

bewirtschaftet 0 53 21 21 11

nicht bewirtschaftet 21 152 41 77 45

an Graben 4 38 2 21 12

nicht an Graben 17 167 60 77 44

Süßgraswiese 0 3 2 0 0

Seggenwiese 1 50 19 21 3

Bultenseggen 13 85 32 73 50

Schilf 2 28 2 4 3

Weide 5 39 7 0 0

Hochstauden 0 0 0 0 0



A nhang 9: Struktur des Tageslebensraums adulter Wachtelkönige im  Jahres verlauf. 
A nnex 9: Structure o f daytim e habitats o f adult Corncrakes during the season.
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Anhang 10: Rufplätze von Wachtelkönigen und deren Umgebung in den einzelnen Monaten 
Annex 10: Calling sites of Corncrakes and their surroundings listed by months.

Umgebung

April Süßgrasw. Seggenw. Bültens. Schilf Weiden Höchst. X Ruf

Süßgrasw. 0 0 0 0 0 0 0
Seggenw. 0 0 0 0 0 0 0
Bültens. 0 1 1 0 0 0 2
Schilf 0 4 6 0 0 0 10
Weiden 0 5 4 0 0 0 9
Höchst. 0 0 0 0 0 0 0

X Umgebung 0 10 11 0 0 0 21

Mai X Ruf

Süßgrasw. 62 84 18 0 0 6 170
Seggenw. 20 87 0 0 0 0 107
Bültens. 20 1 13 0 0 0 34

Schilf 50 0 10 0 0 0 60
Weiden 46 33 48 2 1 17 147

Höchst. 113 57 3 0 0 0 173

X Umgebung 311 262 92 2 1 23 691

Juni X Ruf

Süßgrasw. 193 15 0 0 0 0 208

Seggenw. 3 83 0 0 0 23 109

Bültens. 1 0 3 0 0 0 4

Schilf 10 4 0 0 0 7 21
Weiden 60 5 0 0 0 5 70

Höchst. 399 55 5 3 0 9 471

X Umgebung 666 162 8 3 0 44 883



Fortsetzung Anhang 10; Annex 10 continues

Umgebung

Juli Süßgrasw. Seggenw. Bültens. Schilf Weiden Höchst. £  Ruf

Süßgrasw. 78 1 0 0 0 1 80

Seggenw. 9 18 0 0 0 15 42

Bültens. 5 0 0 0 0 0 5

Schilf 5 0 0 0 0 0 5

Weiden 7 3 0 1 0 11 22
Höchst. 53 6 0 0 0 14 73

£ Umgebung 157 28 0 1 0 41 227

August £ Ruf

Süßgrasw. 3 0 0 0 0 0 3

Seggenw. 1 0 0 0 0 0 1
Bültens. 0 0 0 0 0 0 0
Schilf 0 0 0 0 0 0 0
Weiden 0 0 0 0 0 0 0
Höchst. 2 2 0 0 0 6 10

£ Umgebung 6 2 0 0 0 6 14



Anhang 11: Struktur der Rufplätze und Umgebung von Wachtelkönigen in den einzelnen 
Monaten.
Annex 11: Structure of calling sites of Corncrakes and their surroundings listed by months.
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Anhang 12: Vergleich des Nahrungsangebots in den Lebensräumen von Tüpfelralle und Wachtel­
könig, getrennt nach Erfassungsmethoden und Bewertungskriterien im Gesamtzeitraum. 
Annex 12: Comparison of the available food in the habitats of Spotted Crakes and Corncrakes, 
split by sampling method and evaluation criteria (total period).

Kriterium Methode Fläche Fettw. Süßgr. Seggen. Höchst. Bültens. Schilf

m.Länge Barberf.92 Weide n s n s n s < ** n s n s

m.Länge Barberf.92 Süßgr. n s

m.Länge Barberf.92 Seggen. n s < *

m.Länge Barberf.92 Höchst. > ** > ** > ***

m.Länge Barberf.92 Bültens. n s n s n s < ***

m.Länge Barberf.92 Schilf < * < ** n s < *** n s

m.Länge Barberf.93 Weide n s n s n s n s n s n s

m.Länge Barberf.93 Süßgr. n s

m.Länge Barberf.93 Seggen. n s n s

m.Länge Barberf.93 Höchst. > *** > * > ***

m.Länge Barberf.93 Bültens. n s n s n s < *

m.Länge Barberf.93 Schilf n s n s n s < * n s

m.Länge D-Vac Weide n s n s n s n s < **

m.Länge D-Vac Süßgr.

m.Länge D-Vac Seggen. n s

m.Länge D-Vac Höchst. n s n s

m.Länge D-Vac Bültens. n s n s n s

m.Länge D-Vac Schilf > *** > *** > *** > ***

m.Länge Handaufs. Weide n s n s n s n s > *

m.Länge Handaufs. Süßgr.

m.Länge Handaufs. Seggen. n s

m.Länge Handaufs. Höchst. n s n s

m.Länge Handaufs. Bültens. n s n s n s

m.Länge Handaufs. Schilf < *** < *** n s < ***



Kriterium Methode Fläche Fettw. Süßgr. Seggen. Höchst. Bültens. Schilf

Gesamtl. Barberf.92 Weide < *** < *** < *** < *** n s n s

Gesamtl. Barberf.92 Süßgr. n s

Gesamtl. Barberf.92 Seggen. n s < *

Gesamtl. Barberf.92 Höchst. > * n s > **

Gesamtl. Barberf.92 Bültens. < *** < *** < *** < ***

Gesamtl. Barberf.92 Schilf < *** < *** < ** < *** n s

Gesamtl. Barberf.93 Weide < * < ** < * < *** n s n s

Gesamtl. Barberf.93 Süßgr. n s

Gesamtl. Barberf.93 Seggen. n s n s

Gesamtl. Barberf.93 Höchst. > * n s n s

Gesamtl. Barberf.93 Bültens. < *** < *** < *** < ***

Gesamtl. Barberf.93 Schilf < ** < ** < * < *** > *

Gesamtl. D-Vac Weide > ** > * > ** > *** > **

Gesamtl. D-Vac Süßgr.

Gesamtl. D-Vac Seggen. n s

Gesamtl. D-Vac Höchst. n s n s

Gesamtl. D-Vac Bültens. n s n s < *

Gesamtl. D-Vac Schilf n s n s n s n s

Gesamtl. Handaufs. Weide

Gesamtl. Handaufs. Süßgr.

Gesamtl. Handaufs. Seggen.

Gesamtl. Handaufs. Höchst.

Gesamtl. Handaufs. Bültens.

Gesamtl. Handaufs. Schilf



Fortsetzung Anhang 12; Annex 12 continues

Kriterium Methode Fläche Fettw. Süßgr. Seggen. Höchst. Bültens. Schilf

Gesamtz. Barberf.92 Weide < *** < *** < *** < *** n s n s

Gesamtz. Barberf.92 Süßgr. n s

Gesamtz. Barberf.92 Seggen. n s n s

Gesamtz. Barberf.92 Höchst. n s n s n s

Gesamtz. Barberf.92 Bültens. < *** < *** < *** < ***

Gesamtz. Barberf.92 Schilf < *** < *** < *** < * > *

Gesamtz. Barberf.93 Weide < *** < *** < *** < *** > * n s

Gesamtz. Barberf.93 Süßgr. n s

Gesamtz. Barberf.93 Seggen. n s n s

Gesamtz. Barberf.93 Höchst. n s n s n s

Gesamtz. Barberf.93 Bültens. < *** < *** < *** < ***

Gesamtz. Barberf.93 Schilf < *** < *** < *** < *** > **

Gesamtz. D-Vac Weide > * > * > ** > *** > **

Gesamtz. D-Vac Süßgr.

Gesamtz. D-Vac Seggen. n s

Gesamtz. D-Vac Höchst. n s n s

Gesamtz. D-Vac Bültens. n s n s n s

Gesamtz. D-Vac Schilf n s n s < * n s

Gesamtz. Handaufs. Weide n s n s n s n s < *

Gesamtz. Handaufs. Süßgr.

Gesamtz. Handaufs. Seggen. n s

Gesamtz. Handaufs. Höchst. n s n s

Gesamtz. Handaufs. Bültens. n s n s n s

Gesamtz. Handaufs. Schilf > •** > *** > * > ***



Kriterium Methode Fläche Fettw. Süßgr. Seggen. Höchst. Bültens. Schilf

Index P. Barberf.92 Weide < *** < *** < *** < *** n s n s

Index P. Barberf.92 Süßgr. n s

Index P. Barberf.92 Seggen. n s n s

Index P. Barberf.92 Höchst. n s n s > ***

Index P. Barberf.92 Bültens. < *** > *** > *** < ***

Index P. Barberf.92 Schilf < *** < *** < * < *** < *

Index P. Barberf.93 Weide < *** < ** < ** < *** n s n s

Index P. Barberf.93 Süßgr. n s

Index P. Barberf.93 Seggen. n s n s

Index P. Barberf.93 Höchst. n s n s n s

Index P. Barberf.93 Bültens. < *** < *** < *** < ***

Index P. Barberf.93 Schilf < ** < * n s < *** > ***

Index P. D-Vac Weide > ** > ** > * > ** n s

Index P. D-Vac Süßgr.

Index P. D-Vac Seggen. n s

Index P. D-Vac Höchst. n s n s

Index P. D-Vac Bültens. n s n s n s

Index P. D-Vac Schilf > ** > ** > ** > ***

Index P. Handaufs. Weide

Index P. Handaufs. Süßgr.

Index P. Handaufs. Seggen.

Index P. Handaufs. Höchst.

Index P. Handaufs. Bültens.

Index P. Handaufs. Schilf



Fortsetzung Anhang 12; Annex 12 continues

Kriterium Methode Fläche Fettw. Süßgr. Seggen. Höchst. Bültens. Schilf

Index W. Barberf.92 Weide <  * * * <  * * * <  * * * <  * * * n s n s

Index W. Barberf.92 Süßgr. n s

Index W. Barberf.92 Seggen. <  * <  *

Index W. Barberf.92 Höchst. >  * n s >  M

Index W. Barberf.92 Bültens. <  *** < *** <  M * <  * * *

Index W. Barberf.92 Schilf <  * * * <  * * * <  * * <  * * * n s

Index W. Barberf.93 Weide <  * * <  * * <  * * * <  * * * n s n s

Index W. Barberf.93 Süßgr. n s

Index W. Barberf.93 Seggen. n s n s

Index W. Barberf.93 Höchst. n s n s n s

Index W. Barberf.93 Bültens. <  * * * <  * * * <  * * * <  * * *

Index W. Barberf.93 Schilf <  * * <  * * n s <  * * * >  * *

Index W. D-Vac Weide >  * * * >  * * >  * >  * * n s

Index W. D-Vac Süßgr.

Index W. D-Vac Seggen. n s

Index W. D-Vac Höchst. <  * n s

Index W. D-Vac Bültens. n s n s n s

Index W. D-Vac Schilf >  * * * >  * n s >  ♦ **

Index W. Handaufs. Weide

Index W. Handaufs. Süßgr.

Index W. Handaufs. Seggen.

Index W. Handaufs. Höchst.

Index W. Handaufs. Bültens.

Index W. Handaufs. Schilf



Anhang 13: Vergleich des Nahrungsangebots in den Lebensräumen von Tüpfelralle und Wachtel­
könig, getrennt nach Erfassungsmethoden, Bewertungskriterien und zeitlichen Intervallen. 
Annex 13: Comparison of the available food in the habitats of Spotted Crakes and Corncrakes, 
split by sampling method and evaluation criteria (in different periods of the year).

Wochen Kriteri Metho Fäche Fettw. Süßgr. Seggen Höchst. Bulte. Fett.

15-20 G.Lang Barb92 Weide  ̂ ft* < ** < ** < ** ns ns

15-20 G.Lang Barb92 Süßgr. ns

15-20 G.Lang Barb92 Seggen ns ns

15-20 G.Lang Barb92 Höchst. ns ns ns

15-20 G.Lang Barb92 Fettw. < ** < * c ** < M ns

15-20 G.Lang Barb93 Weide ns ns ns ns ns ns

15-20 G.Lang Barb93 Süßgr. ns

15-20 G.Lang Barb93 Seggen ns ns

15-20 G.Lang Barb93 Höchst. ns ns ns

15-20 G.Lang Barb93 Bulte. ns ns ns ns

15-20 G.Lang Barb93 Fettw. ns ns ns ns ns

15-20 G.Lang D-Vac Weide

15-20 G.Lang D-Vac Süßgr.

15-20 G.Lang D-Vac Seggen

15-20 G.Lang D-Vac Höchst.

15-20 G.Lang D-Vac Bulte.

15-20 G.Lang D-Vac Fettw.

15-20 G.Lang Hand Weide

15-20 G.Lang Hand Süßgr.

15-20 G.Lang Hand Seggen

15-20 G.Lang Hand Höchst.

15-20 G.Lang Hand Bulte.

15-20 G.Lang Hand Fettw.



Fortsetzung Anhang 13; Annex 13 continues

Wochen Kriteri Metho Fache Fettw. Süßgr. Seggen Höchst. Bulte. Fett.

15-20 G.Zahl Barb92 Weide < ** < ** < ** < ** ns ns

15-20 G.Zahl Barb92 Süßgr. ns

15-20 G.Zahl Barb92 Seggen ns > *

15-20 G.Zahl Barb92 Höchst. ns ns ns

15-20 G.Zahl Barb92 Bulte. c ** < ** c ** < **

15-20 G.Zahl Barb92 Fettw. < * < ** < ** < ** ns

15-20 G.Zahl Barb93 Weide ns ns ns ns ns ns

15-20 G.Zahl Barb93 SUßgr. ns

15-20 G.Zahl Barb93 Seggen ns ns

15-20 G.Zahl Barb93 Höchst. ns ns ns

15-20 G.Zahl Barb93 Bulte. ns ns ns ns

15-20 G.Zahl Barb93 Fettw. ns ns ns ns ns

15-20 G.Zahl D-Vac Weide

15-20 G.Zahl D-Vac Süßgr.

15-20 G.Zahl D-Vac Seggen

15-20 G.Zahl D-Vac Höchst.

15-20 G.Zahl D-Vac Bulte.

15-20 G.Zahl D-Vac Fettw.

15-20 G.Zahl Hand Höchst.

15-20 G.Zahl Hand Bulte.



Wochen Kriteri Metho Fäche Fettw. Süßgr. Seggen Höchst. Bulte. Fett.

21-25 G.Lang Barb92 Weide < * < *** ns ns ns

21-25 G.Lang Barb92 Süßgr. ns

21-25 G.Lang Barb92 Seggen ns < *

21-25 G.Lang Barb92 Höchst. ns ns ns

21-25 G.Lang Barb92 Bulte. < *** c *** < ** < «M

21-25 G.Lang Barb92 Fettw. < ** c *** < * < *** ns

21-25 G.Lang Barb93 Weide ns < ** ns ns ns ns

21-25 G.Lang Barb93 Süßgr. ns

21-25 G.Lang Barb93 Seggen ns c **

21-25 G.Lang Barb93 Höchst. ns ns ns

21-25 G.Lang Barb93 Bulte. < ** < M ns c **

21-25 G.Lang Barb93 Fettw. ns c ** ns < ** ns

21-25 G.Lang D-Vac Weide

21-25 G.Lang D-Vac Süßgr.

21-25 G.Lang D-Vac Seggen

21-25 G.Lang D-Vac Höchst.

21-25 G.Lang D-Vac Bulte.

21-25 G.Lang D-Vac Fettw.

21-25 G.Lang Hand Weide

21-25 G.Lang Hand Süßgr.

21-25 G.Lang Hand Seggen

21-25 G.Lang Hand Höchst.

21-25 G.Lang Hand Bulte.

21-25 G.Lang Hand Fettw.



Fortsetzung Anhang 13; Annex 13 continues

Wochen Kriteri Metho Fache Fettw. Süßgr. Seggen Höchst. Bulte. Fett.
21-25 G.Zahl Barb92 Weide < *** < *** < *** < **• ns ns

21-25 G.Zahl Barb92 Süßgr. ns

21-25 G.Zahl Barb92 Seggen ns ns

21-25 G.Zahl Barb92 Höchst. ns ns ns

21-25 G.Zahl Barb92 Bulte.  ̂ * * * < *** < *** < ***

21-25 G.Zahl Barb92 Fettw. c *** < *** < ** < *** ns

21-25 G.Zahl Barb93 Weide < ** < ** < * < ** > * ns

21-25 G.Zahl Barb93 Süßgr. ns

21-25 G.Zahl Barb93 Seggen ns < **

21-25 G.Zahl Barb93 Höchst. ns ns ns

21-25 G.Zahl Barb93 Bulte. < *** < ** c ** < **

21-25 G.Zahl Barb93 Fettw. < ** c ** < * -< ** ns

21-25 G.Zahl D-Vac Weide ns ns ns ns > *

21-25 G.Zahl D-Vac Süßgr.

21-25 G.Zahl D-Vac Seggen ns

21-25 G.Zahl D-Vac Höchst. ns ns

21-25 G.Zahl D-Vac Bulte. ns ns ns

21-25 G.Zahl D-Vac Fettw. < * ns ns ns

21-25 G.Zahl Hand Höchst.

21-25 G.Zahl Hand Bulte.



Wochen Kriteri Metho Fäche Fettw. Süßgr. Seggen Höchst. Bulte. Fett.

26-31 G.Lang Barb92 Weide < ** < *** < ** c  *** ns < *

26-31 G.Lang Barb92 Süßgr. ns

26-31 G.Lang Barb92 Seggen ns < *

26-31 G.Lang Barb92 Höchst. > ** > * > ***

26-31 G.Lang Barb92 Bulte. < *** < ** C  *** c  ***

26-31 G.Lang Barb92 Fettw. < * < * ns < *** >• **

26-31 G.Lang Barb93 Weide ns ns ns < * ns ns

26-31 G.Lang Barb93 Süßgr. ns

26-31 G.Lang Barb93 Seggen ns ns

26-31 G.Lang Barb93 Höchst. > * ns > *

26-31 G.Lang Barb93 Bulte. < ** < * •< ** < *

26-31 G.Lang Barb93 Fettw. ns ns ns < * ns

26-31 G.Lang D-Vac Weide > ** ns ns >> ** ns

26-31 G.Lang D-Vac Süßgr.

26-31 G.Lang D-Vac Seggen ns

26-31 G.Lang D-Vac Höchst. > ** ns

26-31 G.Lang D-Vac Bulte. > ** ns •< **

26-31 G.Lang D-Vac Fettw. 3» ** ns ns ns

26-31 G.Lang Hand Weide

26-31 G.Lang Hand Süßgr.

26-31 G.Lang Hand Seggen

26-31 G.Lang Hand Höchst.

26-31 G.Lang Hand Bulte.

26-31 G.Lang Hand Fettw.



Fortsetzung Anhang 13; Annex 13 continues

Wochen Kriteri Metho Fache Fettw. Süßgr. Seggen Höchst. Bulte. Fett.

26-31 G.Zahl Barb92 Weide < * * < *** < * c  *** ns ns

26-31 G.Zahl Barb92 Süßgr. ns

26-31 G.Zahl Barb92 Seggen ns < *

26-31 G.Zahl Barb92 Höchst. ns ns

26-31 G.Zahl Barb92 Bulte. < *** < *** C  *** c  ***

26-31 G.Zahl Barb92 Fettw. < * c  ** ns c  ** > **

26-31 G.Zahl Barb93 Weide < * < * < ** < * ns ns

26-31 G.Zahl Barb93 Süßgr. ns

26-31 G.Zahl Barb93 Seggen ns ns

26-31 G.Zahl Barb93 Höchst. ns ns ns

26-31 G.Zahl Barb93 Bulte. < ** < * c  ** < *

26-31 G.Zahl Barb93 Fettw. < * < * < ** < * > *

26-31 G.Zahl D-Vac Weide > ** > * ns > ** ns

26-31 G.Zahl D-Vac Süßgr.

26-31 G.Zahl D-Vac Seggen ns

26-31 G.Zahl D-Vac Höchst. > ** ns

26-31 G.Zahl D-Vac Bulte. > ** ns ns

26-31 G.Zahl D-Vac Fettw. > «* ns ns ns

26-31 G.Zahl Hand Höchst.

26-31 G.Zahl Hand Bulte.


